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(Schluß)

Silbergehalte auf den S p a te ise n ste in  f üh renden  
B leierzgängen.

Um diese Fragen zn beleuchten, ist die Untersuchung 
einiger anderer lediglich Bleierze liefernder Vorkommen 
erforderlich. Vor allem gehört die Grube Wildberg hierher. 
Leider sind auf dieser Grube erst seit Beginn des Jahres 
1910 die Silbergehalte nach den Korngrößen getrennt 
ermittelt worden. Von den mir vorliegenden Ergeb­
nissen für die drei ersten Monate dieses Jahres, die nicht 
allzusehr voneinander abweichen, gebe ich die des 
Monats Januar nachstehend wieder:

G ew icht
t

Stückerze . . . .  14,750
Graupen...............  38,036
sand......................  34,733
Schlamm...............  5,576

100 kg  e n th ie lte n  
P b  (kg) Ag (g) A g :P b

70.9 92,8 1: 763
66.9 71,4 1: 937
65,2 56,4 1:1156
64.9 50,0 1:1298

Das sind Silbergehalte, wie sie sich auch auf der 
Grube Berzelius finden, die von den Zinkerze fördern­
den Gruben des Reviers Deutz-Ründeroth die silber­
reichsten Bleierze liefert.

Für die 3,5 km südlich von Wildberg belegene, seit 
1901 außer Betrieb befindliche Grube Heidberg ergab 
sich nach zwei Durchschnittanalysen für die Jahre 1876 
und 1884 das Verhältnis von Silber zu Blei in den Blei­
schmelzerzen wie 1 : 958und 1 : 508, und auf der 7,5 km 
südwestlich von Wildberg belegenen, seit 1884 still­
liegenden Grube Engelbertsglück II schwankte das 
Verhältnis nach den Durchschnittanalysen der einzelnen 
Monate der Jahre 1876 bis 1881 zwischen 1 : 708 und 
1 : 510.

Die Silbergehalte sind also auf diesen beiden Gruben 
noch höher als auf den ändern Gruben des Reviers. 
Die drei zuletzt betrachteten Gruben haben gemeinsam, 
daß ihre Gänge auch Spateisenstein führen.
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Z usam m enstellung  der G ruben nach dem S ilber­
gehalt der Bleierze.

In der nachfolgenden Zahlentafel habe ich ver­
sucht, die Gruben des Reviers, von denen mir Angaben 
über Silbergehalte der Bleierze vorliegen, nach der 
Größe des Verhältnisses vom Silbergehalt zum Blei­
gehalt zu ordnen. Wo Durchschnittzahlen Vorlagen,

habe ich möglichst die jüngsten genommen und die 
Zeit, für welche die Verhältniszahlen gelten, angegeben. 
Da das Verhältnis der Bleierzförderung zur Zinkerz­
förderung, soweit es möglich war, für die entsprechende 
Zeit daneben angegeben ist, so erlaubt die Zusammen­
stellung, wenn sie auch ein unvollkommenes Bild der 
Verhältnisse bietet, doch einen Vergleich der Gruben 
untereinander.

Die G ruben des B ergrev iers D eu tz -R ü n d ero th , nach dem S ilb e rg e h a lt der
B le ierze  geordnet.

G rube

V erhä ltn is  der B leierzfördcrung 
zur Z inkerziörderung

Z ie th e n .............................................

N eu-M oresnet 4 ............................

P i l o t ...................................................
Ju lien  (Z iehenberg).....................
A n n a .................................................

G rü n e w a ld ......................................
V o l t a .................................................
Cons. W e iß ....................... ..............
A u ro ra ...............................................

B lü c h e r .............................................
S ilb e rk a u le ......................................
B lie se n b a c h ....................................
C astor (oberes B le ie rzm itte l). .
L ü d e r ic h ..........................................
W a s h in g to n ....................................
Ju lien  (Kaule) ..............................
B lie b a c h ...........................................
B erg seg en ........................................
N ico lau s-P h o en ix ..........................
C asto r (M ax- und  C astorgang)
A p f e l .................................................
B e rze liu s ..........................................

W ild b erg ..........................................
H e id b e rg ........................ • ...............

E ngelbertsg lück  I I .....................

B leierz- 
m enge =  1

1:0,54

1:0

1:0 
1 :4,58 
1:0

1:0 
1:0
1:51,05 
1:0

1:11,61
1:0,01
1:1,5 
1 :0 / ll
1:10,30 
1:4,08 
1:4,58 
1:0,52 
1:8,59 
1 :0,74 
1:3,50 
1:0,95 
1:3,38

1:0 
1:0

1:0

in den Ja h re n

ü b e rh a u p t

ü b e rh a u p t

1900 bis 1908
e in ig e  Z in k e rz e  

b re c h e n  a u f  e in em  
b e s o n d e rn  M itte l
1882 bis 1890 
ü b e rh a u p t

1908 
1900 bis 1908 
1900 bis 1908 
1882 bis 1890

ü b e rh a u p t
1909 

1882 b is 1890 
1900 bis 1908 
1882 bis 1890 
1882 bis 1890 
1900 bis 1908

V erh ä ltn is  des S ilbergehaltes 
zum  B le igehalt

S ilber =  1

1:7 500 
b is 1:15 000 

1:7 027 
1:7 595 
1:5 863 
1:5 850 
1:4016 

b is 1:6 302 
1 :4  341 
1:3 692 
1:3 391
1:3 242

1:2 500 
(1 :3  023 
\1 :2  077 

1:2 461 
1:2 083 
1:2 073 
1:2098 
i : 1956 
1:1 945 
1:1 673 
1: l 568 
1:1436 
1:1 426 
1: 951 

b is 1:1275 
1:1036 
1:958 
1:508 
1:708 
bis 1:510

in den Ja h re n

ü b e r h a u p t  
n a c h  m ü n d l ic h e r  

Ü b e r l i e f e ru n g
1882 bis 1887
1899 bis 1903 

1910
1854 b is 1857

j 1895 b is 1905
1896 b is 1905 

1909
D u r c h s c h n i t t  

m e h r e r e r  J a h r e
1908

1889
1886
1889
1908

1900 b is 1908 
1904 bis 1908

1889 
1879 bis 1884

1909 
1888

1904 b is 1908 
1884 bis 1889
1883 b is 1S89

}l900 b is 1908
1909 
1876 
1884 

1876 b is 1881

Eine bemerkenswerte Erscheinung kann aus dieser 
Zusammenstellung sofort entnommen werden, daß näm­
lich die Gruben mit größerer Zinkerzförderung, Cons. 
Weiß (1 : 51,05), Blücher (1 : 11,61), Lüderich (1 : 10,30) 
Bergsegen (1 : 8,59), Castor (Max- und Castorgang) 
(1 : 3,50) und Berzelius (1 : 3,38), nicht nur nach der 
Zunahme des Silbergehaltes der Bleierze, sondern gleich­
zeitig auch nach der Abnahme des Zinkerzfalles geordnet 
erscheinen. Die reinen Bleierzgruben und Bleierzmittel 
sowie die geringere Zinkerzmengen fördernden Gruben 
sind teils zwischen die zinkerzreichen Gruben, teils vor, 
teils hinter ihnen angeordnet. Die Gruben, welche 
silberärmere Bleierze als die Grube Cons. Weiß geliefert

haben, weisen mit Ausnahme von Ziethen (1:0,54) 
und Julien (Ziehenberg, 1: 4,58) keine Zinkerzproduktion 
auf. Beide Gruben sind seit langem eingestellt, und über 
das Zinkerzvorkommen ist wenig mehr zu ermitteln. 
Auf der Grube Pilot, die sich z. Zt. in Betrieb befindet, 
kommt Zinkblende in dem Bleierzmittel, wenn auch 
sehr zurücktretend, vor und auch für Ziethen und Julien 
habe ich keine Anhaltspunkte dafür finden können, 
daß die Zinkblende in besondern Mitteln brach1. Mir 
scheint daraus hervorzugehen, daß die Gänge mit 
silberarmen Bleierzen (Glasurerzen) im Revier Deutz- 
Ründeroth den Gängen mit silberreichern Bleierzen, die 

1 v g l. B e s c h re ib u n g  d e s  B e r g r e v i e r s  D e u tz , S . 76 u n d  68.
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z. T. größere Zinkerzmengen führen, gleichaltrig sind. 
Warum sie nach oben die Fortsetzung der mit Cons. 
Weiß plötzlich abbrechenden Reihe der nach der Zink­
erzförderung angeordneten Zinkerzgruben bilden, wird 
sich weiter unten ergeben.

Da für eine Reihe von Gruben der Stufferzfall be­
kannt ist, so dürfte die Prüfung von Interesse sein, ob 
die nach den Silbergehalten ihrer Bleierze aufgestellte 
Reihenfolge der Gruben zu dem für dieselbe Zeit ermit­
telten Stufferzfall in Beziehung steht. In dieser Reihen­
folge zeigt Cons. Weiß 14 bis unter 1%, Bliesenbach 5%, 
Nicolaus-Phoenix 30 bis 12%, Castor (Max- und Castor- 
Gang) 36 bis 29 %, Berzelius 18 bis 8% und Wildberg 
18 bis 12% Stufferzfall, der somit nicht wie die Silber­
gehalte regelmäßig ansteigt. Ein höherer Stufferzfall 
kann also wohl auf jeder einzelnen Grube eine relative 
Erhöhung des Silbergehaltes der Bleierze zur Folge 
haben. Dagegen ist die Höhe des Silbergehaltes zum 
mindesten bei den silberreichsten Bleierzgruben, Ber­
zelius und Wildberg, nicht lediglich durch die Höhe 
des Stufferzfalles bedingt. Das ist dasselbe Ergebnis, 
zu dem auch die Betrachtung der Silbergehalte auf 
den Gruben Nicolaus-Phoenix und Castor geführt hatte. 
Nun unterscheiden sich die Gruben, die in unserer Reihe 
zuletzt stehen, Nicolaus-Phoenix, Castor (Max- und 
Castor-Gang), Apfel, Berzelius, Wildberg, Heidberg und 
Engelbertsglück II, abgesehen von der Höhe des Silber­
gehaltes, auch dadurch von den übrigen Gruben, daß 
Spateisenstein mit den Bleierzen in größerer Menge 
einbricht. Besonders gilt dies für die Grube Wildberg, 
die sich aber nicht zu nähern Untersuchungen über 
die Beziehungen zwischen Silbergehalt der Bleierze und 
Spateisenstein eignet, weil zahlreiche Mittel mit ver­
schiedenartiger Ausfüllung auf mehreren Sohlen gebaut 
werden. Ich mußte daher außerhalb des Reviers 
gelegene Gruben heranziehen.

Silbergehalte der B le ierze  auf den W issener 
Spat e isenst ein gruben.

Dem Bergwerksdirektor der Wissener Eisenhütten, 
Bergassessor a. D. M arx , verdanke ich Mitteilungen 
über die auf den Spateisensteingruben der Wissener 
Gegend in den letzten Jahrzehnten als Nebenprodukt 
gewonnenen Bleierze. Das Verhältnis des Silbers zum 
Blei schwankte auf

Grube zwischen und
Vereinigung........................ 1 : 429 1 : 2205
W ingertshardt.................... 1 : 596 1 : 1222
Rasselskaute  1 : 408 1 : 765
Petersbach ...........................1 : 516 1 : 1105.

Von der regelmäßig nach der Teufe fortschreitenden 
Grube Vereinigung habe ich nachfolgend die Bleistuff­
erzmengen und das Verhältnis beider Metalle für die 
einzelnen Jahre des Jahrzehnts von 1891 bis 1900 
zusammengestellt. Da die Grube keine mechanische 
Aufbereitungsanstalt besitzt, so erzeugt sie außer 
den Stufferzen nur noch Schlagmehl, das ich wegen 
der geringen Menge und Unreinheit nicht berück­
sichtigt habe.

S ilb e rg eh a lte  der B leierze au f G rube Ver - 
e in igung  von 1891 bis 1900.

Jahr Bleistufferze Im Durchschnitt
t Ag : Pb

1891 . . . .  30,0 1 : 1665
1892 . . . .  10,0 1 : 930
1893 . . . .  45,0 1 : 543
1894 . . . .  135,7 1 : 590
1895 . . . .  44,5 1 : 1269
1896 . . . .  40,0 1 : 1038
1897 . . . .  46,7 1 : 874
1898 . . . .  19,5 1 : 895
1899 . . . .  11,4 1 : 920
1900 . . . .  9,2 1 : 1048

Man erkennt deutlich, daß im Jahre 1894 der erheb­
lich großem Produktion ein höherer Silbergehalt ent­
spricht. Der Bleigehalt der Stufferze schwankte in dem 
genannten Jahrzehnt zwischen 36,60% im Jahre 1891 und 
67,20% im Jahre 1893, welchem Höchstgehalt gleich­
zeitig der bei einer Erzablieferung dieses Jahres 
vorkommende höchste Silbergehalt der Stufferze 
mit 1 : 429 entspricht. Es ist also ersichtlich, daß 
die Mächtigkeit und Derbheit der Stufferze erhöhend 
auf den Silbergehalt einwirkt.

Von 1899 ab sind z. T. auf ändern Mitteln derselben 
Grube größere Mengen von bleierzhaltigem Spateisen­
stein gewonnen worden, u. zw.:
S ilbergehalt des b le ie rzh a ltig en  S p a te isen ste in s  

auf G rube V ereinigung.
t Bleigehalt Ag : Pb

1899 .......... 27,04 11,45 1 : 753
1902 .......... 5,20 11,00 1 : 753
1903 .......... 11,40 15,40 1 : 710
1904 .......... 143,00 23,00 1 : 852
1905 .......... 13,60 12,00 1 : 600
1906 .......... 25,00 19,20 1 : 807

Diese Silbergehalte sind aber etwas höher als die 
der Stufferze, sofern diese nicht besonders derb auf- 
treten wie in den Jahren 1893 und 1894. Sie zeigen, 
daß dort, wo der Bleiglanz im Spateisenstein am 
feinsten eingesprengt ist, der Silbergehalt die größte 
Anreicherung erfahren hat. Wenn ein solches Erz in 
einer mechanischen Aufbereitungsanstalt verarbeitet 
wird, so kann sich der sonst geltende Satz, daß der 
Silbergehalt mit der Korngröße abnimmt, umkehren1. 
So dürfte der Fall auf Grube Rasselskaute liegen, die 
beispielsweise im Dezember 1886 folgende Schmelzerze 
an die Hütten ablieferte:

Menge in 100 kg
t Pb (kg) Ag (g) Ag : Pb

Bleistufferze  9,600 67,5 116,6
Bleigraupen  1,700 73,7 133,3 1 : 553
Bleischliech  1,500 44,9 110 1 : 408

Die auf Vereinigung von 1891 bis 1900 geförderten 
Bleistufferze kamen am Liegenden des Ganges unmittel­
bar unter dem Spateisenstein vor. Da sie keine Ein-

■ A u« d em  B e rg re v ie r  D e u tz -R ü n d e r o th  i s t  m i r  e in  s o lc h e r  F a l l  
n ic h t  b e k a n n t  g e w o r d e n ;  s e lb s t  d ie  G ru b e  W i ld b e r g  z e ig t n a c h  d e r  
Z a h le n ta f e l  a u f  S. lb02 e in e  r e g e lm ä ß ig e  A b n a h m e  d e s  S i lb e r g e h a l te s  
mit, d e r  K o rn g rö ß e  (v g l. S e i l e r ,  a . a . O. S. 22, 34 u n d  44).
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Wirkung des Spateisensteins zeigen, sondern nur dort eine 
Erhöhung des Silbergehaltes aufweisen, wo sie derber 
auftreten, so dürfte der Schluß gerechtfertigt sein, 
daß die Einwirkung des Spateisensteins auf den nach 
B o rn h a rd t1 später auskristallisierenden Bleiglanz selbst 
dort nicht weit über die Anwachsstelle hinausreicht, 
wo der Spateisenstein in großem Massen auftritt. Der­
selbe Schluß muß für die Einwirkung des Bleiglanzes 
auf auskristallisierenden Bleiglanz gelten, da eine Er­
höhung des Silbergehaltes nur dort hervorgerufen wird, 
wo der Bleiglanz in großem Massen derb auftritt. 
Eine dazwischen gelagerte dünne Schicht ändern Mate­
rials muß diese veredelnde Einwirkung beeinträchtigen2.

Ein Vergleich ergibt aber, daß die verschiedenen Spat­
eisensteingruben bezüglich des Silbergehaltes der Blei­
erze verhältnismäßig wenig voneinander abweichen, 
und daß diese Silbergehalte recht gut zu denen der 
Bleierze der Gruben Engelbertsglück II, Heidberg, 
Wildberg, Berzelius, Apfel, Castor und Nicolaus-Phoenix 
passen, deren Gänge ebenfalls viel Spateisenstein führen. 
Da aber weder die Größe des Stufferzfalles noch die 
beschränkte Einwirkung des Spateisensteins diese Er­
scheinung erklären, so kann die Ursache der diesen 
Gruben gemeinsamen Höhe des Silbergehaltes nur in 
einer Einwirkung von weit bedeutenderer Kraft gesucht 
werden, die zuerst die Ausscheidung des Spateisensteins 
und später die des silberreichen Bleiglanzes hervorrief. 
Eine solche Einwirkung kann nur von dem Nebengestein 
ausgegangen sein, das bei diesen Gruben vorzugsweise 
aus massig auftretenden Grauwacken besteht.

Daraus, daß der Silbergehalt der Bleierze dort, wo 
er nicht mehr von der Einwirkung des Spateisensteins 
beeinflußt wird, verhältnismäßig gering ist, um erst bei 
derberm Auftreten der Bleierze wieder größer zu werden, 
erklärt es sich, daß wenig mächtige Mittel verhältnis­
mäßig silberarm sein werden.

Nach S e ile r  zeigen aber die Anwachsstellen des 
Bleiglanzes nicht nur an Spateisenstein, sondern auch 
an Zinkblende, Kupferkies und auch an Quarz einen 
höhern Silbergehalt3. Auf der Spateisensteingrube 
Petersbach, deren Bleistufferze nach den mir vor­
liegenden Notizen im höchsten Falle einen dem Verhältnis 
1 : 516 entsprechenden Silbergehalt zeigten, wurden 
im Jahre 1891 10 t Blendestufferze gewonnen, die 
in 100 kg 45,75 leg Zink, 5,85 kg Blei und 16,60 g Silber 
enthielten, also das Verhältnis 1 : 352 zwischen Silber 
und Blei, und somit einen erheblich höhern Silbergehalt 
als die Bleistufferze aufwiesen. Ferner wurde auf Grube 
Berzelius in Stückblende bei 4,9% Pb der ungewöhnlich 
hohe Silbergehalt von 12 g Ag in 100 kg (Ag : Pb = 
1: 408) gefunden.. Der veredelnde Einfluß derber 
Blendemassen auf den mit ihnen verwachsenen 
Bleiglanz dürfte auch daraus hervorgehen, daß 
selbst die Grube Cons. Weiß, bei der die Bleierze am 
meisten zurücktreten, im Vergleich mit den Gruben 
Ziethen, Neu-Moresnet 4, Pilot, Anna und Grünewald 
verhältnismäßig hohe Silbergehalte in den Bleierzen

1 a . a. O. S. 377.
2 A n d ie se m  U m s ta n d e  w ird  es lie g e n , d a ß  b e i d e r  A n a ly s e  e in z e ln e r  in

d e r  G ru b e  a u s g e w ä li l te r  B le ie rz s tu fe n  so  a u ß e ro r d e n t l i c h  v e r s c h ie d e n e  
S i lb e rg e h a l te  g e fu n d e n  w e rd e n , d a ß  d a ra u s  n u r  s c h w e r  S c h lü s s e  a u f  d en  
m i t t l e rn  S i lb e r g e h a l t  d e r  B le ie rz e  e in es  G an g es  g e z o g e n  w e rd e n  k ö n n e n .

8 S e i 1 e r  a. a. O. S. 2G fl’.

aufweist, die in dem Zeitraum von 1900 bis 1908 in den 
Stufferzen des Jahres 1900 mit 1 : 1743 ihr Maximum 
erreichen und deren Minimum für den Schliech des 
Jahres 1906 mit 1 : 3823 noch hoch über dem Silber­
gehalt der Glasurerze steht. Zur Bestätigung der Ein­
wirkung der Zinkblende auf den Silbergehalt der Bleierze 
dienen auch die von E i c h h o r n 1 aus dem Zinkerzlager 
von Iserlohn wiedergegebenen Zahlen. Die Bleierze 
aus dem Haufwerk zeigten bei 68% Pb 4 g Ag in 100 kg 
(Ag : Pb =  1 : 17 000), dagegen fanden sich in Blende 
von 44,2% Zn und 0,58% Pb 1,5 g Ag (1 : 387) und 
in Blende von 44,1% Zn und 13,10% Pb 1,8 g Ag 
(1 : 7278). Je feiner also der Bleiglanz in der Blende 
eingesprengt ist, umso höher ist sein Silbergehalt. Das 
Nebengestein, das einen so geringen Silbergehalt in 
den Bleierzen ermöglicht, Kalk, kann ebenso wie das 
Nebengestein auf Grube Cons. Weiß auch beim 
Verwachsen mit Bleiglanz eine Erhöhung dieses 
geringen Silbergehaltes kaum hervorrufen2.

Da die Einwirkung der Zinkblende ebenso wie 
die des Spateisensteins und des Bleiglanzes nicht weit 
über die Anwachsstelle des Bleiglanzes hinausreichen 
wird, so müssen die den Zinkerzgruben eigentümlichen 
Verhältnisse des Silbergehaltes wieder im wesentlichen 
durch die Beschaffenheit des Nebengesteins, hier vor­
wiegend Tonschiefer, begründet sein. Nach den Ver­
hältnissen auf Grube Cons. Weiß und Lüderich kann 
man schließen, daß der Beschaffenheit des Neben­
gesteins, die bei den Verhältnissen im Bergrevier Deutz- 
Ründeroth die Ausscheidung der Zinkblende am meisten 
begünstigte, im Falle dieser Ausscheidung ein zwischen 
1 : 3500 und 1 : 2000 schwankender durchschnittlicher 
Silbergehalt der Bleierze entspricht, falls aber eine 
Ausscheidung der Zinkblende vorher unterblieben war, 
ein noch geringerer Silbergehalt. Je mehr die Grau­
wacke gegenüber dem Tonschiefer im Nebengestein 
der mächtigen Gänge an Bedeutung gewinnt, umso 
mehr wurde auch die Ausscheidung des Spateisensteins 
und später des Silberglanzes und Bleiglanzes begünstigt, 
die Ausscheidung der Zinkblende erschwert. Hierdurch 
findet der Umstand, daß die Gruben mit einem erheb­
lichen Zinkblendeanteil an der Förderung mit seiner 
Abnahme ein regelmäßiges Ansteigen des Silbergehaltes 
der Bleierze zeigen, eine Erklärung.

Ich möchte hier die Bemerkung einflechten, daß 
der Mangangehalt des Spateisensteins ähnliche Be­
ziehungen zeigt wie der Silbergehalt der Bleierze. Nach 
den von B o r n h a r d t  zusammengestellten Analysen3 
enthält der Spateisenstein der Spateisensteingruben 
in der Sieggegend zwischen 7,36% (Petersbach) und, 
11,75% (Eupel) Mangan, und auf den einzelnen Gruben 
z. B. auf Grube Vereinigung, sind Schwankungen 
zwischen 7,20 und 8,7 1%4 festgestellt worden. Dagegen 
haben die Analysen des Spateisensteins der Blei- und 
Zinkerzgruben im Bergrevier Deutz-Ründeroth viel 
geringere Mangangehalte ergeben, nämlich 5,25% für 
Grube Wildberg, 7,92% für Grube Nicolaus-Phoenix, 
4,19 für Grube Bliesenbach, 4,24 für Grube Castor,

‘ ^  H ü tte n -  u. S n lin e n w e s e n , 1888, S . 140.

3 a. a . Ö. S . 190 ff.
• a. a. O. S  200.
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4,40, 6,29 und 5,27 für Grube Lüderich und 4,42 für Grube 
Berzelius. Wenn man bedenkt, daß es sich um Ana­
lysen einzelner Stufen handelt, die auch bei Bleierzen 
außerordentlich schwankende Silbergehalte zeigen, so 
muß man es bei Betrachtung der Verschiedenheit des 
bergischen Spateisensteins gegenüber dem der Spat­
eisensteingruben der Sieggegend für wahrscheinlich 
halten, daß dieselben Bedingungen, welche die Aus­
scheidung der Zinkerze begünstigten, nicht nur den 
Silbergehalt des Bleiglanzes, sondern auch den Mangan- 
gehalt des Spateisensteins herunterdrückten. Bestätigt 
wird dies durch den Umstand, daß der Spateisenstein 
auf der Lüderich und Volta benachbarten, außer Betrieb 
befindlichen Spateisensteingrube Schnepfenthal einen 
Durchschnittgehalt von nur 3,15% Mn bei 36,57% Fe 
und das miteinbrechende Bleierz einen Silbergehalt 
von 14,5 g in 100 kg Erz bei 48,58% Pb aufwies, bei 
dem Verhältnis Ag : Pb =  1 : 3350 also als silberarm 
zu bezeichnen ist. Unter den für die Ausscheidung der 
Zinkblende günstigsten Bedingungen, wie sie im Revier 
Deutz-Ründeroth die Grube Cons. Weiß aufweist, scheint 
sich überhaupt kein Spateisenstein ausgeschieden zu 
haben. Auf diese Weise erklärt es sich wohl auch, daß es 
Bo r nha r d t  nicht gelungen ist, Spateisenstein als 
geologisch altes Gangmineral in sicher mitteldevonischen 
Schichten irgendwo nachzuweisen1.

Aus den Erzgruben am Nordrande des rheinischen 
Devons ist nun zwar kein Spateisenstein, aber der dem 
Spateisenstein nach B o r n h a r d t  gleichaltrige Schwefel­
kies2 sehr verbreitet. Da E i c h h o r n  ausdrücklich be­
zeugt, daß in den Zinkerzlagerstätten von Iserlohn der 
Schwefelkies in einer altern Periode ausgeschieden worden 
ist als die Zinkblende und der noch jüngere Kalkspat3, 
so dürfte die zunächst für das Siegerland ausgesprochene 
Gleichaltrigkeit von Spateisenstein und Schwefelkies 
auch für den Nordrand des Gebirgs zutreffen.

Diese Lagerstätten treten im Massenkalk an der Grenze 
gegen den Lenneschiefer auf, und unter denselben Um­
ständen finden sich Sphärosideritlager bei Torringen4 
und an zahlreichen ändern Punkten der Nordgrenze der 
von Bergisch-Gladbach sich nach Osten hinziehenden 
mitteldevonischen Kalke gegen den Lenneschiefer. Wie 
mir Bergreferendar G ö ß m a n n  durch mündliche Mit­
teilungen glaubhaft gemacht hat, sind sie aus dem Kalke 
durch darin zirkulierende eisenhaltige Wasser gebildet 
worden, die vermutlich auf Querverwerfungen empor­
gestiegen sind5.

Ähnliche Eisensteinlager, die aber jetzt aus Brauneisen­
stein bestehen, finden sich auch im nördlichen devonischen 
Kalkzuge. Das Vorkommen südöstlich von Moresnet 
wird mit Querverwerfungen in Zusammenhang ge­
bracht6. Der Brauneisenstein ist von Eisenspat durch­
wachsen und führt untergeordnet auch Manganspat. 
Der durchschnittliche Metallgehalt ist 30 bis 32% Eisen

' a . a. O. S. 11 u n d  405.
* a  a. 0 .  S. 368.

n  ^ ? e r S-’ H ü tte n -  u . S a l in e n w e s e n ,  1888, S. 148. S t o c k -
i l c t h :  ,>Der s ü d lic h s te  T e i l  d e s  O b e r b e r g a m ts b e z i r k s  D o r tm u n d « , 
Bonn 1896, S. 68.
i. .  \  B e sc h re ib u n g  d. B e rg r e v ie r s  D e u tz , S . 27. D e r  M a n g n n g e h a l t  
b e trag t 2%.

ii 0 5aVg!' ® ü ck a u f, 1910, S. 1056. S t a t t  » K a l k z t i g e n  d e r  K a l k m u l d e n «  
lies d o r t  » K a lk z O g e n  o d e r  K » l k m u l d e n « .

B e sc h re ib u n g  des B e r g re v ie r s  D ü re n , S. 91 ff.

und 8 bis 10% Mangan. Die Eisensteinlager finden sich 
hier im Oberdevon, während die ähnlich auftretenden 
Lager und Nester von Blei- und Zinkerzen im Kohlen­
kalk aufsetzen. Unter diesen Umständen dürfte es 
doch wahrscheinlich sein, daß diese Eisenerzlager aus 
Sphärosiderit hervorgegangen sind, ebenso die sich nach 
S c h i f f m a n n 1 auf der Scheide von Vichter Schichten 
und Eifelkalk von Fleuth bis Krehwinkel findenden, 
z. T. bedeutenden Ablagerungen von Brauneisenstein 
mit J oneisenstein und stellenweise etwas Galmei und 
Bleiglanz. Nach der Beschreibung des Bergreviers 
Düren-' sind diese Lager in mächtige Lettenmassen 
eingebettet. Toneisenstein wird in der Beschreibung 
des Bergreviers Deutz3 der Sphärosiderit von Tor­
ringen genannt, der ebenfalls in mächtige Letten­
massen eingebettet ist. Solche Lettenmassen werden 
auch von den Zinkerzlagern von Iserlohn erwähnt4. 
Sie werden als Rückstände bei der Umwandlung des 
Kalkes durch die Minerallösungen aufzufassen sein. 
Der von Sc h i f f ma n n  erwähnte Toneisenstein dürfte 
mithin gleich dem Toneisenstein von Torringen toniger 
Sphärosiderit sein, der teilweise erhalten, teilweise zu 
Brauneisenstein oxydiert ist.

Ein Teil der Brauneisensteinlager mag auch aus 
Schwefelkies entstanden sein, wie E i c h h o r n  für die 
Gegend von Iserlohn als wahrscheinlich angibt5. Ob 
dieser Brauneisenstein auch einen Mangangehalt auf­
weist, habe ich nicht ermitteln können.

Auch die im Kohlenkalk aufsetzenden Erzlager­
stätten der Grube Diepenlinchen führen neben Blei­
glanz und Zinkblende Schwefelkies, der, wie bereits 
erwähnt wurde, dem Spateisenstein gleichaltrig sein dürlte. 
Nach Zusammenfassung dieser Umstände gelangt man 
zu dem Ergebnis, daß alle diese in mitteldevonischen, 
oberdevonischen und karbonischen Kalken auftretenden 
Eisenstein- und Erzlagerstätten zur gleichen Zeit und von 
ähnlichen Quellen gebildet sind wie die Spateisenstein­
gänge und Erzgänge des Siegerlandes und des Bergischen. 
Lediglich die Beschaffenheit des Nebengesteins hat 
dazu geführt, daß im Lenneschiefer Ausscheidungen 
von Spateisenstein nicht in gleicher Weise wie im
Unterdevon stattgefunden haben. Dagegen hat die
Ausscheidung dieses Minerals in der Ausbildung als 
Sphärosiderit durch Vermittlung des Kalkes wieder 
dort eintreten können, wo der Kalk über dem Lenne­
schiefer lagerte. Das Empordringen der Quellen muß 
also nach der Ablagerung und Aufrichtung der Schichten 
des Kohlenkalkes vor sich gegangen sein, da diese noch 
Lagerstätten von Schwefelkies sowie von Blei- und 
Zinkerzen enthalten.

Si lbergehal te  auf den am Nor dr ande  des Ge­
birges im Kalk  aufse t zenden Zink- und Bleierz­

lagerstät ten.
Über den Silbergehalt der Bleierze, die aus den

im Kohlenkalk aufsetzenden Lagerstätten gewonnen 
werden, habe ich nur wenig Nachrichten gefunden.

1 Z. f. d. B e rg -, H ü tte n -  u . S a lin e n w e s e n , 1888, S . 7.
2 a . a. O. S. 90.
a a. a. O. S. 27.
4 Z. f. ct. B e rg -, H ü tte n -  u. S a lin e n w e s e n , 1888, S. 145.
5 Z. f. d . B e rg -, H ü tte n -  u. S a lin e n w e s e n , )»88, S. 146,
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S t oc ' kf l e th1 bezeichnet den Bleiglanz vom Selbecker 
und Lintorfer Gangzuge als rein und edel, so daß er nach 
Absonderung der meist nur lose anhaftenden sonstigen 
Gangmassen ohne weiteres als »Glasurerz« vorteilhaft 
verwendet werden könne. Sein Silbergehalt schwankt 
zwischen 0,02 und 0,008%. Nimmt man den Bleigehalt 
zu 75% an, so ergibt sich als Verhältnis des Silbers zum 
Blei 1 : 3750 bis 1 : 9375. Von dem Zinkerzlager von 
Iserlohn wurde bereits das Verhältnis Ag: Pb = 1:17 000 
erwähnt2.

Die Aufbereitung der Grube Diepenlinchen hat nach 
der Beschreibung des Bergreviers Düren3 im Jahre 1901 
Bleischmelzerze produziert, die in den Graupen das 
Verhältnis 1: 10 292, im Sanderz 1 :8720, im Schlamm­
erz 1:7305 und im Durchschnitt 1 : 9044 zeigten. 
Nach S e i l e r 4 ergaben im Jahre 1904 die Stücke und 
Graupen das Verhältnis 1 : 4312, die Sanderze 1 : 5848 
und nach einer weitern Zahlentafel5, die hier verkürzt 
wiedergegeben werden soll,
in den Ja h re n  S tücke G raupen  Sand  Schlam m

1898 . . . .  1 : 1631 1 : 5281 1 : 4441 1 : 4408
1899 . . . .  1 : 2188 1 : 5710 1 : 5324 1 : 4408
1900 . . . .  — 1 : 10266 1 : 10025 1 : 7543
1901 . . . .  — 1 : 4129 1 : 4195 1 : 3667
Die Zahlen für 1901 stimmen nicht mit den für das­

selbe Jahr von der Revierbeschreibung gegebenen Zahlen 
überein. Immerhin aber zeigt es sich, daß der Silbergehalt 
der Bleierze im Durchschnitt sehr niedrig ist und, wenn er 
auch in den Stückerzen höher ansteigt, recht gut zu dem 
Silbergehalt der Bleierze auf dem Selbecker und Lin­
torfer Gangzuge paßt. Das sind aber alles Silbergehalte,
wie sie auch bei den Glasurerzen und ändern silber­
armen Bleierzen des Bergreviers Deutz-Ründeroth Vor­
kommen.

Die in den Kalkschichten am Nordrande des rhei­
nischen Gebirges aufsetzenden Erzlagerstätten unter­
scheiden sich aber von den Vorkommen der silberarmen 
Bleierze in dem genannten Revier dadurch, daß sie 
Zinkerze in beträchtlicher Menge führen. In den Berg­
revieren Witten und Werden wiegen die Zinkerze sogar 
derartig vor, daß das Verhältnis beider Erzarten zu­
einander z. B. im Jahre 18946 1 : 36 betrug. Im Berg­
revier Düren ist zwar der Bleierzanteil an der Förderung 
größer, aber im Laufe der Jahre mehr und mehr zurück­
getreten, so daß das Verhältnis beider Erze im Jahre 1890 
1 : 4,5, im Jahre 1895 1 : 6,7 und im Jahre 1900 1 : 18,5 
war7. Es ist also ersichtlich, daß Kalk als Neben­
gestein ebenfalls die Ausscheidung der Zinkblende be­
günstigt, aber einen geringem Silbergehalt der mit der 
Zinkblende einbrechenden Bleierze verursacht als der Ton­
schiefer. In der obigen Zusammenstellung der Erzvor­
kommen des Reviers Deutz-Ründeroth nach der Höhe 
der Silbergehalte der Bleierze (s.S. 1602) zeigen die Zinkerz­
gruben in der Richtung der Gruben mit silberärmern 
Bleierzen eine nach der Höhe des Zinkerzanteils der

1 a. a . O. S. 54.
2 o ben  S. 1604
11 a. a. O. S . 158.
4 a. a . O. S. l l ,  v g l.  au c li S. 46.
6 S e i l e r  a. a. O. S . 35.
6 S t o c k f l e t h  a. a . O. S . 110 u n d  111.
7 N ach  d en  Z a h le n  a u s  d e r  B e s c h re ib u n g  d. B e rg r . D ü re n , S. 174 u n d  

175 b e re c h n e t. N a c h  d en  Z a h le n  a u f  S. 158 u n d  151* w a r  d a s  V e rh ä l tn is  
a u f  d e r  G ru b e  D ie p e n lin c h e n  im  J a h r e  19>)l l : 13,03.

Förderung regelmäßig ansteigende Reihe, die mit der 
Grube Cons. Weiß plötzlich abbricht. Sie würde in den 
im Kalk am Nordrande des Gebirges aufsetzenden 
Erzlagerstätten ihre natürliche Fortsetzung finden.

An ihrer Stelle stehen im Bergrevier Deutz-Ründc- 
roth die meist keine Zinkerze führenden Vorkommen 
von silberarmen Bleierzen und Glasurerzen. Zur Er­
klärung dieser Erscheinung muß zunächst darauf hin­
gewiesen werden, daß auf der Grube Cons. Weiß die Blei­
erze noch verhältnismäßig silberreich sind, weil sie, wie 
auch der geringe Stufferzfall1 zeigt, in der massig auf­
tretenden derben Zinkblende fein eingesprengt sind. 
Wo in den Nachbargruben Volta, Grünewald und Pilot 
die Bleierze ohne Beimischung von Zinkerzen auftreten, 
sind sie dementsprechend viel silberärmer. Zur Er­
klärung, weshalb diese Vorkommen nicht auch größere 
Mengen von Zinkblende führen, reicht der Umstand aus, 
daß das Nebengestein vorwiegend durch Grauwacke 
gebildet wird. Gerade dieser Umstand erscheint aber 
schwer vereinbar mit dem geringen Silbergehalt der 
Bleierze.

Zur Erklärung dieses Widerspruches dienen die oben 
wiedergegebenen Ermittlungen2 über das Vorkommen 
dieser silberarmen Bleierze, daß sie nämlich meistens wenig 
mächtige Mittel in mächtigem Gängen bilden, die mit 
Quarz oder Grauwacken erfüllt sind. Der Quarz und die 
Ganggrauwacke treten also nicht massig auf, wie es nötig 
wäre, um einen hohen Silbergehalt der Bleierze hervor­
zurufen. Diese Art des Vorkommens ist allein schon 
ausreichend, einen geringen Silbergehalt zu erklären. 
Auf einen ändern Punkt hat aber K i n n e  aufmerksam 
gemacht, daß die Glasurerze des ehemaligen Reviers 
Ründeroth gewöhnlich »im Kontakt mit Kalk oder 
in dessen Nähe« auftreten3. Daß die Bleierze im Kontakt 
mit Kalk silberarm sind, ist vom Nordrande des Ge­
birges bekannt und hat sich an dem Vorkommen der 
Grube Anna im ehemaligen Revier Ründeroth bestätigt 
gefunden. Die Beobachtung K i n n e s ,  daß auch außer­
halb des Kontaktes in der Nähe der Lagerstätte vor­
kommender Kalk auf die Ausbildung ihrer Ausfüllung 
eine Einwirkung ausübt, entspricht dem, was oben 
über die Einwirkung der altern Gangmineralien auf 
den auskristallisierenden Bleiglanz ermittelt wurde, daß 
nämlich von Spateisenstein und Zinkblende nur dann 
ein erheblicher Einfluß auf den Silbergehalt ausgeht, 
wenn sie selbst in großem Massen derb auftreten und 
der Bleiglanz fein eingesprengt ist, daß aber im übrigen 
der Ei nf l uß  der  g r o ß e m  Massen des Neben­
gesteins für  den Si lbergehal t  maßgebend  ist. 
Wenn also auch Grauwacke im Bergrevier Deutz- 
Ründeroth meist als das unmittelbare Nebengestein der 
silberarmen Bleierze erscheint, so ist doch nach Kinne 
für das ehemalige Revier Ründeroth die Nachbarschaft 
von Kalk (also größerer Kalkmassen) für die Glasurerze 
charakteristisch. Da im Bergrevier Deutz derartige 
Kalkmassen nicht vorhanden sind, so muß hier die 
Nachbarschaft großer Tonschiefermassen eine gleich­
artige V irkung ausüben wie dort die Kalkmassen. Bei

1 v g l. S. 1004 .
2 v g l. S  1567.
11 a. a. O. S . 40.



ft. Oktober 1910 G 1 ü c k a u i 1607

der zwischen den Gruben Cons. Weiß und Lüderich gê  
legenen Grube Grünewald ist die Nachbarschaft großer 
Tonschiefermassen von vornherein sehr wahrscheinlich 
und auch wohl bei den nicht sehr weit entfernten Gruben, 
wie Volta, Pilot, Julien und Ziethen, anzunehmen. 
Die Einwirkung der benachbarten Schiefermassen und

das Vorkommen in schmalen Mitteln, die in mächtigem, 
mit Quarz und Grauwacke gefüllten Gängen aufsetzen, 
werden also gemeinsam die Einwirkung des unmittel­
baren Nebengesteins, der Grauwacke, die auf Erhöhung 
des Silbergehaltes der ausgeschiedenen Bleierze gerichtet 
sein mußte, verhindert haben.

B e i t r ä g e  z u r  B e r g s c h ä d e n f r a g e .

V on B ergassessor F r o m m e ,  Soest.

Die nachstehenden Ausführungen verfolgen den 
Zweck, einige der am häufigsten wiederkehrenden 
Ansichten von Gutachtern über Bergschäden und 
die Bewertung von Häusernivellements für Berg­
schädenprozesse zu beleuchten und hierbei vor 
allem festzustellen, welcher Wert objektiven Be­
funden an Gebäuden für die grundsätzliche Ent­
scheidung der Frage, ob Einwirkungen des Berg­
baues vorliegen oder nicht, im allgemeinen bei­
zumessen ist. Wie gerade bei der Beantwortung 
dieser Frage die Ansichten der Gutachter von­
einander ab weichen, mögen zunächst die beiden 
folgenden der Praxis entnommenen Fälle darlegen.

Ein Gutachter erklärt es für ein Unding, aus 
der Art der Schäden auf deren Ursache zu 
schließen. Die Schäden durch gewöhnliche Setzung, 
schlechten Baugrund, mangelhafte Fundamente, 
fehlerhafte Konstruktion, mangelhaftes Bau­
material, Schwinden des Holzes usw. unter­
schieden sich in keiner Weise von Bergschäden.
Man könne daher auch nie von vornherein be­
haupten, es habe eine Bodenbewegung infolge 
des Bergbaues stattgefunddn, auf die der 
Schaden zurückzuführen sei. Dies sei umso 
weniger möglich, als durch eine Abwiegung 
allein sich hierfür kein Anhalt ergebe.

Ein anderer Gutachter vertritt dagegen den 
Standpunkt, daß, wenn auch die Abwiegung 
einen Schluß auf eine Senkung in irgend­
welcher Richtung nicht zuließe, doch aus der 
Art der Schäden ersichtlich sei, daß Boden­
bewegungen stattgefunden haben müßten; denn 
der Grund und Boden, auf dem das Gebäude 
stehe, sei tragfähiger Lehm, und auch sonst 
liege keine Veranlassung in technischer Hin­
sicht vor, wodurch der Schaden entstanden sein 
könnte.

Viele Bausachverständigen erklären mit Vor­
liebe, daß, da der Baugrund einwandfrei sei und 
das Baumaterial und die Bauausführung in tech­
nischer Hinsichtzu Bedenken keinen Anlaß gäben, 
die Beschädigungen auf Bodenbewegungen — ja sie 
sagen meistens gleich auf Bodenbewegungen infolge 
von Bergbau — zurückgeführt werden müßten. 
Derartige Behauptungen sind ebenso leicht auf­
zustellen, wie, wenigstens in vielen Fällen, schwer 
zu beweisen. Es dürfte nur in sehr seltenen

Fällen möglich sein, objektiv zu sagen, daß Schäden 
eine Folge von Bodenbewegungen durch den Bergbau

Abb. 1. Kirche in Rees
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sind. Mentzel1 geht sogar so weit, zu sagen, daß Be­
schädigungen nur an solchen Häusern einwandfrei auf 
den Bergbau zurückzuführen sind, die unmittelbar 
über Tagesbrüchen stehen. Daß diese schroffe Ansicht 
eine gewisse Berechtigung hat, geht aus einer großen 
Anzahl photographischer Aufnahmen hervor, welche die 
Gewerkschaft Deutscher Kaiser an verschiedenen Orten 
innerhalb und außerhalb ihres Felderbesitzes in Ge­
genden, die von jedem Bergbau weit, z. T. viele Meilen 
entfernt sind, hat anfertigen lassen. Von den an 
Zahl mehrere Hundert betragenden Aufnahmen geben 
die Abb. 1 bis 4 einige wieder, die durch die Stärke der 
auf ihnen sichtbaren Beschädigungen überraschen und 
zeigen, wie gewagt es ist, aus der Art der Schäden 
den Bergbau als ihren Urheber erkennen zu wollen.

Derartige Beschädigungen würden in Gegenden mit 
Bergbau unzweifelhaft in den meisten Fällen diesem 
zur Last gelegt werden, u. zw. einfach aus dem Grunde,

'  G lü c k a u f  1907, S. 3 ff.

weil die Tatsache des Auftretens von Schäden''in 
bergbaufreien Gegenden, die Bergschäden völlig 
gleichen, Gutachtern und Richtern nur wenig bekannt ist.

Bei dieser Sachlage sind daher Gutachteraus­
führungen wie: »bei der Aufnahme des Gebäudes habe 
ich streng unterschieden zwischen Schäden, die durch

A b b .  2 .  H a u s  i n  D i n s l a k e n ,  W a l l s t r .  9 .

A bb. 3. H a u s  in W alsum , M o ltk estr. 16.

schlechte Unterhaltung und Verschleiß hervorgetreten, 
und solchen, die nur bergbaulichen Bodenbewe­
gungen zuzuschreiben sind«, unhaltbar. Das gleiche 
gilt von der Schlußfolgerung: »Bodensenkungen haben 
nach dem Gutachten des Bergsachverständigen auf 
das Haus eingewirkt, daher sind die Schäden an 
dem Hause auf Bergbau zurückzuführenc.

\ \  enn Bausachverständige bekunden, der Baugrund 
sei einwandfrei, so wird dieser Behauptung in vielen 
Fällen nichts entgegengehalten werden können. Es sind 
aber Fälle denkbar und gerade im Ruhrrevier bei den 
häufig vorhandenen diluvialen Oberflächenbildungen 
nicht selten, in denen die Beurteilung des Baugrundes 
ein gewisses geologisches Verständnis erfordert, das 
den Bausachverständigen im allgemeinen abgesprochen 
werden muß. Man denke sich z. B. folgenden immerhin
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noch einfachen Fall: Im Bereiche des GrundstücksA 
setze sich der Baugrund aus einer Decke Lehm von 21/2 m 
Stärke und darunterliegendem Fließ, im 10 m entfernt 
liegenden Grundstück B aus nur iy2 m Lehm und 
Fließ zusammen. Auf dem Grundstück A — die ganze 
Gegend sei bisher unbebaut — würde im Jahre 1911 ein 
Haus und 5 Jahre später, im Jahre 1916, auf dem 
Grundstück B ein zweites Haus errichtet. Der Boden 
sei für die Fundamente in beiden Fällen 2 m tief aus­
gehoben. Die meisten Bausachverständigen würden 
den Baugrund des Hauses A für völlig einwandfrei 
erklären, weil beim Ausheben des Bodens für die 
Fundamente ein tragfähiger Lehm festgestellt war. 
Beim Bau des zweiten Hauses wird beim Ausheben 
des Bodens die nur 1,5 m tief liegende Fließschicht an­
geschnitten. Dadurch wird dem Fließ, der unter einem 
gewissen, durch den überlagernden Lehm und durch 
die Masse des in der Nähe errichteten Hauses A her­
vorgerufenen Druck steht, Gelegenheit gegeben, seine 
Spannung auszugleichen. Durch das Austreten von 
Fließmassen auf dem Grundstücke B entsteht also 
eine Bewegung des Bodens, die an der am meisten 
belasteten Stelle, also unter dem Gebäude A, am stärksten 
sein wird. Das Haus A wird als Folge dieser Be­
wegung irgendwelche Beschädigungen erleiden. Diese 
wird aber jeder Bausachverständige umso eher auf 
Bergbau zurückzuführen geneigt sein, als Schäden, 
die in der Bauausführung selbst ihre Ursache haben, im 
allgemeinen innerhalb eines Zeitraumes von 2 bis 3 J ahren 
von Errichtung eines Hauses an in die Erscheinung 
treten. Die Kenntnis des geologischen Aufbaues der 
obern Schichten einer ganzen Gegend ist demnach 
häufig für die Beurteilung eines Hausbaugrundes unbe­
dingt erforderlich.

Ein häufig als Beweis für Bodenbewegungen bzw. 
Bergschäden angeführter Umstand ist die Schräg­
lage der Häusersockel .  Die Frage nach dem 
Werte gerade dieser in so zahlreichen Fällen mit Be­
tonung ins Feld geführten Tatsache soll im folgenden 
näher erörtert werden.

Nach der weiter unten gegebenen Beweisführung 
erscheint es durchaus verfehlt, wenn Gutachter als selbst­
verständlich voraussetzen, daß die ursprüngliche Sockel­
lage der Häuser horizontal gewesen ist. Die häufig 
herangezogene Begründung dieser Behauptung, der 
Sockel sei s. Z. von der Behörde abgenommen worden 
und müsse daher ursprünglich horizontal gewesen sein, 
ist wenig stichhaltig. Einmal pflegt die amtliche Sockel­
abnahme vielfach ganz zu unterbleiben oder nur ober­
flächlich vorgenommen zu werden, und ferner erfolgt 
sie auch weniger, um festzustellen, ob der Sockel 
wirklich horizontal ist, — denn das ist für die Stand­
festigkeit eines Hauses ohne Belang, wenn nur das 
Mauerwerk senkrecht hochgeführt ist, — als vielmehr, 
um die Höhenlage des Hauses für den Kanalanschluß 
zu bestimmen. Auch ist es möglich, daß die Sockel­
lage, selbst wenn sie bei der polizeilichen Abnahme 
im Rohbau horizontal war, beim Verputzen nicht ein­
gehalten worden ist.

Aus der im allgemeinen guten Bauausführung eines 
Hauses auf eine ursprünglich horizontale Lage der

Sockel und Fußböden zu schließen, ist ein weiteres, 
oft von Bausachverständigen benutztes, jedoch ebenfalls 
sehr gewagtes Beweismittel.

So mißt z. B. E. K o l b e 1 dem Abwiegen der 
Fußböden mit der Schlauchwage zur Feststellung 
der störenden Ursache fast gar keinen Wert bei. 
Er begründet dies damit, daß schon beim Verlegen 
der Fußböden sich vielfach Fehler bezüglich der 
Horizontallage einschlichen, und daß vor allem Fuß­
bodensenkungen schon allein durch das Eintrocknen

A bb. 4. H aus in W esel, M au erb randstr. 21.

des Bauholzes entstehen könnten. Kolbe nimmt für 
waldtrocknes Tannenholz ein Zusammentrocknen von 
5% in den Markstrahlen an und berechnet z. B. bei 
einem dreistöckigen Hause die Gesamtdicke der über­
einandergeschichteten Hölzer auf 1,59 m; daraus 
leitet er einen Schwund durch Eintrocknen von 
0,08 m im Dachgeschoß her.

Großem Wert für den Nachweis der durch Senkungen 
hervorgerufenen Schrägstellung eines Hauses legt er

l  T r a n s lo c a t io n e n  d e r  D e c k g e b i r g e  d u rc h  K o h le n a b b a u , 1903, S . 78.
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hingegen auf die Sockelhöhen und die Türschwellenlagen. 
Diese ergäben, mit Präzisionsapparaten gemessen, einen 
zuverlässigen Anhalt zur Feststellung von Senkungen, 
besonders wenn die Höhenfeststellungen von Zeit zu 
Zeit kontrolliert würden.

Die letzte Behauptung ist zweifellos richtig, jedoch 
kann der Ansicht Kolbes über den Wert des Abwiegens 
der Fußböden nicht beigestimmt werden. Wenn auch 
durch das Eintrocknen des Bauholzes und durch Fehler 
beim Verlegen Neigungen der Fußböden hervorgerufen 
werden können, so lassen sich doch aus einem Ver­
gleiche der Fußbodennivellements der einzelnen Stock­
werke unter sich und mit den Sockelnivellements 
einige Schlüsse auf die Ursache vorhandener Neigungen 
ziehen. Sind die Ergebnisse der Nivellements z. B. 
ganz unregelmäßig und zeigen außerdem noch Keller 
und Fundamente keine Beschädigungen, kann also 
eine ungleichmäßige Senkung nicht vorliegen, so 
dürfte der einwandfreie Beweis erbracht sein, daß 
die Abweichungen von der Horizontallage Ursprungs­
fehler sind.
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A bb. 5. N ivellem ents aus dem H ause H irsch , Essen-W est, 
H eerenstraße  2S

In den Abb. 5—7 ist eine Anzahl von Nivellements 
wiedergegeben, an denen die daraus zu ziehenden 
Schlußfolgerungen erläutert, werden sollen.

Haus Hirsch, Essen-West, Heerenstr. Nr. 29, 
(Abb. 5) liefert ein Beispiel dafür, daß Bewe­
gungen an dem Hause stattgefunden haben. Die 
Senkungen des Sockels sind ziemlich übereinstimmend 
mit den Senkungen des Erdgeschosses und des 1. Ober­
geschosses. Diese Gleichmäßigkeit in der Schrägstellung 
der Gebäudesockel und der Schrägstellung der Fußböden 
in den einzelnen Stockwerken spricht für eine Boden­
senkung als Ursache der Schrägstellung.

Haus Breilmann, Essen-West, Gervinusstr. Nr. 4, 
(Abb. 6) bietet ein typisches Beispiel dafür, daß die 
Niveauunterschiede auf Eintrocknen und Schwinden 
des Holzes zurückzuführen sind. Vor allem ist bei 
dem Dachgeschosse deutlich zu sehen, wie die Senkungen 
nach der Mitte des Hauses zu, also dorthin, wo Fachwerk­
mauern stehen, am stärksten sind.

Haus Klipper, Essen-West, Markscheide Nr. 40, 
(Abb. 7) zeigt deutlich Ursprungsfehler. Während die 
nordöstliche Ecke des Hauses im Keller +  75 mm, im 
Erdgeschoß — 10 mm, im Obergeschoß — 20 mm 
und im Dachgeschoß + 40  mm von dem in der südwest­

lichen Ecke der einzelnen Geschosse angenommenen 
Nullpunkte abweicht, beträgt die Abweichung in der 
nordwestlichen Ecke des Erdgeschosses +  15 mm, des 
Obergeschosses— 35 mm und des Dachgeschosses +  35 mm. 
Diese unregelmäßigen Höhenunterschiede der einzelnen 
übereinanderliegenden Punkte lassen ohne weiteres 
den sichern Schluß ziehen, daß es sich hier nicht um 
eine Senkung des Hauses in irgendeiner Richtung, 
sondern um Ursprungsfehler handelt, die durch 
Unaufmerksamkeit in der Anlage der einzelnen Geschosse 
bei der Erbauung des Hauses gemacht worden sind.
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Die Zeche Rheinpreußen hat neuerdings damit be­
gonnen, systematisch eine größereAnzahl in ihremGruben- 
felde gelegener Gebäude annivellieren zu lassen, von denen 
zu erwarten ist, daß sie einmal den Einwirkungen 
des Bergbaues ausgesetzt sein werden. Sie verfolgt 
damit den Zweck, durch spätere Wiederholung dieser



8. Oktober 1910 Gl ückauf 1611

Nivellements untersuchen zu können, ob eine Bewegung 
an den Gebäuden stattgefunden hat. Diese Nivellements 
erstrecken sich auf die Sockelhöhen und auf die Fuß­
böden des Erdgeschosses. Das Geschoßnivellement ist 
in der Regel nicht durch sämtliche Räume fortlaufend, 
für jeden Raum ist vielmehr ein neuer Nullpunkt ange­
nommen. Dieses Verfahren ist im allgemeinen nicht zu 
empfehlen, da eine Senkung des ganzen Geschoßniveaus 
hierbei weniger in die Erscheinung tritt und ein Vergleich 
mit dem Sockelnivellement sich daher schwieriger ziehen 
läßt. Anzuraten dürfte es dagegen sein, wie es auch 
von Rheinpreußen geschieht, die Nivellementpunkte 
nicht in den Ecken der einzelnen Räume zu wählen, 
sondern in der Mitte der einzelnen Wände, weil dadurch 
der Abstand der einzelnen Punkte gleichmäßiger wird.
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Schon aus der Wiederholung dieser Nivellements des 
Sockels und des Erdgeschosses nach gewisser Zeit wird 
sich eine gegebenenfalls eingetretene Bewegung desHauses 
feststellen lassen. Immerhin dürfte es ratsamer sein, 
die übrigen Geschosse hinzuzunehmen, weil dadurch 
in vielen Fällen die Möglichkeit gegeben wird, Ursprungs­
fehler nachzuweisen und vor allem Bauschäden als 
solche zu erkennen, die nicht als die Wirkungen einer 
Bodenbewegung anzusprechen sind. In allen Fällen 
wird es jedoch zu empfehlen sein, den Nullpunkt an 
derselben Stelle anzunehmen und nur möglichst über­
einanderliegende Punkte anzunivellieren.

In den Abb. 8—10 sind einige der Aufnahmen von 
Rheinpreußen wiedergegeben. Bei ihnen fällt die 
geringe Übereinstimmung der Sockel- mit den Fuß­
bodennivellements auf.

Baus Janssen, Mörs-Hochstraß, Hombergerstr. 
(Abb. 8), weist bedeutende, 80 mm betragende
Schwankungen in der Sockellage auf. Die Fußboden­
lage stimmt hier mit der festgestellten Sockel­
lage durchaus nicht überein. Während der Sockel

an der südöstlichen Ecke des Hauses +  25 mm zeigt, 
ergab die Fußbodenabwiegung hier — 35 mm, also einen 
Unterschied von 60 mm. Die größte Neigung in einem 
einzelnen Raume dieses Hauses beträgt 45 mm. Das 
Ergebnis dieses Nivellements ist der Nachweis daß 
recht bedeutende Ursprungsfehler an dem Hause ' vor­
handen sind.

Die Abb. 9 und 10 erlauben ohne weiteres ähnliche 
Schlußfolgerungen.

Aus der Tatsache, daß nur unbedeutende Verände­
rungen in der horizontalen Lage der Fußböden bei 
dieser Art zu nivellieren festgestellt werden, erhellt 
deutlich, daß es richtiger ist, das Nivellement durch 
alle Räume fortlaufend vorzunehmen.

A bb. 10. Sockel- und  E rdgeschoßnivellem ent des 
H auses Vießels, H ochheide, Z ie thenstr. 10.

Bei dem großen Werte, der im allgemeinen von 
Gutachtern und Richtern im besondem auf das Ergebnis 
der Sockelnivellements gelegt wird, muß es interessieren, 
festzustellen, wie sich Häuser ganz allgemein bezüglich 
ihrer Sockellage verhalten. Um hiervon ein deutliches 
Bild zu bekommen, ist von der Markscheiderei des 
Mülheimer Bergwerks-Vereins in Gegenden, wo Ein­
wirkungen irgendwelchen Bergbaues unbedingt ausge­
schlossen sind, eine größere Anzahl von Sockelabwiegungen 
mit Präzisionsinstrumenten vorgenommen worden. Die 
Häuser liegen in Duisburg, Mülheim (Ruhr), Lintorf, 
Ratingen, Hösel, Heiligenhaus und Kettwig. Bei der 
Auswahl der für die nachstehende Zahlentafel verwendeten 
Häuser habe ich, um ein möglichst einwandfreies 
Material zu verwerten, lediglich die gute Beschaffenheit 
der Sockel maßgebend sein lassen. Es sind nur solche 
Häuser annivelliert worden, deren Sockel unverputzt 
und nicht abgeschrägt und auch frei von irgendwelchen 
Beschädigungen waren. Im übrigen ist keine Art von 
Gebäuden bevorzugt worden, so daß öffentlichen 
Zwecken dienende Gebäude mit Wohnhäusern, Geschäfts­
häusern und Fabriken willkürlich wechseln.

Die Ergebnisse dieser Messungen sind in der 
folgenden Aufstellung enthalten:
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30 7 1 7 3 4 5 27 31
40 5 1 5 2 3 — 4 20 27
50 3 1 f> 1 o - — 3 15 17
60 2 1 4 1 2 — 3 13 15
70 1 1 4 1 1 — 3 11 12
.30 1 1 3 1 1 — 1 8 9

•90 — — 2 1 1 — 1 5 n
100 — — 2 1 — 1 5 5
110 — — 2 — 1 — 1 4 4
120 — — 1 — 1 — 1 3 3
130 — — 1 — 1 — — 2 2
140 — — — — 1 — — 1 1
150 1 I 1
160 — — — — 1 — — 1 1

Zahl der ge­
messenen H ä u s e r 22 9 23 7 11 3 12 87 100

Diese Zusammenstellung zeigt, wie häufig Häusersockel 
größere Abweichungen von der Horizontalen aufweisen. 
Eine völlig horizontale Lage des Sockels ist nur in 
vereinzelten Fällen festgestellt worden. Wenn 31% 
der gemessenen Häuser über 30 mm, 15% über 60 mm, 
9 % über 80 mm und 5 % über 100 mm Neigung aufweisen, 
in Gegenden, die vom Bergbau völlig unberührt sind, 
dann wird man aus der Tatsache einer derartigen 
Sockelneigung in einer Gegend, wo Bergbau betrieben 
wird, sicherlich keinen Schluß auf einen ursächlichen 
Zusammenhang dieser Neigung mit dem Bergbau 
ziehen dürfen.

Da für eine richtige Beurteilung der ermittelten 
Neigungen außer dem positiven Höhenunterschiede auch 
die Entfernung der annivellierten Punkte voneinander 
nötig ist, ist diese Neigung für den laufenden Meter 
Sockellänge berechnet worden und im folgenden 
wiedergegeben.

Diese Zusammenstellung zeigt, daß von den 152 
einzelnen Messungen 22,4%, also mehr als der fünlte

N eigungen der Sockel be rech n e t au f 1 lfd. m  Sockellänge
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D u rc h s c h n . N e ig u n g

a u f  1 lfd . m 0,6(1.3) 1,3 (1,4) 2,1 (2) 0,8 (1,9) 1,2 (1,6) 0,5 (0,5) 11,7 (3,4) 1,2 (1,7)

Teil eine stärkere Neigung als 2 mm, mehr als der 
zehnte Teil eine stärkere als 3 und mehr als der 
zwanzigste Teil eine stärkere Neigung als 5 mm auf 
1 lfd. m Sockellänge ergeben haben. Im letzten Falle 
würde sich also der Sockel eines Hauses von 10 m 
Länge um 50 mm nach einer Seite neigen.

In der untersten Reihe sind noch die auf gleiche 
Weise berechneten Zahlen für die annivellierten Wohn­

häuser allein in Klammern angegeben. Sie zeigen, daß 
Wohnhäuser in bezug auf ihre Sockellage weniger sorg­
fältig gebaut werden und infolgedessen auch beträchtlich 
größere Abweichungen von der Horizontalen in der 
Sockellinie aufweisen. Während als Gesamtdurchschnitt 
dieser Untersuchung sich eine Neigung der Sockel von 
1,2 mm auf 1 lfd. m ergeben hat, beträgt diese Abweichung 

I bei den Wohnhäusern 1,7 mm.

D ie  H ü t t e n  z e c h e n f r a g e  i m  R u h r b e z i r k .

Richtlinien für eine Erneuerung des Rheinisch-W estfälischen K ohlen-Syndikats.
Von B ergassessor P i l z ,  Essen.

(Schluß)

V. Vorschläge und Richt l inien für  eine Er- fach Ungelegenheiten bereitet, sondern sogar seine
neuerung des Rheinisch-West fäl i schen Kohlen-  Existenz bedroht haben. Der letzte Vertrag vom

Syndikats .  September/1. Oktober 1903 suchte den Fehler, der
T , c , . . .  . . .  , . *n ^er Abhängigkeit einer Erhöhung der Beteiligungs-
In den Syndikatsvertragen sind Konstruktionsfehler ziffer von der Niederbringung eines neuen Schachtes

vorgekommen, die nicht nur dem Syndikat mehr- lag, dadurch zu beseitigen, daß eine höhere Be



8. Oktober 1910 G l ü c k a u  f 1613

teiligung nur nach Maßgabe der Markt l age  stattfinden 
sollte. Diese Bestimmung hat sich im allgemeinen bewährt 
und wird auch als maßgebend für eine Steigerung der 
Beteiligungen in den neuen Syndikatsvertrag aufzu­
nehmen sein.

Die hierdurch gegebene beschränkte Möglichkeit 
der Erhöhung der Förderung kommt sowohl den Hütten­
zechen wie den reinen Zechen zugute. Eine ähnliche 
Möglichkeit jedoch, ihre Förderung zu erhöhen, wie sie 
die Nichtanrechnung des Selbstverbrauchs auf die Be­
teiligungsziffer den Hüttenzechen gewährt, fehlt den 
reinen Zechen, und darin liegt der Hauptfehler des 
letzten Syndikatsvertrages. Die Hauptaufgabe beim 
Abschluß des neuen Vertrages wird darin bestehen 
müssen, die Interessen beider Zechengruppen auszu­
gleichen und soweit wie möglich Vertragsgenossen mit 
gleichen Rechten zu schaffen. Ein Kartell mit ver­
schieden behandelten Vertragsgenossen kann auf die 
Dauer nicht bestehen, weil es seinen Mitgliedswerken 
nicht die gleichen Grundlagen für ihre Fortentwicklung 
bietet.

Nun darf der Vertrag aber durchaus nicht so 
abgefaßt sein, daß in Zukunft die Angliederung von 
Zechen an ein Hüttenwerk oder sonstiges Unternehmen 
gänzlich unterbunden wird. Die gemischten Werke be­
deuten einen wirtschaftlichen und meistens auch einen 
technischen Fortschritt, der nicht gehemmt werden 
darf. Es ist schon auf die deutsche Ausfuhr an Eisen und 
Eisenlegierungen hingewiesen worden. Gutes Eisen, 
billiges Eisen ist und wird der Wahlspruch auf dem 
Weltmärkte bleiben. Carnegie  sagt: »Die Nation,
die den billigsten Stahl macht, hat die ändern Nationen 
zu ihren Füßen. Der billigste Stahl bedeutet die billigsten 
Schiffe, die billigsten Maschinen und die billigsten 1000 
und einen Artikel, zu dem Stahl die Grundlage bildet«1.

Infolge des Erwerbs einer dem Syndikat angehörigen 
Steinkohlengrube durch eine Hüttenzeche oder ein am 
Syndikat nicht beteiligtes Unternehmen würde aber 
anderseits das Syndikat einen Abnehmer verlieren. 
Dieser Ausfall würde nicht dadurch wettgemacht, daß 
nunmehr das Syndikat auch weniger Kohlen abzunehmen 
hätte. Die vom Syndikat geschaffenen Anlagen zur Er­
leichterung des Absatzes, die Zahl der Angestellten u. a. 
bleiben bestehen. Zu deren Erhaltung würde das angekaufte 
Werk für den Fall, daß es die ganze Förderung selbst 
oder zum großen Teil verbraucht, gar nicht mehr oder 
nicht in dem Umfang wie vorher beitragen. Dadurch 
würde aber für die übrigen Syndikatswerke die Umlage 
steigen. Dies wird das Syndikat in dem neuen Ver­
trag verhindern müssen, indem es eine im Verhältnis 
zur allgemeinen Syndikatsumlage stehende Ve r b r a uc hs ­
umlage erhebt. Das angekaufte Werk muß dem­
entsprechend auch Mitglied des Syndikats bleiben; denn 
wenn das Hüttenwerk' auch anfangs die ganze Förderung 
verbrauchen würde und durch vertragliche Abmachung 
die Verbrauchsumlage sichergestellt würde, so hätte es 
späterhin das Werk in der Hand, die Förderung der­
artig zu erhöhen, daß ein Teil verkauft werden könnte. 
Das Syndikat würde dann einen Abnehmer verloren 
und einen neuen Konkurrenten bekommen haben. Durch

1 J u l iu s  W o l f ,  D as D e u ts c h e  R e ic h  u n d  d e r  W e l tm a r k t .  S . KJ 47.

die Angliederung erhält das ankaufende Werk alle Vor­
teile, die sich aus dem Besitz eigener Kohlen ergeben, 
und in Gestalt der Umlage zahlt es eine Versicherungs­
prämie, da ihm durch das Bestehen des Syndikats diese 
Vorteile erhalten bleiben. Die Verbrauchsumlage stellt 
aber auch wieder einen Schutz für das Syndikat dar, da 
sie vor dem Überhandnehmen von Angliederungen be­
wahrt. Hiervor wird auch z. T. das Reichsstempel­
gesetz vom 15. Juli 1909 schützen, insofern es unter Nr. la 
des Tarifs die Ausgabe inländischer Aktien mit 3% be­
steuert. Einer solchen Besteuerung wird sich aber das 
ankaufende Werk unterziehen müssen, da der Ankauf 
sich wohl nur im Wege der Ausgabe neuer Aktien ver­
wirklichen läßt. Rechnet man hierzu außer dem staat­
lichen Umsatzstempel von 1% und dem Reichsumsatz­
stempel von V3% noch eine einprozentige kommunale 
Umsatzsteuer, so sind bei einer Ankaufsumme von 
10 Mill. M allein 533 333 M  an Steuern und Stempeln zu 
zahlen. Unter diesem Betrag wird aber kaum ein 
leistungsfähiges Steinkohlenbergwerk zu haben sein.

Für die bereits bestehenden Hüttenzechen wird eine 
Neuregelung der Beteiligung und des Selbstverbrauchs 
erfolgen müssen. Als Selbst verbrauch, der auf die Be­
teiligungsziffer nicht angerechnet wird, darf in Zukunft 
wie bei den reinen Zechen nur der eigent l i che 
Zechense lbs tverbrauch  gelten, also die in den 
Abschnitten I—V S. 1543 in Spalte 7 der Zahlentafel als 
Selbstverbrauch für eigene Betriebszwecke angegebene 
Kohlenmenge. Denn nur diese Menge stellt den eigent­
lichen Selbstverbrauch dar. Der sonstige Verbrauch 
an Kohlen und Koks muß auf die Beteiligungsziffer in 
Anrechnung kommen1.

Bei den reinen Zechen wird die beim Ablauf des 
Vertrages vorhandene Beteiligungsziffer in den neuen 
Vertrag zu übernehmen sein. Die Beteiligungsziffer bei 
den Hüttenzechen ergibt die bereits beim Ablauf des 
Vertrages vorhandene Beteiligungsziffer + Kontingent. 
Das Kontingent ist nach dem Nachtrag vom 5. August 
1909 als Verbrauchsziffer festgesetzt, ohne daß inner­
halb dieser Ziffer noch einmal eine Trennung nach 
Kohlen, Koks und Briketts vorgenommen ist. In der 
Hauptsache können die Hüttenwerke die Kohlen 
nur in Form von Koks benutzen. Ist nun das Kontingent 
allgemein als Verbrauchsziffer angegeben, so wird es 
jedem Hüttenwerk frei stehen, bis zur Höhe dieser Ziffer 
nur Koks zu verbrauchen; denn in dem Nachtrag oder 
einem sonstigen Schriftstück ist nicht angegeben und 
festgelegt, daß das Kontingent nur die Höhe des Kohlen­
verbrauchs angibt, und daß bei einem Verbrauch in 
Koks oder Briketts nur Kohlen in Höhe des Kontingents 
benutzt werden dürfen. Hieran ist aber bei der Abfassung 
des Nachtrages und der Aufnahme des Kontingents als 
Verbrauchsziffer in diesen gedacht worden. Auch ist 
kein Satz festgelegt worden, der für das Koksausbringen 
bei der Umrechnung des Kontingents in Koks maß­
gebend sein soll. Dadurch ist es einem Teil der Hütten­
zechen möglich, aus demselben Kontingent eine größere 
Menge Koks darzustellen, je nach der Beschaffenheit 
der zu verkokenden Kohlen. Schon dieser Lmstand

i o i e  K o h le n , d ie  v o n  d e n  re in e n  Z ec lien  v e r k o k t  w e rd e n , k o m m e n  
b e r e i t s  n a c h  d e m  b e s te h e n d e n  V e r t r a g  a u f  d ie  B e te il ig u n g s /.if fe r  in  
A n r e c h n u n g .



müßte bei Erneuerung des Syndikats dazu führen, 
innerhalb des Kontingents noch einmal eine Trennung 
nach Kohlen, Koks und Briketts vorzunehmen.

Will eine Hüttenzeche bis zur Höhe des Kontingents 
nur Koks (= Tonnenzahl des Kontingents) verbrauchen, 
weil das Kontingent nur als Verbrauchsziffer angegeben 
ist, so würde ein Einspruch des Syndikats, wenn dieser 
gerichtlich ausgetragen würde, nur Erfolg haben, wenn 
es dem Syndikat nachzuweisen gelänge, daß sämtliche 
Vertragschließende die der Verbrauchsziffer vom Syn­
dikat gegebene Auslegung von Anfang an kannten und 
billigten. Über diese Frage dürfte jetzt die Entscheidung 
des Gerichts kaum angerufen werden, weil das Kon­
tingent so hoch bemessen ist, daß eine vollständige 
Ausnutzung in Koks kaum erfolgen wird. Auch wäre 
bis zur endgültigen gerichtlichen Austragung dieser 
Frage der Syndikatsvertrag voraussichtlich abgelaufen. 
Es zeigt auch dieser Fall, wie wichtig es ist, sämt­
liche Bestimmungen, die einem Vertragsgenossen eine 
Ausnahmebestimmung einräumen, genau festzulegen.

Die Nichtbestimmung der Höhe des Verbrauchs in 
Kohlen, Koks und Briketts wird ferner dazu führen, 
daß Hüttenzechen, denen gute Kokskohle nicht in aus­
reichender Menge zur Verfügung steht, auch weniger 
geeignete Kohlen verkoken werden.

Die Hüttenzechen werden also nunmehr eine Be­
teiligung und ein Kontingent beim Syndikat besitzen, 
die als Anteil beim Syndikat zusammengefaßt werden 
können. Dieser würde z. B. beim Phoenix sich wie folgt 
zusammensetzen:
Bisherige Beteiligungsziffer am 31. De­

zember 1909 ..........................................  3 190 000 t1
K ontingent..................................................  2 210 000 t

5 400 000 t
Da der Phoenix 1909 4 498 786 t gefördert hat, so 

kann er bis Ablauf des Vertrages seine Förderung noch 
um 901 214 t erhöhen.

Von diesem so gebildeten Anteil würden die Hütten­
zechen die Mengen angeben müssen, die sie für ihre 
Hüttenwerke verbrauchen wollen. Es handelt sich also 
um die Aufstellung eines neuen Kontingents, das aber 
die Hüttenzechen allein bestimmen können. Außerdem 
muß dieses Kontingent nach Kohlen und Koks 
getrennt sein. Eine Festsetzung nur eines Koks­
kontingents ist nicht angängig, da die Anlagen der 
Hüttenwerke in der Regel nicht zusammenliegen, sich 
also die Ausnutzung von Hochofen- und Kokereigasen 
für Kraftzwecke vielfach nicht durchführen läßt. So liegt 
z. B. das Drahtwerk von Phoenix in Hamm, von Hoesch 
in Hohenlimburg und von der Gelsenkirchener Berg- 
werks-A.G. in Eschweiler. Aber auch für den Fall eines 
Zusammenliegens sämtlicher Werke wird sich die Ver-

1 A uf d ie  B e te i l ig u n g  in  K o h le n  w ir d  e in e  B e te i l ig u n g  v o n  
642 640 t  K o k s  u n d  71 280 t  B r ik e t ts  b e im  P h o e n ix  in  A n r e c h n u n g  g e ­
b ra c h t .  D ie  B e te i l ig u n g  in  K o k s  u n d  B r ik e t t s  s t e l l t  in  W ir k l ic h k e i t  
e in  K o n tin g e n t in n e r h a lb  d e r  K o h le n b e te i l ig u n g  d a . D a je d o c h  a u c h  
h ie rb e i  n ic h t  e in  b e s t im m te r  P r o z e n t s a tz  fü r  d a s  K o k s a u s b r in g e n  f e s t ­
g e le g t is t .  w ird  je d e  Z e ch e  n a c h  d e r  B e s c h a ffe n h e it  ih r e r  K o h le n  
v e r s c h ie d e n e  M en g en  K o h le n  z u r  P r o d u k t io n  g le ic h e r  M en g en  K o k s  
v e rw e n d e n . E in e  Z e ch e  m it g ü n s t ig e m  K o k s a u s b r in g e n  w ird  d a h e r  
ih re  K o h le n b e te il ig u D g  b e i L ie fe ru n g  d e r  K o k s b e te i l ig u n g  w e n ig e r  
a n g re i f e n  b r a u c h e n  N u r  b e i H e r s te l lu n g  v o n  B r ik e t ts  i s t  e in  K o h le n ­
g e b a l t  v o n  92°/,, f ü r  1 t  B r ik e t t s  f e s tg e le g t.  A u ch  in  Z u k u n f t  w ird  
k e in  m i t t l e r e r  S a tz  f ü r  d a s  K o k s a u s b r in g e n  (z. B . 75%) fü r  d ie  K o k s ­
b e t e i l ig u n g  f e s tg e s e tz t  w e rd e n  d ü r fe n . D a s  i s t  e in  n a tü r l i c h e s  V e r ­
h ä l tn i s ,  d a s  n ic h t  k ü n s t l i c h  b e s e i t ig t  w e rd e n  k a n n .

wenduug von Kohle auf den Eisenwerken nicht ver­
meiden lassen.

Die Angabe des Kontingents nur in Kohlen würde 
zu dem vorher erwähnten Mißstand führen. Auch darf 
man annehmen, daß ein Kontingent in Kohlen und 
Koks die Hüttenzechen am ehesten veranlassen wird, 
soweit dies nicht schon geschieht, die besten Kohlen 
zur Verkokung zu verwenden. Die Bestimmung des 
Kontingents dürfte für die Hüttenzechen keine Schwierig­
keiten machen, da die Verbrauchsätze an Kohlen für 
die Produktion der Einzelfabrikate je nach dem Stand 
der technischen Einrichtungen bekannt sind.

Nach den von der Abrechnungsstelle in Düsseldorf 
der Berechnung der Ausfuhrvergütung zugrunde ge­
legten Sätzen kommen folgende Kohlenmengen in kg 
auf 1 t fertiger Ware bei der Herstellung folgender Er-
Zeugnisse:

a u s E rz a u s  R o h e ise n
in  F lu ß e i s e n  in S c liw e iß - in F lu ß e is e n  inSchw eiß-

od . G uß e ise n o d . (** uß eisen
Bleche . . . 2450 4795 950 1950
Bandeisen . . 2250 4250 600 1500
Drahtstifte . . . 3050 5280 1550 2945
Knüppel . . 2100 f — 450 —

Platinen . . 2100 — 450 —

Roheisen. . . 1500 — — —
Schienen . . 2100 — 450 —

Stabeisen . . 2200 4100 800 1500
Röhren . . . 3450 6575 2050 3000

Der Anteil in jedem Produkt ist den Hüttenzechen, 
die alle Mitglieder des Stahlwerksverbandes sind, durch 
die Beteiligungsziffer der Produkte A und das Kon­
tingent der Produkte B gegeben. Eine Übersicht über 
die Beteiligung der Hüttenzechenwerke beim Stahl­
werksverband gibt die umstehende Zahlentafel 18.

Danach ist der Anteil in Produkten A und B bei 
demselben Werk nicht von gleicher Höhe. Das eine 
Hüttenwerk hat einen großen Anteil in A-Produkten 
(z. B. Lothringer Hüttenverein Aumetz-Friede 79,08%), 
das andere in B-Produkten (z. B. Deutscher Kaiser 
63,56%). Ob nun die B-Produkte später auch syndiziert 
werden oder kontingentiert bleiben, ist für die Be­
teiligung und das Kontingent beim Rheinisch-West­
fälischen Kohlen-Syndikat unerheblich. Bei Erneuerung 
des Stahlwerksverbandes werden nun voraussichtlich 
Beteiligung und Kontingent erhöht oder doch geändert 
werden, je nachdem ein Werk in Zukunft sich mehr auf 
die Fabrikation von A- oder B-Produkten legen will. 
Dementsprechend würden sich auch die Verbrauchsätze 
ändern.

Der jetzt bestehende Vertrag des Stahlwerksver­
bandes läuft am 30. Juni 1912 ab. Bis zu diesem Zeit­
punkte würde ein neuer Vertrag unter Neufestsetzung 
der Beteihgungsziffern in A- und B-Produkten getätigt 
werden müssen. Es würde nun zweckmäßig sein, wenn 
mit der Erneuerung des Kohlen-Svndikates nicht erst 
bis zum Ablauf des jetzigen Vertrages Ende 191.5 ge­
waltet würde, sondern ein neuer Vertrag zum gleichen 
Zeitpunkt mit der Erneuerung des Stahlwerksverbandes 
in Kialt treten könnte. Die Hüttenzechen kennen dann 
ihre Beteiligung und ihr Kontingent beim Stahlwerks- 
\ ei band und sind in der Lage, danach ihre Beteiligung
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Zahlentafel 18
Bete i l igungszi f fern der  r he i n i sch- wes t f ä l i s chen  Hü t t e n w e r k e  im Stahlwerksverband.

N a m e

Ge - 
sam t- 

be te ili- 
gungs- 
ziffer 

t

E in ze lg ru p p en  
P ro d u k te  A 

H a lb - ' S . '  F o rm ­
zeug I O b erb au - eisen 

m a te r i a l  ) 
t  t  t

Sum m e 
P ro ­

d u k te  A

t

%  der 
Ge- 

sam t- 
beteili- 
gung

E inzelg ruppen  
P ro d u k te  B 

n, , G uß - u n d | S o n s t ig e  
o t a D -  S c h m ie -  Walz­
eisen de- w erk6 - 

s tü c k e  p r o d n k te  
t  t  t

Sum m e 
P ro ­

d u k te  B

t

%  der 
Ge- 

sam t- 
beteili- 
gung

Bochumer Verein fü r B ergbau- 
und G ußstah lfab rik a tio n  . . 335 957 75 299 125 852 4 352 205 503 61,17 27 562 102 892 130 454 38,83D eutscher K a i s e r ..................... 974 325 19 235 179 337 156 428 355 000 36,44 377 325 4 000 238 000 619 325D eutsch-Luxem burgische B erg ­
werks- u nd  H ü tten -A .G . . . 356 463 46 624 36 411 123 428 206 463 57,92 100 000 50 000 150 000 42 08Eisen- und  S tah lw erk  H cesch 454 509 — 84 611 86 379 170 990 37,62 205 024 7 181 71 314 283 519 62,38Gelsenkirchener B ergw erks- 
A .G ................................................ 508 604 74 427 74 297 134 880 283 604 55,76 162 000 3 000 60 000 225 000 44,24Georgs-M arien-Bergwerks- und  
H ü t t e n v e r e in .......................... 145 000 500 90 000 _ 90 500 62,41 32 500 22 000 54 500 37,59G u te h o ffn u n g sh ü tte ................. 585 999 37 326 185 169 67 085 289 580 49,42 114 919 44 000 137 500 296 419 50,58

Fried. K ru p p  A .G ....................... 976 917 200 011 251 995 74 821 526 827 53,93 219 060 169 959 61 071 450 090 46,07
Lothringer H ü tten v ere in  

Aum etz-Friede ..................... 382 424 160 190 52 696 89 538 302 424 79,08 80 000 80 000 20,92
44,14Rheinische S tah lw erke . . . . 489 305 90 502 130 272 52 531 273 305 55,86 120 000 25 000 71 000 216 000

Gebr. S t u m m .............................. 415 340 22 893 93 950 130 349 247 192 59,52 133 148 35 000 168 148 40,48
P h o en ix .......................................... 1 129 631 103 911 214 896 111 647 430 454 38,11 230 287 79 861 389 029 699 177 61,89
Union . . . .  ..................... 436 496 45 866 133 508 92 945 272 319 62,39 140 000 24 177 164177 37,61

und ihr Kontingent beim Syndikat zu bestimmen. Es 
fragt sich jedoch, ob die Hüttenzechen bereit sein werden, 
an Verhandlungen zum Abschluß eines neuen Syndikats 
vom 1. Juli 1912 ab teilzunehmen, da sie dann wahr­
scheinlich bereits 2% Jahre eher auf ihr in dem hohen 
Kontingent enthaltenes Vorrecht verzichten müßten.

Ist die Höhe des Kontingents in Kohlen und Koks 
aus dem durch die bisherige Beteiligung und dem bis­
herigen Kontingent gefundenen Anteil bestimmt, so 
würde die übrigbleibende Kohlenmenge die eigentliche 
Beteiligungsziffer beim Kohlen-Syndikat darstellen. Aus 
dieser Beteiligungsziffer wird noch die Beteiligung in 
Koks und Briketts zu nehmen sein, da ein Teil der 
Hüttenzechen sonst keine Verwendung für gewisse 
Kohlensorten hat1.

Die Beteiligung in Koks wird die bisherige nicht 
übersteigen dürfen, da sonst den reinen Zechen die Mög­
lichkeit eines größeren Koksabsatzes genommen wird, 
und wieder ähnliche Einschränkungen in Koks wie bei 
der jetzigen Marktlage vorgenommen werden müßten. 
Anderseits können die reinen Zechen nicht in größerem 
Maße auf die Koksproduktion verzichten, da ihr Haupt­
gewinn dabei nicht in Koks, sondern, wie früher aus­
geführt, vielfach in den Nebenprodukten liegt. Durch 
die an die Koksproduktion sich anschließende Neben- 
produktengewinnung werden die Hüttenzechen den 
reinen Zechen noch genügend Konkurrenz machen.

Für die Hüttenzechen kommt es in erster Linie 
auf den Koks, für die reinen Zechen neben dem 
Koks auch auf die Nebenprodukte an. In der 
Koksproduktion sind die reinen Zechen keine Kon­
kurrenten der Hüttenzechen, wenn nicht die Lieferung 
von Koks an Eisenwerke als Konkurrenz angesehen 
wird, was kaum anzunehmen ist. Nun könnte ja noch

1 Bisher haben nur 5 H ü t te n z e c h e n  B r ik e t tb e te i l ig u n g e n  (v g l. 
Zahlentafel S. 1542).

ein Ausgleich dadurch geschaffen werden, daß die Hütten­
zechen eine größere Umlage auf 1 t Nebenprodukte als 
die reinen Zechen zu zahlen hätten. Jenen ist überdies 
immer die Möglichkeit gegeben, je nach der wirtschaft­
lichen Lage der Eisenindustrie größere Gewinne zu er­
zielen. Nicht bei allen Hüttenzechen wird die Be­
teiligung im Stahlwerksverband als Maßstab für die 
Begrenzung des Kontingents dienen können, da die 
Gesellschaften, deren Eisenwerke in ändern Kohlen­
bezirken hegen, nur wenig Kohlen aus ihren westfälischen 
Gruben beziehen werden, (s. S. 1577).

Nach ändern Grundsätzen wie bei der Neuaufnahme 
eines Steinkohlenbergwerks in das Kohlen-Syndikat 
würde die Beteiligung für die erstmalig dem Syndikat 
beitretende Zeche Auguste Viktoria festzustellen sein. 
Bei dieser Zeche ist eine möglichst große Nebenpro- 
duktengewinnung Hauptbedingung, weil das Benzol und 
Toluol u. a. für die Farbwerke der Besitzer gebraucht 
werden. Eine Beteiligung (s. u.) in diesen Nebenprodukten 
wird man Auguste Viktoria nicht zugestehen dürfen, 
weil damit eine weitere Koksproduktion also Ver­
minderung der Koksproduktion der reinen Zechen ver­
bunden ist. Da Auguste Viktoria auf diese Weise eine 
hohe Koksbeteiligung erhalten würde, darf die Be­
teiligung in Kohlen nur niedrig bemessen werden.

Bisher hat das Kohlen-Syndikat noch nichts mit der 
Regelung der Beteiligungen und der Einschränkung für 
Nebenprodukte zu tun. Hierfür bestehen drei be­
sondere Syndikate: die »Deutsche Ammoniakverkaufs­
vereinigung G. m. b. H.«, die »Deutsche Teerverkaufs­
vereinigung G. m. b. H.« und die »Deutsche Benzol­
vereinigung, G. m. b. H.«, alle mit dem Sitz in Bochum. Es 
wird sich nun empfehlen, diese Verkaufsvereinigungen 
bei der Erneuerung des Kohlen-Syndikats diesem an­
zugliedern. Hierdurch wird einmal eine Vereinheit-
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lichung des ganzen Geschäftsbetriebes durch Schaffung 
einer Zentralverkaufstelle für Kohlen und alle aus 
Kohlen gewonnenen Produkte erreicht; denn die Mit­
glieder dieser Vereinigungen sind auch fast durchweg 
Mitglieder des Syndikats. Die mit der Zentralisation 
verbundenen Vorteile waren auch ein Grund für die 
Vereinigung des Kohlen-Syndikats mit dem West­
fälischen Koks-Syndikat und Brikettverkaufsverein 
beim Abschluß des letzten Syndikatvertrags. Auch 
wird die Vereinigung aus den oben angeführten 
Gründen zweckmäßig sein, wenn die Beteiligungen 
in Koks und Nebenprodukten, entsprechend dem wirt­
schaftlichen Charakter der einzelnen Zechen, richtig 
festgesetzt werden sollen.

Gemäß den vorstehend entwickelten Gesichts­
punkten würden die allgemeinen Grundlagen für die 
Beteiligung der Hüttenzechen und reinen Zechen am 
Syndikat festzulegen sein. Ändert sich im Laufe der 
Syndikatszeit die Konjunktur derart, daß den 
Hüttenzechen im Stahlwerksverband die Produktion 
freigegeben wird oder höhere Beteiligungsziffern zu­
gestanden werden, oder ein Hüttenwerk auf einen 
Teil seiner Beteiligung aus technischen Gründen 
verzichtet (Veraltung der Betriebseinrichtungen, Un­
wirtschaftlichkeit einer Neuanlage wegen zu hoher 
Kosten im Verhältnis zum Umfange der Produktion), so 
wird die Regelung des Kontingents und der Beteiligung 
im Kohlen-Syndikat durch eine Verschiebung beider 
untereinander erfolgen müssen. Bei Abnahme der Beteili­
gung im Stahlwerksverband wird das Kontingent im 
Kohlen-Syndikat erniedrigt und die Beteiligungsziffer um 
die entsprechende Menge erhöht werden müssen; bei Zu­
nahme der Beteiligung im Stahlwerksverband wird das 
Kontingent wachsen und die Beteiligungsziffer um die 
entsprechende Menge verringert werden müssen. D. h. 
also kurz: Mit dem Wachsen des Kontingents sinkt die 
Beteiligung. Diese Verschiebung darf nie eine Erhöhung 
der Förderung zur Folge haben, da dadurch die Hütten­
zechen ihr früheres, für die reinen Zechen ungünstiges 
Vorrecht wieder erlangen würden. Den Hüttenzechen 
die ihr Kontingent in Koks um einen größeren Prozent­
satz erniedrigen, wird, wenn dadurch ein Teil der Koks­
öfen (Batterie) eingestellt werden muß, eine ent­
sprechende Neu-Beteiligung in Koks gegeben werden 
müssen. Man wird aber nur in diesem einen Fall zur 
Bewilligung einer höheren Koksbeteiligung für die 
Hüttenzechen schreiten dürfen.

Es dürfte sich auch empfehlen, das Kontingent genau 
wie die Beteiligungsziffer an Einschränkungen teil­
nehmen zu lassen. Gerade bei niedergehender Kon­
junktur pflegt die Umlage zu steigen, und diese Steige­
rung ist besonders für die reinen Zechen empfindlich. 
Übersteigt der Hüttenbedarf die durch die Einschränkung 
gegebene Begrenzung des Kontingents, so wird für den 
darüber hinausgehenden Teil, der natürlich aus der 
eigenen Förderung genommen werden kann, die volle 
oder eine differenzierte Umlage zu erheben sein, je 
nachdem das Kontingent an der ganzen Einschränkung 
der Beteiligung teilnimmt oder erst, nachdem diese 
einen bestimmten Prozentsatz (vielleicht 10%) über­

steigt. Wird eine Einschränkung des Kontingents vor­
gesehen, so werden die Hüttenzechen in der Hoch­
konjunktur kaum ihre Beteiligung verringern und das 
Kontingent vergrößern lassen, da sie dann bei nieder­
gehender Konjunktur eine kleine Beteiligung haben und 
eine Einschränkung für sie um so fühlbarer wird. Auch 
würde gerade in der Hochkonjunktur durch eine die Be­
teiligungsziffer überschreitende Lieferung für die Hütten­
zechen sowohl wie für die reinen Zechen die einzige 
Möglichkeit einer dauernden Fördererhöhung gegeben 
sein.

Den Mehrverbrauch in der Hochkonjunktur für die 
eigenen Hüttenwerke würden die Hüttenzechen dann 
aus ihrer Beteiligung zukaufen müssen, für die ent­
sprechenden Mengen hätten sie natürlich Umlage zu 
zahlen. Es wird hierbei aber fest gelegt werden müssen, 
daß die Hüttenzechen zu jeder Zeit in erster Linie 
Anspruch auf ihre Beteiligung haben. Sonst kann das 
Syndikat bereits über ihre Beteiligung verfügt haben, 
so daß sie nunmehr von ändern Gruben versorgt werden 
müssen. Das bedingt aber neben der Umlage noch 
einen Frachtzuschlag. Möglicherweise sind überhaupt 
Kohlen schwer zu haben, und es tritt dann eine Störung 
des Hochofenbetriebes ein. (Das erste Moment für die 
früheren Zechenangliederungen). Es wird ferner eine 
Bestimmung in den neuen Vertrag aufzunehmen sein, 
daß die Beteiligungsziffer dem Kontingent auch im 
Falle höherer Gewalt vorgeht.

Wie bereits angedeutet, sollen die Hüttenzechen 
sowohl wie die reinen Zechen ihre Förderung nur dann 
erhöhen können, wenn das Syndikat wie bisher nach 
Lage des Marktes auch über die Beteiligungsziffer hinaus 
jede Fördermenge abnimmt, und wenn gleichzeitig 
diese Mehrleistung 6 Monate hindurch von dem be­
treffenden Syndikatsmitglied erfüllt wird.

Anderseits wird man den reinen Zechen, die in der 
Hochkonjunktur mindestens 3 Monate ihre Beteiligung 
nicht leisten konnten, wobei Arbeitermangel nicht als 
höhere Gewalt gelten darf, denn ein solcher ist in der 
Hochkonjunktur immer vorhanden, die Beteiligungs­
ziffer um die nicht geleistete Menge kürzen müssen. 
Es ist unbillig, daß auch in Zukunft, wozu bei dem 
jetzigen Vertrag die Möglichkeit vorliegt, reine Zechen, 
die in der Hochkonjunktur ihre Beteiligung nicht ge­
leistet haben, bei einem Rückgang der Konjunktur ihre 
Förderung auf Kosten der leistungsfähigen Gruben er­
höhen können. Eine solche Möglichkeit kann dem 
Syndikatsgedanken durchaus nicht förderlich sein.

Zu erwägen würde noch sein, ob nicht das bisherige den 
Hüttenzechen zugebilligte Kontingent einzuschränken 
ist. Dieses gestattet den Hüttenzechen, falls am 
L Juli 1912 das neue Syndikat in Kraft tritt, in 
kurzer Zeit ihre Förderung noch bedeutend zu erhöhen. 
Der Phoenix würde nach dem Beispiel auf Seite 1614 
bis zum Ablauf des Syndikats seine Förderung noch 
um 20,03% steigern können. Deshalb würde als Anteil 
der Pliittenzechen, aus dem sie Beteiligung und Kon­
tingent erhalten, entweder der Förderdurchschnitt der 
letzten drei Jahre oder die Förderung des letzten 
Jahres abzüglich des Selbstverbrauchs für eigene
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Zahlentafel 19. B esitz  der Hü t t enz e c hen  an St e i nkohl enf e l der n im J a h r e  1910.

N a m e n
G röße des B esitzes an  S teinkohlenzechen u nd  -feldern

N am en  d e r e inzelnen j G röße in
Zechen ! qm N am en des Feldes G röße in 

qm

Insgesam t B e ­
sitz  an  S te in ­
kohlenzechen  
un d  -feldern

Bochumer V erein . 

Deutscher K aiser .

a) ver. E ngelsbu rg
b) v e r . C aro linenglück  
D eu tsch e r K aiser

Deutsch - L uxem burg ische 
Bergwerks- u nd  H ü tte n -  
A .G .........................................

Eisen- u. S tah lw erk  H oesch 
Gelsenkirchener B ergw erks- 

A .G ..........................................

Georgs -M arien - B ergw erks­
und H iittenvere in  . . .

G utehoffnungshütte, A k tien ­
verein für B ergbau- und  
H ü t t e n b e t r i e b .................

Fried. K rupp  A .G .

Rheinische S tah lw erke . . 
Phoenix, A .G. fü r B ergbau  

und H ü tten b e trieb  . . .

Lnion, A.G. für B ergbau, 
Eisen- und S tah lindustrie

Lothringer H ü tten v e re in
A u m e tz -F r ie d e ...................j

Mansfeldsche K upferschiefer 
bauende G ew erkschaft . 

Gebr. S tum m  G. m . b. H . | 
Eisen- und S tah lw erk  . .

a) D an n en b au m  einschl. 
F ried erik a , P rin z  R egent, 
G o ttessegen  u nd  Ju liu s  
P h ilip p

b) Friecil. N a c h b a r einschl. 
B a a k e r M ulde

c) H asenw inke l
d) B ru ch s traß e
e) ver. W ien d ah lsb an k
f) L ouise u n d  E rb sto lln  
ver, W estfa lia  (K aiserstuh l)
a) R h ein -E lb e  u. A lm a
b) v er. S te in  u . H a rd en b e rg
c) E rin
d) H an sa , Zollern u n d  G er­

m an ia
e) M onopol
f) W esthausen
g) ver. B on ifac ius
h) ver. H a m b u rg  u. F ra n ­

ziska
i) P lu to
a) W erne
b) Piesfcerg (eingestellt)
c) H ilte rb e rg  (eingestellt) 
a) O berhausen
b( L udw ig

a) H an n o v e r
b) H a n n ib a l
c) ver. S älzer-N euack
d) E m sch er L ip p e  (zur 

H älfte )

C en tru m
a) W estende
b) H ö rd e r K o h lenw erk
c) N o rd ste rn
d) H o llan d
e) G ra f M oltke
f) H elene N a ch tig a ll (still­

gelegt) u n d  sonstige S te in ­
koh len fe lder in  W estfa len

a) C arl F ried rich  E rb s to lln
b) G lückau f-T ie fbau
c) A do lph  v. H a n se m a n n

G enera l

M ansfeld

M in ister A chenbach

4 951 3< 0 
2 064 200 

27 848 256

19 464 500

3 808 800
4 560 200
3 030 000
6 882 550
4 407 000 

17 000 000
7 610 000 

23 482 800 
10 080 000

29 540 000 
84 850 000 

4 840 000 
4 990 000

20 190 000 
6 920 000

29 752 043 
12 584 421 
15 486 860
38 334 000 
4 000 000

4 160 984 
4 160 984
2 314 289

12 000 000

8 169 477 
17 200 000
12 889 585
7 287 964
3 109 740
8 824 058

5 175 000
1 950 209
2 639 120 

15 000 000

3 034 500 

7 130 000

19 682 759

T eu to b u rg ia1
a) R h e in  I
b) R hein  I I
c) L ohberg
d) H iesfeld V
e) N ord lich t
f) A ußerdem  m ehrere E in ­

zelfelder
g) F ried richsfe ld  2, 7 un d  11
h) 15 M axim alfelder der 

R heinisch  - W estfälischen  
Bergw erksges. m . b . H  .

i) H olstein  I I 2

25 M axim alfelder der R h e i­
nisch - W estfälischen B erg­
werksges. m . b. H .

a) A achen I— V II
b) P rin z  Schönaich
c) 15 M axim alfelder der 

R heinisch  - W estfälischen 
Bergw erksges. m . b. H .

a) N eu-O berhausen
b) N eu-K öln
c) 7i/2 M axim alfelder der 

R hein isch  - W estfälischen  
Bergw erksges. m. b. H .

a) F ritz
b) A lfred
c) N o rd deu tsch land
d) A nteil an der R heinisch- 

W estfälischen  B ergw erks­
ges. m. b. H .

F elderbesitz  w estl. desR heins
a) linksrhein ischer F e ld e r­

besitz
b) 12% M axim alfelder der 

R hein isch  - W estfälischen 
B ergw erksges. m . b. H .

F elderbesitz  b. H am m
a) B ochum
b) H e rm an n

2 778 000 
6 183 029 

40 852 672 
161986 000 

2 189 000 
37 379 191

43 780 000 
6 567 000

32 834 997 
2 189 000

54 724 977

15 304 139
46 118 638

32 834 997

45 165 430 
235 463

16 417 492 
10 659 936 
29 414 660 
12 025 604

21 889 995
26 665 484

26 268 000

27 362 486

30 646 000 
10 824 581 

6 566 770

9 793 500

361 809 145

96 878 027 
17 000 000

286 760 574 

57 823 324

104 152 385

96 626 452 
34 834 961

108 116 833

19 589 329 

3 034 500 

37 776 000 

37 074 110

a a c h ta n la g e  b e g o n n e n . 2 L ie g t  in  S c h le s w ig -H o ls te in . § 2 A bs. 1 d e s  A llg .

1 271 269 140
P r .  B e rg g e s e tz e s .
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Betriebszwecke (Spalte 7 der Zahlentafel S. 1543) 
zu wählen sein1.

Als Grundsatz bei den Verhandlungen mit den 
Hüttenzechen wird gelten müssen, die Hüttenzechen 
sollen billige Kohlen für ihre Eisenwerke haben, aber 
nur in solchem Maß als Verkäufer von Kohlen und 
Koks zugelassen werden, daß die reinen Zechen nicht 
zu bedeutenden Einschränkungen genötigt werden. 
Erhalten die Hüttenzechen den Förderdurchschnitt der 
letzten drei Jahre als Anteil, so sind ihnen die reinen 
Zechen weit genug entgegengekommen. Ein weiteres 
Entgegenkommen würde schon bald nach Abschluß 
des neuen Syndikats die reinen Zechen von neuem zu 
Klagen veranlassen. Dann lieber kein Syndikat!

Nach diesen Ausführungen würden weitere An­
gliederungen für die Hüttenzechen wohl möglich, jedoch 
ohne jeglichen Nutzen sein, sofern sich nicht aus einer 
weitergehenden Betriebskonzentration eine Erniedrigung 
der Selbstkosten ergäbe. Denkbar ist z. B. folgender 
Fall. Das Hüttenwerk besitzt eine ungefähr 35—50 km 
entfernt liegende Zeche A, aus der e.s seinen Anteil 
(Beteiligung und Kontingent) deckt. Nun kauft das 
Hüttenwerk die Zeche B, die nur 5 km entfernt liegt 
und durch eine Drahtseilbahn mit der Hütte verbunden 
werden kann. Der Bezug des Kontingents von B wird sich 
dann infolge niedrigerer Fracht erheblich billiger stellen 
als von A. Es folgt hieraus, daß das Syndikat auch wie 
bisher die Zusammenrechnung der Beteiligungsziffern 
wird gestatten müssen, wenn ein solcher Vorteil wie 
der angedeutete auch in Zukunft möglich sein soll; 
für das Syndikat kann es im allgemeinen gleich­
gültig sein, aus welcher Grube das Hüttenwerk sein 
Kontingent deckt, sofern nur eine Erhöhung der Förde­
rung auf Kosten der ändern Syndikatsmitglieder aus­
geschlossen ist. Die Hüttenzechen werden auch kaum 
zum Erwerb von weitern Steinkohlengruben übergehen, 
da sie nach der umstehenden Zusammenstellung2 für viele 
Jahre durch betriebsfähige Zechen und Steinkohlen­
felder gedeckt sind.

Die Hüttenzechen besitzen danach z. Z. 1271269140 qm 
an Steinkohlenfeldern, und es ist ihnen dadurch auch 
ohne weiteres für die Zukunft eine bedeutende Stelle 
als Kohlenlieferanten gesichert.

Die Erneuerung des Kohlen-Syndikats wird nun 
nicht allein von der Bereitwilligkeit der bisherigen 
Mitglieder, seien es Hüttenzechen oder reine Zechen, 
abhängen, sondern auch von der Bereitwilligkeit der 
außens t ehendenZechen  einschließ] ich des preußischen 
(westfälischen) Bergfiskus. Die kleinen Magerkohlen­
zechen an der Ruhr kommen für einen Beitritt zum 
Syndikat nicht in Betracht3.

Durch das Gesetz vom 21. März 1902 erwarb die 
preußische Regierung im Ruhrbezirk einen Bergwerks­

1 M ö g lic h e rw e is e  h a b e n  d ie  H ü tte n z e c h e n  b e i e in e r  E r n e u e r u n g  d e s  
K o h le n - S y n d ik a ts  b e r e i t s  d ie  ih n e n  d u r c h  d a s  h o h e  K o n t in g e n t  z u g e ­
s ta n d e n e  F ö r d e r e r h ö h u n g  e r r e i c h t .  B ei e in e r  F e s ts e tz u n g  d e s  A n te i ls  
in  d e r  a n g e g e b e n e n  W e is e  w ü rd e n  d ie  H ü tte n z e c h e n  d a n n  d a s  in  d em  
h o h e n  K o n t in g e n t  l i e g e n d e  V o r r e c h t  v o l l  a u s n u tz e n  k ö n n e n .

2 N a c h  P r iv a t m i t te i lu n g e n  u n d  d em  J a h r b u c h  1910.
a D ie  k le in e n  M a g e rk o h le n z e c h e n  an  d e r  R u h r  s e tz e n  ih r e  F ö r d e ­

r u n g  g rö ß te n te i l s ,  w ie  b e r e i ts  e rw ä h n t ,  im  L a n d v e r k e h r  a b . A u ß e rd e m  
w ü r d e  e in e  A b s a tz e in s c h r ä n k u n g ,  w ie  s ie  d a s  S y n d ik a t  b e i u n g ü n s t ig e r  
M a r k t l a g e  v o rn e h m e n  m u ß , d ie  k le in e n  Z e c h e n  b e i ih r e r  g e r in g e n  
F ö r d e r u n g  k a u m  n o c h  w i r t s c h a f t l i c h  a r b e i te n  la s s e n .

besitz von 210 144 000 qm zu einem Preise von 
51 712 892 Jl.  Zum ersten Ausbau wurden 6 016 736 M 
angefordert, so daß die zu bewilligende Summe ein­
schließlich aller Gebühren und Stempel 58 Mill. M 
betrug. Der Ankauf wurde damit begründet, daß es dem 
Staate durch diesen Bergwerksbesitz möglich sein 
würde, einen Einfluß auf die Preisbildung für Kohle in 
Westfalen zu erlangen. Fast fertig ausgebaut war die 
Schachtanlage Gladbeck. Schon für 1904 rechnete der 
Fiskus nach der Begründung des Gesetzes bei dieser 
mit einem Überschuß von 400 000 Jl,  der 1905 auf 
600 000 M,  1906 auf 800 000 Jl,  1907 auf 1 000 000 M, 
1908 auf 1 500 000 J l , 1909 auf 1 600 000 Jl  steigen 
und von da ab jährlich 2 000 000 Jl  betragen 
sollte. Bisher hat das Steinkohlenbergwerk Gladbeck 
immer noch Zuschüsse gefordert, die teilweise zum 
weitern Ausbau der Anlagen benutzt wurden, teilweise 
eine Folge ungünstiger unterirdischer Verhältnisse 
(starker Gebirgsdruck) sind.

Durch das Gesetz vom 15. Januar 1908 wurden 
dem Bergfiskus 55 Mill. Jl  für die weitere Aufschließung 
des westfälischen Bergwerksbesitzes bewilligt, u. zw. 
kam die Schaffung von drei weiteren Doppelschacht­
anlagen in Frage. Die bisherige Aufschließung konnte 
eine angemessene Verzinsung des aufgewendeten Kapitals 
nicht gewährleisten.

Für den Anschluß an das Kohlen-Syndikat kommt 
es nun darauf an, ob der Bergfiskus als Kohlenverkäufer 
auftritt oder seine Förderung an staatliche Betriebe, 
in erster Linie an den Eisenbahnfiskus, absetzt.

Aus der folgenden Aufstellung nach Verbraucher­
gruppen geht hervor, daß der westfälische Bergfiskus 
den größten Teil seiner Förderung auf den Markt bringt.

Zahlentafel 20.
Ver te i lung des Absatzes  des west fä l i schen 

Bergf i skus  1903-1909.

J a h r H än d le r B ehörden
Sonstige 
• S elb st­

v e rb rau ch e r
Sum m e

1903 257 745 42 221 11 498 311464
% 82,8 13,5 3,7

1904 430 748 54 253 18461 503 462
% 85,5 10,8 3,7

1905 589 241 59 075 19 005 667 321
% 88,3 8,9 2,8

1906 615 733 67 449 16 816 699 998
% 88,— 9,6 2,4

1907 559 157 131 834 90 283 781 274
O/
/o 71,5 16,8 11,7

1908 716 238 151 843 120 314 988 395
% 72,4 15,4 12,2

1909 894 877 188 918 158 479 1 242 274
% 72,0 15,2 12,7

Von dem Absatz entfällt nur ein kleiner Teil auf Behörden. 
Einen großen Teil der fiskalischen Förderung verbraucht 
das Ausland, an erster Stelle Holland und Belgien. 
Diese Länder bezogen
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Holland Belgien
1903 52 270 t 21 790 t
1904 116 913 „ 29 898 „
1905 128 383 „ 38 978 ,,
1906 128 574 „ 42 668 „
1907 113 546 ,, 36 425 ,,
1908 138 128 ,, 81 808 ,,
1909 158 485 ,, 80 667 ,,
tenwerlce wurden

1907 62 102 t Kohlen
1908 55 409 „
1909 91 634 „

und erstmalig 1909 133 851 t Koks verkauft1.
Aus diesen Angaben geht hervor, daß der Fiskus 

als Konkurrent des Kohlen-Syndikats ohne Zweifel
in Frage kommt. Auch steht er erst im Beginn des 
Ausbaues seiner Anlagen. Rechnet man auf eine Doppel­
schachtanlage im Durchschnitt bei 300 Arbeitstagen 
eine jährliche Förderung von 600 000 t, so würde der 
Fiskus nach Vollendung der Anlagen eine Förderung 
von 8 (Doppelschachtanlagen einschl. Ibbenbüren) 
X 600 000 =  4 800 000 t erzielen. Fraglich ist aller­
dings, ob diese Förderung genügen wird, eine nor­
male Verzinsung und Tilgung nebst einem entsprechen­
den Gewinn zu gewährleisten. Die Förderung wird 
aber so hoch gesteigert werden müssen, daß diese 
Bedingungen erfüllt werden. In der Natur der Sache 
liegt es, daß das Kohlen-Syndikat mit einem der­
artigen Produzenten Verhandlungen zum Beitritt auf­
nehmen wird. Bereits bei der Erneuerung im Jahre 1903 
war die Aufnahme sämtlicher mehr als 120 000 t
fördernder Zechen vorgesehen; ein Gleiches wird auch 
für die diesmaligen Verhandlungen gelten müssen.

Es fragt sich nun, ob der Bergfiskus für einen Bei-
1 D ie Z a h len  s ta m m e n  v o n  d e r  K g l. B e rg w e rk s d ire jc t io n  R e c k lin g ­

h a u s e n .

tritt zu gewinnen ist, da der Preußische Landtag in 
seiner jetzigen Mehrheit nicht als Freund des Syndikats 
angesprochen werden kann, und es daher zweifelhaft 
ist, ob der Handelsminister den Beitritt vor dem Landtag 
verantworten will. Ohne Anschluß des Bergfiskus ist 
aber ein Kohlen-Syndikat kaum möglich. Der Berg­
fiskus hat bisher unter dem Schutze des Syndikats 
seine Anlagen ausgebaut. Niedrigere Preise hat er 
auch~nicht genommen, und wird er auch nicht nehmen 
können, wenn er zukünftig ohne Zuschüsse arbeiten 
will. Seine Richtpreise und die des Syndikats sind 
fast immer gleich gewesen. Nur im Jahre 1904/05 hat 
das Syndikat für Gasförderkohlen 11,50 M  angesetzt, 
der Fiskus dagegen 11 M ■

Der Fiskus trägt auch keine Ausfuhrvergütungen ,  
die das Syndikat eingeführt hat. um die Ausfuhrtätigkeit 
der Eisenindustrie zu unterstützen. Dabei wird aber 
der Fiskus späterhin in größerm LTnfange wie bisher 
auch an Hüttenwerke liefern müssen, die ihre Er­
zeugnisse teilweise an das Ausland absetzen, wenn 
er seine Koksproduktion unterbringen will. Es wäre 
verständlich, wenn das Syndikat auf einen Beitritt 
des Fiskus dringen würde, da es wie früher bei den 
Hüttenzechen, so jetzt gegenüber den außenstehenden 
Zechen nicht die Lasten tragen und Vorkehrungen 
wird treffen wollen, die seinen Wettbewerbern in 
gleichem Maße zugute kommen, ohne daß diese zu 
den Kosten etwas beitragen.

Kann sich nun der westfälische fiskalische Berg­
werksbetrieb überhaupt günstig entwickeln, wenn 
im Ruhrbezirk kein Syndikat besteht ? Die Beant­
wortung dieser Frage erfordert ein Eingehen auf die 
Entwicklung der Selbstkosten. Die nachstehende Zahlen­
tafel bietet für einzelne Steinkohlenbergwerke des Ruhr­
bezirks eine Zusammenstellung der Selbstkosten1.

1 Z u s a m m e n g e s te l l t  n a c h  d e n  G e s c h ä f ts b e r ic h te n  u n d  d em  J a h r b u c h  
fü r  d en  O b e rb e rg a m ts b e z i r k  D o r tm u n d .

Zahlentafel 21.
Se l bs t kos t en  e inzelner  Gesel l schaf ten des Ruhr be r gba ue s  von 1892—1909.

N am e 1892
93

1893
94

1894
95

1895
96

1896
97

1897
98

1898
99

1899
00

1900
Öl

1901
ö i r

1902
03

1903
04

1904
05

1905
06

1906 
07“

1907
08

1908
09

H arp en er B ergbau  A. G. . . 5,67 5,62 5,70 5,80 5,74 6,08 6,49 7,33 7,62 7,61 7,45 7,72 8,02 7,84 8,64 9,35 9,31
D eu tsch -L uxenburg ische

8,83 8,66B ergw erks-A . G ................. •

G lückauf T iefbau  (U nion) . 5,89 5,73 5,96 5,89 . 8,2b 7,96 •
H örder B ergw erks- u nd  

H u tten v e re in  .................... 5,95 5,68 5,76 5,68 5,92 6,67 7,70 9,32 9,05 . *
G elsenkirchener B ergw erks- 

A. G;
a. Zeche ver. R he in -E lbe

7,63 8,87u A lm a ............................ 5,84 5,96 5,96 5,91 5,82 5,93 6,32 6,84 7,28 6,82 6,71 6,65 6,96 9,84
b. Zeche M o n opo l............. 6,59 7,28 7,42 8,00 7,44 7,18 7,05 7,14 7,29 8,20 8,52
c. Zeche ver. H am b u rg  u.

7,21 7,62 7,87 9,02 9,38F r a n z i s k a ........................
7,99K ö n ig sg ru b e ............................ 6,88' 6,29 6,30 5,77 5,60 5,92 6,17 6,34 6,72 6,81 6,51 6,44 6,91 6,78 6,92 7,80

L a n g e n b ra h m ..........................
G u t G lück u. W rangel . . . .

6,96’ 6,79 7,35 7,38 7,07 6,95 7,32 7,80 8,07 8,66 8,18 8,76 8,73 9,57 8,59 8,41 8,57
7,00a 10,80 9,20 5,80 5,35 5,20 5,80 6,00 6,10 6,00

E w ald , Zeche E ib e rg ........... 6,49 6,11 5,89 6,07 6,34 6,69 6,67 6,95 7,44 7,81 7,69 7,71 7,28 6,31 6,37 1,12 1,6b
D o rs t f e ld ................................... 6,86 7,13 7,72 8,55 9,88 9,61 9,00 8,77 8,80 9,42 10,41 11,12 10,88
L ouise u. E r b s to l ln ............. 5,79 6,71 7,17 7,17 8,91 9,57 9,14 8,68 7,31 7,36 7,80 9,54 .
K önig  L u d w ig ........................ G ^ 1 6,42 6,39 6,42 6,45 6,74 7,29 8,12 9,17 9,51 8,89 8,39 9,45 9,41 9.25 10,16 '10,99

1 D ie  S e lb s tk o s te n  s in d  n a c h  K a le n d e r ja h r e n  e in g e s e tz t  ( S p a l te  1892/93 =  K a l . - J a h r  1892). 
a „ .. „ „ (S p a l te  1899/00 =  K a l . - J a h r  1899).
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Die Angaben der Zahlentafel in der Magerkohlen- und 
Fettkohlenzechen vertreten sind, entbehren der vollen 
Vergleichsfähigkeit, da der Begriff »Selbstkosten« bei den 
einzelnen Werken nicht den gleichen Umfang hat. So 
fehlen bei einzelnen Werken Tilgungssätze, bei ändern 
ist die Verzinsung des Anlage- und Betriebskapitals in 
verschiedener Weise berücksichtigt. Eine wichtige Rolle 
spielt auch die Höhe der Produktion. Die Zahlen zeigen 
aber doch, daß die Selbstkosten dauernd gestiegen sind. 
So beträgt z. B. die Steigerung bei dem Steinkohlen­
bergwerk ver. Rheinelbe und Alma von 1892/93 bis 
1907/08 68,49%. Die Steigerung ist in erster Linie 
durch die Erhöhung der Löhne, der sozialen Lasten 
und Steuern bedingt. Welche Steigerung die sozialen 
Lasten und Steuern in den letzten Jahren erfahren 
haben, zeigt die Nachweisung der Harpener Bergbau- 
Aktien-Gesellschaft in ihrem Geschäftsbericht 1908/09, 
wie sie nachstehend angeführt ist.

Zeit

G e s a m tb c iträ R e  an  
S ta a ts - ,  G em e in d e - 

u sw . S te u e rn  
u n d  a u f  G ru n d  d e r  

s o z ia le n  G e s e tz ­
g e b u n g

M

R eingew inn

.ft

L asten  
in  % 
zum  

R e in ­
gew inn

B eleg­
sch afts­

zahl

1899/00 2 136 689,28 5 792 559,90 36,89 19 275
1906/07 3 870 580,43 9 449 559,02 40,96 25 657
1907/08 4 781 630,79 8 685 607,07 55,05 • 28 542
1908/09 5 150 786,59 6 982 225,79 73,77 28143

Dazu hat die neue Steuergesetzgebung der Industrie 
noch weitere Lasten auf erlegt.

Das Königliche Steinkohlenbergwerk Gladbeck zahlte 
an Zuschüssen zu der Knappschaftskasse und an Aus­
gaben für die Unfall- und Invalidenversicherung auf 
1 t Kohlen

1904 ...............................  0,43 M
1905 ...............................  0,43 „
1906 ...............................  0,45 „
1907 ...............................  0,53 „
1908 ...............................  0,63 ,,

Ebenso haben die Löhne eine bedeutende Steigerung 
erfahren, wie die amtliche Lohnstatistik des Königlichen 
Oberbergamts Dortmund nachweist.

Sieht man von den sozialen Lasten ab, die für den 
Bergmann derselben Lohnklasse auf jedem Steinkohlen­
bergwerk gleich sind, jedoch einen erheblichen Unter­
schied auf 1 t Kohlen aufweisen, und somit verschieden 
den Reingewinn beeinflussen, so sind folgende Momente 
für die Höhe der Selbstkosten wichtig.

Das Steinkohlengebirge des Ruhrbezirks fällt nach 
Norden ein, infolgedessen nimmt die Mächtigkeit des 
Deckgebirges nach Norden beständig zu. Während 
die Zechen, die auf der Linie Dortmund, Gelsenkirchen, 
Oberhausen liegen, mit einer durchschnittlichen Mächtig­
keit des Deckgebirges von ungefähr 150—250 m zu 
rechnen haben und demgemäß ihre erste Fördersohle 
ungefähr bei 250—350 m ansetzen können, hat das Deck­
gebirge auf der Linie Werne, Oer, Dorsten bereits eine 
durchschnittliche Mächtigkeit von 600 m. Es folgt

hieraus, daß die nördlichen neuen Zechen, und hierzu 
gehören auch die Schachtanlagen des Bergfiskus, 
bedeutend höhere Anlagekosten haben müssen als die 
südlichen Zechen1. Die größere Teufe bedingt stärkere 
Fördermaschinen, und die Förderung selbst nimmt eine 
längere Zeit in Anspruch. Außerdem ist vor allem der 
Gebirgsdruck in den Grubenbauen selbst stärker als 
bei den südlichen Zechen. Er äußert sich in der Höhe 
der Selbstkosten auf 1 t im Abbau gewonnener Kohlen 
und in den Kosten für den stärkeren Ausbau der Förder­
und Abbaustrecken. Wichtig ist auch die Zunahme 
der Temperatur in den tiefen Bauen. Da die geother­
mische Tiefenstufe für den westfälischen Bergbaubezirk 
28 m beträgt, so herrscht bei 900 m eine Temperatur 
von 32,1° C. Nach § 93 c des Allgemeinen Preußischen 
Berggesetzes darf aber an Orten mit einer Temperatur 
von mehr als 28° C nicht länger als 6 Stunden 
gearbeitet werden, auch dürfen nach § 93 d a. a. O. 
an solchen Orten weder Über- noch Nebenschichten 
verfahren werden. Nun nimmt allerdings die Tem­
peratur nicht vollkommen gesetzmäßig zu. Eine 
mäßige Abkühlung der Grubenbaue läßt sich auch durch 
Zuführung genügend frischer Wetter erreichen. Dazu 
sind aber große Streckenquerschnitte erforderlich, unter 
Umständen besondere Wetterzuführungsstrecken, wenn 
eine Strecke nicht alle Wetter aufnehmen kann. (Nach 
oben begrenzt durch die bergpolizeilich vorgeschriebene 
Höchstgeschwindigkeit von 6 m für die einziehenden 
Wetter). Diese Strecken erfordern nach den obigen 
Ausführungen einen teuern Ausbau. Überdies hat die 
auf diese Weise zu erreichende Abkühlung auch ihre 
bestimmte Grenze, und die Einführung der sechsstündigen 
Arbeitszeit wird sich für die tiefern Sohlen der nörd­
lichen Gruben nicht umgehen lassen. Daß aber hierdurch 
die Selbstkosten sehr stark anschwellen müssen, ist klar. 
Die Arbeitslöhne kann man nicht entsprechend kürzen, 
einmal würde das eine starke Erbitterung in der Arbeiter­
schaft erregen, anderseits die Arbeiter zur Abwanderung 
veranlassen. Eine Erhöhung der Selbstkosten wird 
sich auch daraus ergeben, daß beabsichtigt ist, in der 
neuen, noch in Beratung stehenden allgemeinen Berg­
polizeiverordnung für den Oberbergamtsbezirk Dortmund 
für die nördlichen Gruben wegen ihrer Schlagwetter- 
gefährlichkeit besondere Bestimmungen zu erlassen. 
Schon jetzt sind für einzelne nördliche Gruben besondere 
bergpolizeiliche Anordnungen erlassen.

Nach den vorstehenden Ausführungen steigen also 
die Selbstkosten infolge geologischer Einflüsse bei den 
nördlichen Gruben viel stärker als bei den südlichen 
Sollen die nördlichen Gruben sich einigermaßen ent­
wickeln, so sind daher angemessene Preise ein Haupt­
erfordernis. Diese lassen sich aber nach Lage der Dinge 
nur durch ein Syndikat erreichen. Solange ein Syndikat 
besteht und die nördlichen Gruben nicht angeschlossen 
sind, werden sie sich entwickeln und mit Nutzen arbeiten 
können. Wird aber das Syndikat nicht erneuert, dann ist 
für die nördlichen Gruben im allgemeinen eine gedeihliche 
Entwicklung ausgeschlossen. Sie werden immer mehr 
oder weniger auf das Syndikat angewiesen sein, und

1 S e lb s tk o s te n  f ü r  n ö r d l i c h e  Z e c h e n  s in d  in  d e r  Z a h le n ta f e l  21 a u f  
o .  lG lf ln o c h  n ic h t  e n th a l te n ,  d a  s o lc h e  b is h e r  n i c h t  v e r ö f f e n t l ic h t  w o r ­
d e n  s in d .
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hätte bisher noch keins bestanden, so ist es fraglich’ 
ob wir bereits einen Bergbau im Norden des rheinisch­
westfälischen Industriebezirks hätten. Es steht zu 
erwarten, daß die nördlichen Privatzechen an den 
Erneuerungs Verhandlungen teilnehmen werden, denn 
der Ruhrkohlenbergbau ohne Syndikat ist ihr wirt­
schaftlicher Untergang. Der Frachtenvorsprung, den 
sie durch ihre Lage für die Kohlenversorgung des Nordens 
vor den südlichen Zechen haben, ist unbedeutend, da 
diese durch ihre Lage an dem demnächst fertiggestellten 
Rhein-Heme-Kanal und seinen Anschlußwasserstraßen 
günstige Abfuhrwege für ihre Kohlen auch nach dem 
Norden erhalten1.

Bei freiem Wettbewerb wird der Bergfiskus voraus­
sichtlich auch in Zukunft bedeutende Zuschüsse erfordern 
und an eine Verzinsung und Tilgung der bereits bewil­
ligten 113 Mill. Jl  wird nicht zu denken sein. Für den 
Fiskus ist allerdings der Weiterbetrieb der Bergwerke 
im bisherigen Umfange notwendig, da derLandtag auch 
künftig die Zuschüsse bewilligen muß, soll das bisher 
aufgewendete Geld nicht teilweise verloren sein.

Den privaten Gruben werden natürlich kaum Mittel 
zur Verfügung stehen, einen unwirtschaftlichen Betrieb 
aufrechtzuerhalten. Ein Teil von ihnen wird überhaupt 
den Betrieb einstellen müssen. Wenn es sich um wirklich 
leistungsunfähige Betriebe handeln würde, so könnte das 
volkswirtschaftlich von Vorteil sein. Getroffen werden 
aber auch leistungsfähige Werke. Noch vor der Gründung 
des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats im Jahre 
1893 waren z. B. die Kuxe der Zeche Kaiserstuhl, 
die heute dem Eisen- und Stahlwerk Hoesch gehört, 
wertlos. Niemand wollte sie geschenkt haben2. Heute 
ist sie ein hochbewertetes Werk. Der freie Wettbewerb 
hat im allgemeinen günstige Wirkungen, da er die 
leistungsunfähigen Werke ausschaltet; für den rheinisch­
westfälischen Bergbau ist er jedoch nicht ohne weiteres 
angebracht, denn dieser kann bei den hohen Anlage­
kosten und seiner Abhängigkeit von den geologischen 
Verhältnissen eines Schutzes nicht entbehren. Viele 
Zechen, die unter dem Syndikat noch eine, wenn auch 
nur mäßige Rente abwerfen, würden nach dessen 
Zusammenbruch eingestellt werden. Den wirtschaft­
lichen Nachteil haben dann die Besitzer, die Gemeinden 
und die Arbeiter.

Bei den Zechenstillegungen im Jahre 1904 handelte es 
sich um kleine Magerkohlenzechen, die auch trotz des 
Syndikats keine Rente mehr abwarfen. Die Besitzer 
wurden nicht geschädigt, denn ihr Aktivum war die

‘ Im  J u n i  d ie se s  J a h r e s  h a b e n  d ie  s y n d ik a t f r e i e n  Z e c h e n  T r i e r  u n d  
H e rm a n n  e in e  V e rk a u fs v e re in ig u n g : g e b i ld e t .  E s  i s t  d ie  A n g lie d e rn n g  
a l le r  s y n d ik a t f r e ie n  Z e c h e n  in  A u s s ic h t  g e n o m m e n . H e i d e r  f o r t ­
s c h re i te n d e n  E n tw ic k lu n g  d ie s e r  Z e c h e n  s c h ie n  e s  n o tw e n d ig .  V o r ­
k e h ru n g e n  zu  tr e f fe n ,  w e lc h e  d e n  g e g e n s e i t ig e n  W e t tb e w e r b  h e im  
^ e rk a u f  d e r  P r o d u k te  a u s s c h lo s s e n .  D ie  V e r k a u f s v e r e in ig u n g  i s t  e in e  
F o lg e  d e r  g e s c h e i te r te n  V e r h a n d lu n g e n  z w is c h e n  K o h le n - S y n d ik a t  u n d  
s y n d ik a t f re ie n  Z e c h e n  z w e c k s  A n s c h lu ß  le t z t e r e r  a n  d a s  S y n d ik a t .  
S ie  is t  a b e r  n ic h t  a ls  e in  G e g e n s to ß  g e g e n  d a s  S y n d ik a t  a n z u s e h e n . 
A uch  d ü r f te  d ie  V e r k a u f s v e r e in ig u n g  k e in e  S c h w ie r ig k e i t e n  b e i  d e n  
E rn e u e ru n g 9 v e rb a n d lu n g e n  d e s  K o h le n s y d ik a t s  v e r u r s a c h e n .  V ie lm e h r  
i s t  a n z u n e h m e n , d a ß  s ic h  d ie  E r n e u e r u n g s v e r h a n d lu n g e n  l e i c h t e r  v o l l ­
z ieh en , w en n  d ie  s y n d ik a t f r e ie n  Z e c h e n  a ls  g e s c h lo s s e n e  G ru p p e  a u f-  
t r e te n . (N ach  e in e r  N o tiz  A n fa n g  J u n i  in  d e r  R h e in .-W e s t f .  Z e itu n g .)

D ie  v o r lie g e n d e  A rb e i t  i s t  E n d e  A p r i l  a b g e s c h lo s s e n ,  m i th in  
k o n n te n  n o c h  k e in e  E rk u n d ig u n g e n  ü b e r  d ie s e  V e rk a u f s v e r e in ig u n g  
e in g ezo g en  w e rd e n , d ie  f ü r  d ie  A r b e i t  v o n  E in f lu ß  h ä t t e n  s e in  k ö n n e n . 
D er Z u s a m m e n sc h lu ß  zu  e in e r  V e r k a u f s v e r e in ig u n g  z e ig t  a b e r ,  d a ß  s ic h  
!vn[ivtS J e tz t  ^ e r  W e t tb e w e r b  u n te r  d e n  a u ß e n s t e h e n d e n  Z e c h e n  d e r a r t  
iu n lb a r  m a c h t, d a ß  s ie  i h r  H e il  u n d  ih r e  R e t tu n g  n u r  in  e in e m  K a r te l l  
sehen .

* N a c h  p r iv a te r  M itte ilu n g .

Beteiligungsziffer, die sie verkaufen konnten. Die 
Gemeinden erhielten 1% Umsatzsteuer, ja einzelne 
erhöhten vor dem Verkauf die Umsatzsteuer auf 2%l . 
Außerdem verpflichteten sich die ankaufenden Gesell­
schaften2, bis zu 5 Jahren nach der Stillegung noch 
sämtliche Real- und Personalsteuem im bisherigen 
Lmfange zu zahlen. Überdies fanden die Arbeiter auf 
den benachbarten Zechen ohne Schwierigkeit ein Unter­
kommen. L nd welche Erregungen haben diese Still­
legungen hervorgerufen! Zwei Interpellationen im  
Abgeordnetenhaus und im Reichstag), eine amtliche 
Untersuchung, an der zwei Oberpräsidenten, die betei­
ligten Regierungspräsidenten, Gewrerbeinspektoren. Land­
räte, Amtmänner, Bürgermeister, Vertreter des Bergbaues 
und der Bergbehörde teilnahmen, hatten sie zur Folge. 
L nd was wurde bei diesen Verhandlungen festgestellt ? 
Das Ergebnis war der Nachweis der Aussichtslosigkeit 
des weitern Betriebs der betr. Zechen und der Nütz­
lichkeit des Syndikats, ohne das all die genannten 
Entschädigungen nicht möglich gewesen wären, denn 
bei freiem Wettbewerb hätten sie gar nicht in Frage 
kommen können.

Auch die Anwendung von § 65 des Pr. Berggesetzes, 
nach dem das Bergwerk betrieben werden muß. wenn 
der Einstellung nach der Entscheidung des Oberbergamts 
überwiegende Gründe des öffentlichen Interesses ent­
gegenstehen, ist ausgeschlossen. Die Motive zum Berg­
gesetz sprechen die ganz selbstverständliche Ansicht 
aus, daß kein Zwang zu einem unwirtschaftlichen oder 
unzeitigen Betrieb ausgeübt wrerden darf3. Auch hätte 
es der Bergwerksbesitzer bei gegenteiliger Auslegung 
noch immer in der Hand, sein Bergwerkseigentum dem 
Staat zur Verfügung zu stellen (vgl. § 161 Abs. 1 a. 
a. 0.). Man darf auch nicht vergessen, daß die Kohlen­
schätze ein nationales Gut darstellen, dessen Ver­
schleudern oder Nichtausnutzung natürlich nicht die 
Folgen der Bergbaufreiheit sein sollten. Bei freiem 
Wettbewerb werden aber diese Folgen nicht vollständig 
ausbleiben und den Schaden trägt die ganze deutsche 
Volkswirtschaft. Die Zeit vor dem Bestehen des Kohlen- 
Svndikats hat das zur Genüge erwiesen. Einzelne Zechen 
haben geradezu Raubbau treiben müssen, um durch den 
Abbau nur der besten Flöze Selbstkosten und Preise 
in Einklang zu bringen. Natürlich wraren weniger gute 
Flözstücke auf diese Weise für immer für einen Abbau 
verloren. Bei dem heutigen Stand des Bergbaues wird 
der Schaden natürlich noch viel größer sein.

Ganz besonders würde auch die Belegschaft durch eine 
Auflösung des Syndikats in Mitleidenschaft gezogen 
werden. Die Zechen werden die Löhne bedeutend 
herabsetzen müssen, um auf diese Weise den gesunkenen 
Kohlenpreisen gegenüber einen gewissen Ausgleich zu 
schaffen. Das Syndikat gewährleistet den Arbeitern 
dauernde Beschäftigung und angemessenen Lohn. Ist 
die soziale Versicherung eine Zwangsversicherung für 
die Arbeiter, zu der sie beitragen, so ist das Syndikat 
eine Versicherung gegen Arbeitslosigkeit und für guten

‘ v g l. D e n k s c h r i f t  b e t r .  d ie  S t i l l e g u n g  v e r s c h i e d e n e r  S te in k o h le n ­
z e c h e n  d es  R u h r r e v i e r s .  S . 15 u n d  19 d e r  V e r h a n d lu n g , b e t r .  d ie  
S t i l le g u n g  d e r  Z e c h e n  im  R u h r b e z i r k e .  H e ra u s g e g e b e n  v o m  H a n d e l s ­
m in is te r iu m .

2 a. a . O. S. 6. 7 u n d  19.
3 Z e i t s c h r i f t  f ü r  B e rg re c h t ,  B d . 6. S . 135.
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Lohn, die sie umsonst haben. Die Arbeiter haben denn 
auch die Bedeutung des Syndikats bereits erkannt. 
Rückhaltlos spricht dies z. B. der Geschäftsbericht des 
Vorstandes des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter 
Deutschlands für die Jahre 1907 und 1908 aus. Er 
gipfelt in den Worten: »Wir wollen nicht die Henne 
schlachten, die uns Eier legt, wir wünschen, daß die 
Kohlenpreise immer so stehen, daß den Arbeitern aus­
kömmliche Löhne gezahlt werden«.

Aus der Zerfleischung der rheinisch-westfälischen 
Bergwerksindustrie wird Eng l a nd  den Nutzen ziehen, 
das schon heute infolge seiner billigen Gestehungs­
kosten und niedrigen Frachten ein gewichtiges Wort 
bei der deutschen Kohlenversorgung mitspricht. Jedoch 
ist es wahrscheinlich, daß die syndikatlose Zeit wohl 
nicht lange dauern wird. Es steht zu erwarten, daß 
der preußische Staat dann ein Zwangssyndikat zustande 
bringen wird, wenn er nicht durch tiefere Eingriffe in 
die selbständige Leitung der Steinkohlenbergwerke sich 
Einfluß auf Produktion und Preise verschaffen will. 
Diese letztere Aussicht würde aber den Anfang einer 
Verstaatlichung des gesamten Steinkohlenbergbaues 
bilden. Anderseits würden auch wohl große Fusio­
nierungen der leistungsfähigen Zechen erfolgen, und 
wir erhielten dann vielleicht einen großen Montantrust 
im Ruhrbezirk. Daß dessen Macht aber auf wirtschaft­
lichem und sozialem Gebiete viel größer sein 
würde als die des jetzigen Kohlen-Syndikats, ist nicht 
zweifelhaft. Die Vereinigungen vieler Zechen zu einheit­
lichen Werken wurde ja auch schon vor der Syndizierung 
des Ruhrkohlenbergbaues vorgeschlagen (s. S. 1484), 
als die Kartellierungsbestrebungen immer wieder 
scheiterten.

Ist der Bergfiskus Mitglied des Syndikats, so hätte 
er wirklich bei Preisfestsetzungen eine Mitbestimmung1, 
und der Zweck der Begründung eines staatlichen Berg­
baues in Westfalen wäre dann erreicht, während er sich 
z. Z. und bei freiem Wettbewerb nie verwirklichen 
läßt. Der Bergfiskus könnte auch bis 1915 wider seinen 
Willen Mitglied des Kohlen-Syndikats werden, nämlich 
sofern mit der Her ne-Ver e in i gung  in der Verstaat­
lichungsfrage eine Einigung erzielt wird. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß die Herne-Vereinigung zu Ver­
handlungen bereit ist und ihre Llibernia-Aktien dem 
Fiskus überlassen würde, wenn er die gewünschten 
Preise zahlt.

Bei den Hü t t enzechen  und dem Bergf i skus  
wird also die Entscheidung über die Erneuerung des 
Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats liegen. Auf 
die wirtschaftlichen Folgen ihrer Weigerung ist hinge­
wiesen worden. Sie haben die Wahl zwischen Krieg 
und Frieden. Es wäre wünschenswert, wenn sie den 
Frieden wählten.

Ich möchte hier nicht unterlassen, die Bemerkung 
eines führenden westfälischen Großindustriellen wieder­
zugeben, die er mir gegenüber in einem Gespräche 
über den Beitritt des Bergfiskus machte: »Kommt
kein Syndikat zustande, so wird der Fiskus überrannt«! 
Dieser Ausspruch trifft nun nicht vollkommen zu; denn 
wie erwähnt, kann der Ausbau der fiskalischen Gruben

1 V g l. a u c h  C o n ra d , P o l i t i s c h e  Ö k o n o m ie . T e i l  I ,  S. 271, J e n a  1907.

in Westfalen trotz erheblicher Zuschüsse in einer 
syndikatlosen Zeit nicht aufgegeben oder eingeschränkt 
werden, wenn nicht die bisher bewilligten Mittel weg­
geworfen sein sollen.

Es wird noch zu erwägen sein, ob nicht auch die 
Gruben des Aachener  Bezirks,  der Eschweiler 
Bergwerksverein und die Zeche Nordstern, in das 
Syndikat aufzunehmen sind. Die zwischen dem 
Ruhrrevier und dem Aachener Bezirk liegenden Kohlen- 
berechtsamen sind überwiegend an Bergwerksbesitzer 
des erstgenannten Bergbaugebietes verliehen. In Kürze 
werden auch dort die Felder durch Schachtanlagen 
aufgeschlossen werden, und das Gebiet von Aachen bis 
Hamm wird dann einen einheitlichen Bergbaubezirk 
darstellen. Da die Gruben des Aachener Bezirks auch 
in der gegenwärtigen Zeit, wie die nachstehende Zahlen- *
tafel zeigt, ihre Förderung1 stark erhöht haben und 
somit bei ihrer günstigen Lage an der holländisch­
belgischen Grenze dem Syndikat in dem Absatz nach 
Holland-Belgien starken Wettbewerb machen, so wäre 
auch ihre Aufnahme in das Syndikat zweckmäßig.

S t e i nkoh l en f ö r der ung  und Koks p r oduk t i on  
des Aachener  Bez i rks  1904— 1909.

Zeit K ohlen 
t .

% K oks
t

%

1904 2 254 631 341 407 _
1905 2 259 750 0,23 366 212 7,27
1906 2 283 927 1,07 448 598 22,50
1907 2 354 648 3,10 553 487 23,38
1908 2 422 707 2,89 698 067 26,12
1909 2 677 191 10,50 954 077 36,67

Es muß nun allerdings berücksichtigt werden, daß 
der Eschweiler Bergwerksverein eine Hüttenzeche ist, 
von deren Koksproduktion ein Teil dem eigenen Bedarf 
dient. Während aber nun die Roheisenproduktion des 
Vereins, wie die nachstehende Zahlentafel zeigt, neuer­
dings stark gefallen ist, hat die Koksproduktion erheb­
lich zugenommen.

E s c h w e i l e r  B e r g w e r k s v e r e i n .

Z e i t
R oheisen­

p ro d u k tio n
t

S te igerung  

in  %

Koks­
produktion

t

S teigerung

in  %

1906/07
1907,08
1908/09

67 820 
75 860 
38 440

11,85 
— 49,33

453 078 
549 272 
759 519

21,23
38,28

Solange die zwischen den Aachener und westfälischen 
Gruben liegenden F'elder noch nicht aufgeschlossen sind, 
würde ein Preisabkommen einschließlich Kontingen­
tierung genügen. Die Gruben der frühem, 1907 mit 
dem Eschweiler Bergwerksverein fusionierten »Ver­
einigung für Steinkohlenbau im Wurmrevier« gehörten 
bereits der 1882 gegründeten Vereinigung für den 
Verkauf von Ziegel- und Kalkkohlen an'2.

Im Vorausgehenden sind die für die Erneuerung 
des Syndikats maßgebenden Grundlagen angedeutet, 
im nachfolgenden noch ein kurzes Wort über die be- 
sondern Aufgaben, die eines neuen Syndikats harren.

1 N a c h  p r iv a te r  M it te i lu n g .
- v g l. S a m m e h v e rk  l i a n d  X I ,  T e i l  2, S. 140.
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Das Syndikat begünstigt durch die Zusammen­
rechnung der Beteiligungsziffern die auch für reine 
Zechen Vorteile ergebende Betriebskonzentration. Es 
läßt sich dies aus der nachstehenden Zusammenstellung 
der einzelnen seit 1893 im Syndikat vereinigten Mit­
gliedswerke erkennen.

Anzahl  der  S y n d i k a t s mi t g l i e d e r  1894 bis 1910.

S tand  am  
1. Ja n u a r

Z ah l der 
M itglieder

S tan d  am  
1. J a n u a r

Z ah l der 
M itglieder

1894 92 1903 84
1895 92 19041 96
1896 95 1905 87
1897 96 1906 84
1898 97 1907 79
1899 93 1908 76
1900 86 1909 74
1901 85 1910 70
1902 85

Die Konzentration des Betriebes ist größer als 
die Zahlen erkennen lassen, da mehrfach während der 
Syndikatsdauer neue Mitglieder beigetreten sind. Für 
viele Gruben wird aber eine Vereinigung ausgeschlossen 
sein. Große Bedeutung hat die Vereinigung für die 
nördlichen Gruben, da durch gemeinsame Anlagen die 
hohen Selbstkosten herabgedrückt werden können.

Hier würde das Syndikat einzugreifen und durch 
Errichtung großer e l ek t r i scher  Zent ra l en  an die 
nördlichen Werke Strom abzugeben haben. Ich habe 
auf diese Aufgabe des Syndikats in meinem bereits 
erwähnten Aufsatz hingewiesen. Es hieß dort:2

»Haben sich die einzelnen  H ü tte n w e rk e  e inm al E rz- 
und K ohlengruben, M artin - u nd  W alzw erke angeg liedert, 
sind sie also zu g em isch ten  W erken  gew orden, so d ü rf te  
ihre E n tw ick lung  zu r V erb illigung  d er P ro d u k tio n  
abgeschlossen sein. A lles übrige w ürde dem  S y n d ik a t 
zu überlassen sein. H ie rzu  w ürde  auch  die E rr ic h tu n g  
großer e lek trischer Z en tra len  in d e r M itte  der M o n tan ­
industriebezirke gehören , d ie  an  d ie  M itgliedsw erke 
zum Selbstkostenpre is  S trom  abzugeben  hä tten« .

Die Einrichtung elektrischer Förderungen ist für die 
nördlichen Gruben ungemein wichtig. Das Oberbergamt 
Dortmund gestattet für elektrische Förderung bei der 
Seilfahrt (Belegschaftsförderung) 10 m Geschwindigkeit 
gegen nur 8 m bei Dampfförderung. Bei einer

1 In k r a f t t r e te n  d e s  n e u e n  V e r t r a g e s .
2 P ilz , a .  a . O. S. 1917.

durchschnittlichen Förderteufe von 800 m, einer Beleg­
schaft von 1600 Mann auf 1 Schicht und einer Förderung 
von 40 Mann auf 1 Zug beträgt die Ersparnis an 
Förderzeit bei der elektrischen Förderung gegenüber 
der Dampfförderung zu Beginn und Ende der Schicht 
rd. 27 Minuten. Das ist Gewinn an Arbeitszeit. Da 
die Schichtleistung auf 1 Kopf der Belegschaft im Ober­
bergamtsbezirk Dortmund 1909 0,84 t betrug, so werden 
in unserm Beispiel 80 t Kohlen auf 1 Schicht, bezogen 
auf die Gesamtbelegschaft, mehr gefördert. In Wirk­
lichkeit wird das Ergebnis noch günstiger sein, da die 
Förderung Von der gesamten Hauerleistung abhängt. 
Diese läßt sich aber nur annähernd bestimmen, wenn 
das Verhältnis der Kohlenhauer zur übrigen unterirdischen 
Belegschaft bekannt ist. Und dieses Verhältnis ist auf 
den nördlichen Gruben gegenüber den südlichen sehr 
ungünstig. Die nördlichen Gruben werden also jede 
technische Einrichtung anwenden müssen, welche die 
Möglichkeit einer großen Förderleistung ergibt.

Es ist nun nicht zu verkennen, daß eine zu große 
Ausdehnung der Unternehmungen des Syndikats auch 
Gefahren in sich birgt. Dem Syndikat stehen für Unter­
nehmerzwecke bisher 3% der Jahresrechnungen seiner 
Mitglieder ohne weiteres zur Verfügung. Erst für höhere 
Abzüge ist eine Genehmigung der Zechenbesitzer- 
Versammlung erforderlich. Da somit das Syndikat 
nicht aus eigener Tasche wirtschaftet, könnte die Anlage 
der Unternehmungen nicht mit der Sorgfalt eines 
Privatunternehmers vorgenommen werden. Hiergegen 
spricht aber, daß das Syndikat eine rein kaufmännische 
Einrichtung ist und auch bei seinen bisherigen Unter­
nehmungen die Grundsätze eines ordentlichen Kauf­
manns angewendet hat. Damit aber die Pläne auch 
technisch richtig und sorgfältig ausgearbeitet werden, 
würde ihm für solche Unternehmungen, die nicht dem 
Absatz dienen, ein aus Syndikatsmitgliedern bestehender 
technischer Beirat beizugeben sein. Der Vorteil eigener 
Unternehmungen liegt auch darin, daß damit ein besserer 
Absatz für Feinkohlen geschaffen würde. Die Fein­
kohlen würden zweckmäßig verkokt und die Abgase zur 
Dampferzeugung für unmittelbar mit Drehstromgene­
ratoren gekuppelte Turbinen benutzt. Zu den Selbst­
kosten würde der Strom wohl nicht immer abgegeben 
werden können, da die Zentralen nur einem Teil der 
Mitglieder zugute kommen. Die erzielten Gewinne 
würden den Zechenbesitzern im Verhältnis ihrer Anteile 
am Aktienkapital zufließen, und die Syndikatswerke 
würden für alle Mitglieder von \  orteil sein.

G e s c h ä f t s b e r i c h t  d e s  S t a h l w e r k s - V e r b a n d e s  f ü r  1 9 0 9 / 1 0 .

Das am  31. M ärz abgelau fene  sechste  G esch äfts jah r 
des S tahlw erks-V erbandes b rach te  d e r E isen in d u strie  zw ar 
eine allm ähliche B esserung gegenüber dem  w irtschaftlichen  
T iefstand des V orjahres, jedoch  noch n ic h t d en  e rh o fften  
allgem einen und k rä ftige ren  A ufschw ung. Im m e r w ieder 
m achten  sich ungünstige E inflüsse ge lten d , d ie  ohne den

R ückhalt, den  die E isen industrie  in  ih rem  Z usam m en­
schluß fü r ihre V erk au fs tä tig k e it u nd  w irtschaftliche 
Lage fand, d en  M ark t zweifellos aufs neue e rs c h ü tte r t 
h ä tte n .

Im  ers ten  V ierte l des B erich tjah res  h a tte  d er deu tsche  
E isen m ark t noch  allgem ein zu sehr u n te r  dem  W irtschaft-
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liehen D ruck  des V orjahres zu leiden, als daß  die gew ohnte 
F rüh jah rsbe lebung  h ä tte  e in tre ten  können. Z udem  ließen 
die sich bedrohlich  zusp itzenden  S tre itfragen  au f dem  
B alkan  sowie die innerpolitischen  K äm pfe um  die R egelung 
der R eichsfinanzen, die schließlich neue L asten  fü r die 
In d u s trie  und  d a m it eine w eitere Schw ächung ih rer W e tt­
bew erbsfäh igkeit auf dem  W eltm ark t m it sich b rach ten , 
das V ertrau en  auf eine d auernde  A ufw ärtsbew egung des 
M arktes n ich t aufkom m en.- A bnehm er und  V erbraucher 
w aren deshalb  in d er D eckung des B edarfs vorsich tig  und  
abw artend , obgleich d er günstige G eldstand  die U n te r­
nehm ungslust anzuregen  geeignet war.

Am in te rn a tio n a len  M ark t w ar die S tim m ung  e tw as 
zuversichtlicher, besonders in den  V ere in ig ten  S taa ten , 
wo die E isenbahnen  m it dem  lange zu rückgehaltenen  B edarf 
allm ählich  h e rv o rtra ten . D adurch  gew ann d o r t  die gesam te 
E n tw ick lung  ein freundlicheres G esicht, und  in  dem  M aße, 
wie sich d e r S ta h ltru s t von  dem  W eltm a rk t zurückzog, 
ergab  sich eine e rhöh te  A bsatzm öglichkeit d er V erbands­
erzeugnisse nach dem  A usland, nam entlich  auch in E isen- 
b ahn m ateria l.

E rs t  gegen M itte  1909 t r a t  auch in D eu tsch land  eine 
leichte  B elebung  des G eschäftes ein, nachdem  die Sorge 
v o r ki iegerischen V erw icklungen u n te r  den  europäischen 
K u ltu rs ta a te n  bese itig t w ar und  die beg ründete  A ussich t 
au f günstige E rn te n  in  D eu tsch land  se lb s t wie in  den 
m eisten  A ckerbau  tre ibenden  L än d ern  ein S teigen der 
K au fk ra ft d er L an d w irtsch aft im  In - und  A usland a n ­
künd ig te . A uch die B au tä tig k e it begann  leb h afte r zu 
w erden  und  m ach te  im  zw eiten  H a lb jah r 1909 w eitere 
F o rtsch ritte , so daß  sow ohl der A u ftragbestand  des V er­
bandes wie d er m onatliche  V ersand höhere Z iffern aufw iesen 
a ls im  V orjah r. Im  A ugust k onn te  m it einem  d u rch sch n itt­
lichen M onatsversand  von  400 000 t  bis E nde des Jah res  
gerechnet w erden, d e r auch  ta tsäch lich  n ich t n u r erreicht, 
so n d ern  noch ü b ersch ritten  w urde.

E ine w eitere A nregung erh ie lt der In la n d m a rk t auch 
durch  die V erlängerung  d er S tabeisen-V erein igung und  die 
gleichzeitige E rhöhung  d e r S tabeisenpreise sowie durch  
die n ich t unbeg rü n d e te  A ussicht au f das Z ustandekom m en  
w eiterer V ereinigungen in d er deu tschen  E isen industrie , 
w ie sie für die D rah tverfe inerung , D ra h ts tif te  und  B leche 
m it a llem  N achd ruck  an g estreb t w urden. D ie S tabeisen- 
K o n v en tio n  h a t  fü r den  M ark t in S tabeisen  se ith e r günstige 
E rfolge gezeitig t und g ib t hoffen tlich  die G rundlage ab  für 
einen festeren  Z usam m enschluß d e r S tabeisenw erke, an 
dem  auch im  abgelaufenen  G eschäftsjah r eifrig w e ite r­
g ea rb e ite t w urde, bis je tz t  allerdings noch n ich t m it dem  
gew ünsch ten  E rfolg.

A uf dem  W e ltm a rk t h a t  die E n tw ick lu n g  des E isen ­
geschäftes im  Laufe des Ja h re s  w eitere F o rtsc h ritte  gem acht, 
d ie  seh r günstige Lage d e r E isen in d u strie  in  den  V er­
e in ig ten  S taa ten , die sich besonders in den  s te tig  w achsenden 
Ü berschüssen  und  A uftrag b estän d en  des S ta h ltru s te s  und  
d e r m äch tig  ste igenden  R oheisenerzeugung —  sie erre ich te  
im  D ezem ber die R ekordziffer von 2,68 Mill. t  —  deu tlich  
au sd rü ck te , d ie E rh ö h u n g  d e r H albzeugpreise  in  Belgien 
sow ie d ie  H erab se tzu n g  des englischen B ankd iskon tes 
b ild e ten  M om ente fü r eine w eitere  günstige B eurte ilung  
d e r M arktlage . D ann  k am  allerd ings E nde  S ep tem ber die 
E rh ö h u n g  des R eichsbankd iskon tes von  3 % au f 4%  und 
im  O k to b e r au f 5 %  dazw ischen.

A uch im  ers ten  V ierte l 1910 w ar das G eschäft befrie­
d igend, zum al u n te r  dem  günstigen  E in fluß  d er H e ra b ­
se tzung  des B ankd iskon tes  au f 4%  u nd  4%  die B a u tä tig ­
k e it re c h t rege e in se tz te . Die V erbandsw erke w aren dah e

in H albzeug  und F orm eisen  besser beschäftig t, n u r E isen ­
b ah n m a te ria l ließ nach  w ie v o r infolge d er w eiter v er­
m inderten  B este llungen  säm tlich er d eu tsch e r S taa tsb ah n en  
viel zu  w ünschen übrig . A uch am  in te rn a tio n a len  E isen­
m a rk t w ar d ie  G eschäftslage zu B eginn des Jah re s  g u t und 
d ie  N ach frage  h ie l t  an, so d aß  die A u sfu h rtä tig k e it des 
V erbandes re c h t leb h a ft w ar. A ngesich ts des s ta rk en  R ück­
ganges d e r A ufträge fü r die d eu tsch en  E isen b ah n en  ist es 
d o p p e lt erfreu lich , daß  es d em  V erb an d  d a n k  einer be- 
sondern  Pflege des A usfuhrgeschäftes gelang, w enigstens 
teilw eise den  in länd ischen  A usfall d u rch  eine s tä rkere  
A usfuhr auszugleichen.

Am E nde des G eschäftsjah res v e rs te if te  sich d er G eld­
s ta n d  sow ohl in D eu tsch lan d  als auch in G roßbritann ien , 
wo er M itte  M ärz eine E rh ö h u n g  des D iskon tes um  1 % 
b rach te , u nd  le ider e rfu h r die B a u tä tig k e it in D eu tsch land  
durch  die B au a rb e ite rau ssp e rru n g  einen em pfindlichen 
R ückschlag , so daß  die zu B eginn des Ja h re s  vo rhandene 
A ussicht auf ein lebhaftes F orm eisengeschäft schw and.

W enngleich  also m anche H offnungen  in  dem  vergangenen 
G eschäftsjah r e n ttä u sc h t w urden , so w eist doch  d e r V ersand 
in  den  einzelnen  M onaten  m it w enigen A usnahm en  e r­
freuliche F o rtsc h ritte  auf. D ie bessere  G esta ltung  des 
deu tschen  E isen m ark tes  k en nze ichne t sich auch deutlich  
in  der S te igerung  des E isen v erb rau ch s  v on  112,45 kg 
a u f  den  K opf d e r  B evö lkerung  in 1908/9 au f 128,27 kg 
in  1909/10 sowie in  d en  gegenüber d em  vergangenen  Ge­
sch ä fts jah r erheb lich  höheren  V erkeh rse innahm en  der 
E isenbahnen , die fü r die preußisch-hessische E isen b ah n ­
g em einschaft allein  e in  M ehr v on  119,4 Mill. M ergaben, 
w ovon 76,2 Mill. M au f d en  G ü te rv e rk eh r en tfallen .

In  A n b e tra c h t d e r günstigen  E rgebnisse  d er p reuß isch­
hessischen S taa tse isen b ah n en  fü r das E ta t ja h r  1909/10, 
das e inen  R einüberschuß  v o n  183,2 Mill. M b ra c h te  gegen­
über einem  V oransch lag  von  83,6 Mill. M., u n d  in H insich t 
auf die H erab m in d eru n g  des B etrieb skoeffiz ien ten  da rf der 
E rw artu n g  A usdruck  gegeben w erden , d aß  d ie  F rage  der 
E r m ä ß i g u n g  der  G ü t e r t a r i f e  en tgegenkom m end 
b eh an d e lt u nd  v o r a llem , die v on  d e r  p reuß ischen  S taa ts ­
e isenbahnverw altung  als g e rech tfe rtig t an e rk an n te  H erab ­
se tzung  d er A bfertigungsgebühren  re c h t ba ld  verw irk lich t 
w ird. In  der V erringerung  ih re r a n  u nd  fü r sich schon 
dem  A usland gegenüber seh r ho h en  E isen b ah n -F rach t­
kosten  w ürde die deu tsche  E isen in d u strie  fü r die erhöhten  
L asten  und  S teuern  e inen  A usgleich e rha lten , den  sie 
nö tig  h a t, um  au f dem  W e ltm a rk t die b isher errungene 
S tellung  b e h au p te n  zu können.

T ro tz  der au f dem  W e ltm a rk t e inge tre tenen  E rhöhung 
des P re isstan d es g laub te  d e r  V erband  nach  dem  G rund­
satz  einer fö rdernden  B ehand lung  d er aus d er D epression 
e m p o rstreb en d en  W irtschafts lage , besonders ab er auch 
m it R ü cksich t au f seine heim ischen  A bnehm er, die In lan d ­
preise fü r H albzeug  un d  F orm eisen  w ährend  des ganzen 
G eschäftsjah res b e ib eh a lten  zu sollen. D a d er V erband 
durch  die im  V o rjah r erfo lg te  H erab se tzu n g  d er Preise für 
H albzeug  und F o rm eisen  w ährend  des ganzen G eschäfts­
jah re s  m it d iesen  n ied rigeren  P reisen  zu rechnen ha tte , 
so blieb  das geldliche E rgebn is tro tz  des höheren  A bsatzes 
h in te r  dem  v o rjäh rig en  zurück.

D er G esam tv ersan d  v on  P ro d u k te n  A ste llte  sich um 
215 215 t h ö h e r als im  V o rjah r; an  H albzeug  und Form - 
eisen w u rden  155 125 t und 286 382 t  m eh r versand t, wo­
gegen E isen b ah n m a te ria l e inen w eiteren  R ückgang  gegen­
über dem  V orjah r, u. zw. um  226 292 t, aufw eist.

Ü ber die G eschäftslage in den  e i n z e l n e n  E r  Z e u g n i s s e n  
r is t folgendes zu erw ähnen :
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H a l b z e u g  i m  I n l a n d .  D er A bruf von H albzeug
war zu B eginn des G eschäftsjah res zufriedenste llend  und
vollzog sich im  R ah m en  d er fü r das zw eite V ie rte ljah r 
abgeschlossenen M engen, w enn auch von  den V erb rauchern  
aus den oben erw äh n ten  G ründen  die A bschlußm engen
teilweise re ch t vo rsich tig  bem essen  w urden . V on d e r M itte 
des Jah res an zeigte sich eine bessere S tim m ung, d er A bruf 
wurde s tä rk e r und  die gek au ften  M engen gingen bei vielen 
V erbrauchern über die B ezüge d er vo rhergehenden  Ja h re s ­
viertel h inaus. N ach  dei im  O k to b e r e rfo lg ten  F reigabe 
des V erkaufs fü r das ers te  V ie rte ljah r 1910 h a tte  sich bis 
zum Jahressch luß  d er g röß te  Teil d e r A bnehm er für diesen 
Zeitraum  eingedeck t u n d  t r a t  im  J a n u a r  teilw eise noch 
m it Z usatzm engen hervo r. A uch w ährend  des le tz ten
V iertels des G eschäftsjah res w ar d e r A bruf g u t un d  die 
A bsatzm engen w aren höher als in den  vorhergehenden  
V ierteljahren, so daß  d er G esam tversand  nach dem  In lan d  
die erfreuliche Z unahm e von rd . 135 000 t  gegen das G e­
schäftsjahr 1908/9 aufw eist, wie die fo lgenden  Z ahlen  e r­
kennen lassen.

In landabsa tz  an  H albzeug  (R ohstahlgew icht)
1. A pril bis 31. M ärz t

1902/3 .......................  856 442
1903/4   1 012 612
1904/5   1 180 924
1905/6   1 449 861
1906/7   1 464 449
1907/8   1 187 585
1908/9   903 597
1909/10   1 038 176

H ierbei is t zu berücksich tigen , d aß  in den  le tz ten  Ja h re n  
mehrere der g röß ten  A bnehm er d u rch  V erschm elzung  m it 
ändern G esellschaften o d e r d u rch  den  B au  eigener S ta h l­
werke als H albzeugkäufer in W egfall gekom m en sind.

In  A n b e trach t d e r allgem einen P reisau fbesserung  im  
Inland sowohl wie im  A usland  w urde E n d e  J a n u a r  bei der 
Freigabe des V erkaufs fü r das ers te  V ierte l des neuen G e­
schäftsjahres d er In lan d g ru n d p re is  um  5 Ji fü r 1 t  erhöh t.

H a l b z e u g  i m A u s l a n d .  D er A u slan d m ark t lag im  
1. V ierte ljahr w eitei ruhig , w urde jed o ch  sp ä te rh in  leb ­
hafter und zeigte bei ste igenden  P re isen  m eh r F estigkeit, 
besonders da der am erikan ische W ettb ew erb  im L aufe des 
Jahres ganz wegfiel. A uch im  le tz te n  V ierte l des G eschäfts­
jahres w ar d er M ark t du rchw eg  fes t und  sow ohl in Belgien 
wie in G roßb ritann ien  w aren  F o rtsc h ritte  in den  Preisen 
festzustellen.

D er G esam tversand  von  H albzeug  vom  1. April 1909 
bis 31. März 1910 b e tru g  1 572 977 t  (R ohstahlgew icht) 
und übertraf den  d e s  G eschäftsjah res 1908/9 (1 417 852 t) 
um 155 125 t. V on dem  G esam tversand  en tfa llen  auf das 
Inland 66 und au f das A usland  34%  gegen 63,73 und 
36,27% im V orjahr.

E i s e n b a h n m a t e r i a l  i m  I n l a n d .  I n  schw erem  E isen- 
bahnobeibaum ateria l ließ d er In la n d b e d a rf en tsp rechend  
der von den deu tschen  S taa tsb ah n v e rw a ltu n g en  b eobach ­
teten  Z urückhaltung  und  S p arsam k e it in  d e r A ufstellung  
der E ta ts  zu w ünschen übrig . D ie fü r das abgelaufene 
E ta tjah r aufgegebenen M engen säm tlich e r d eu tsch e r S ta a ts ­
bahnen blieben h in te r den  bere its  im  V o rjah r s ta rk  e r­
m äßigten M engen seh r erheb lich  zu rück , z. T. um  m ehr 
als 50 %. Die A bnahm e des G esam tv ersan d es an  O b erb au ­
m aterial —  der In landversand  w ar über 270 000 t  n ied riger 
als im Jah re  1908/9 — is t in e rs te r  L inie au f diese M inder­
bestellungen der deu tschen  S ta a tsb a h n e n  zu rückzu füh ren . 
Auch der B edarf für das E ta t ja h r  1911 s te ll t  sich durchw eg 
niedriger als im  V orjahr, so d aß  a u ;h  das l aufende Ge ­

schäfts jah r w ieder große Ausfälle in den  B estellungen der 
d eu tsch en  S taa tsb ah n en  bringen  wird, w'enn n ich t, was 
n ich t w ahrschein lich  ist, noch ein erheblicher N a c h tra g s­
b ed arf herauskom m t. M it den  p reußischen  S taa tsb ah n en  
w urde im  N ovem ber 1909 für die E ta t ja h re  1911 und  1912 
ein neuer V ertrag  über die L ieferung von Schienen, Schw ellen 
und K leineisenzeug auf der P reisgrundlage von  116 M 
fü r  1 t  Schienen und  107 Ji fü r 1 t  Schw ellen abgeschlossen. 
E benso w urden  m it den  übrigen deu tschen  S ta a tsb a h n ­
verw altungen  die bestehenden  L iefe rungsverträge bis 1912 
verlängert.

D as G eschäft in  G ruben- und F eldbahnschienen  w ar am  
A nfang des G eschäftsjahres e tw as stiller, g e s ta lte te  sich 
jedoch  von Ju n i an  lebhafter. D er A bruf w ar andauernd  
gut, so daß  die in  F rage kom m enden  W erke bis zum  E nde 
des G eschäftsjahres voll b ese tz t w aren. Im  ersten  V ierte l­
ja h r  1910 w urden  g röß ten te ils  die Jahresabsch lüsse m it den  
rheinisch-w estfälischen und den  oberschlesischen G ruben 
getä tig t.

D er A bsatz  in R illenschienen w ar w ährend d er ers ten  
H älfte  der B erich tze it b e fried igend ; m it einer A nzahl von 
S täd ten  und  K reisen v urden größere Abschlüsse g e tä tig t. 
Gegen Jahresende w urde d er M ark t e tw as m a tte r , besonders 
sow eit p rom p te  L ieferungen in F rage kam en ; im  neuen 
Ja h r  t r a t  jedoch  w ieder lebhaftere  N achfrage ein und die 
A bschlüsse ergaben einen um fangreichen A rbeitseingang.

E i s e n b a h n m a t e r i a l  i m  A u s l a n d .  D as A usland­
geschäft in schw erem  O berbaum ateria l lag im  G egensatz 
zum  In landabsa tz  rech t befriedigend und die zuversichtliche 
H a ltu n g  der Ausland m ark te  d au e rte  w ährend des ganzen 
G eschäftsjahres an. Bei anziehenden  Preisen  w urden 
um fangreiche A ufträge au f Schienen und  Schw ellen abge­
schlossen, die sich z. T. auf m ehrere  Jah re  e rs trecken ; 
u. a. kam en auch fü r die deu tschen  K olonien w eitere B e­
darfsm engen herein.

In  G ruben- und  F eldbahnsch ienen  vollzog sich der 
E ingang  der A ufträge vom  A usland zu A nfang d erB erich tze it 
ruhiger, auch w urde d er M ark t du rch  den  ausländischen 
W ettbew erb  um stritten , der sich besonders in d er P reis­
b ildung stö rend  bem erkbar m achte . Im  w eiteren  V erlauf 
des Jah res w urde der A bruf reger un d  nam entlich  in  der 
zw eiten H älfte  w ar die A ufnahm efähigkeit des A uslandes 
rech t gut. D er E ingang  von Spezifikationen erfo lg te f lo tt 
und  reichlich, und  die Preise e rfuhren  A ufbesserungen.

D as A uslandgeschäft in R illenschienen verlief nahezu  
bis Jah resende ziem lich ruh ig  und  w urde nam en tlich  in  den  
Preisen durch  den frem den W ettbew erb  seh r bee in träch tig t. 
E rs t gegen Jahressch luß  m ach te  sich auch h ie r eine e n t­
schiedene B esserung b em erk b ar; die N achfrage v e im eh rte  
sich, und  besonders im  neuen  Jah re  t r a t  das A usland m it 
großen R illenschienen-A nfragen hervor, bei denen  auch 
bessere Preise erzielt w erden konnten .

D er V ersand von  E isen b ah n m ateria l ste llte  sich auf 
1 753 933 t  (R ohstahlgew icht) gegen 1 980 225 t  im  V orjahr, 
d. s. 226 292 t  w eniger als 1908/9. N ach  dem  In land  w urden 
von dem  G esam tversand  65,53 %, nach dem  A usland 
34,47 %  ab g ese tz t gegen 71,75 und  28,25 %  im V orjah r.

F o r m e i s e n  i m  I n l a n d .  In  F orm eisen  ging die E n t­
w icklung des F rüh jah rsgeschäftes infolge d e r  ungünstigen  
W itte ru n g  und im  H inblick  au f die allgem ein unsichere 
M arktlage langsam  voran , und  bei den  A bnehm ern  b es tan d  
nu r wenig N eigung, größere P osten  au f L ager zu nehm en. 
N ach  der E nde Ju n i erfo lg ten  A ufnahm e des V erkaufs 
für das 3. K a len d erv ie rte ljah r w ar eine leichte B esserung 
festzustellen , besonders in Süddeu tsch land , die bis zum  
S eptem ber anh ie lt und eine S teigerung des A bsatzes gegen-
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über dem  V orjah r b rach te . D er V erkauf für das le tz te  
Jah resv ie rte l vollzog sich im  Septem ber e tw as ruhiger, 
wohl in der (unbegründeten) E rw artu n g , daß  die im  V o r­
ja h r  gegebene W in te rlag erv erg ü tu n g  aberm als gew ährt 
w erden w ürde. Im  O k to b er hob  sich die N achfrage w ieder, 
der E ingang  von Spezifikationen  w ar befried igend  und  der 
vorliegende A u ftragbestand  erheb lich  höher als in der 
en tsp rechenden  Z eit des V orjahres. D ie im  O k tober er- 
ö ffnete V erk au fstä tig k e it fü r das ers te  V iertel 1910 verlief 
stiller und  erfo lg te v ielfach nu r in Teilm engen, w obei die 
E rhöhung  des D iskon tes  nach te ilig  auf die K au flu s t e in ­
gew irk t h aben  m ag. D agegen h ob  sich das F rü h ja h rs ­
geschäft im  L aufe des e rs ten  V ierte ljah res 1910 ersichtlich, 
d a  die B au tä tig k e it re c h t befriedigend einsetzte . O bw ohl 
die M ark tlage h ier eine E rhöhung  der Preise gerech tfe rtig t 
h ä tte , w urde davon  doch  im  In teresse  einer F ö rderung  der 
V erw endung von F orm eisen  zu B auzw ecken abgesehen und 
d er V erkauf für das 2. Jah re sv ie r te l E nde F eb ru a r zu den  
bisherigen P reisen  freigegeben. D iese M aßnahm e erwies 
sich auch insofern als angebrach t, als das Form eisengeschäft, 
das in den  e rs ten  M onaten  des Jah re s  re ch t verheißungsvoll 
e ingesetz t h a tte , d u rch  die A ussperrung der B au arb e ite r 
zu einem  füh lbaren  S tills tand  kam . Im  ganzen w ar d er 
In lan d ab sa tz  des G eschäftsjahres günstiger als der v o r­
jährige, den  er um  rd : 205 000 t  überho lte .

F o r m e i s e n  i m A u s l a n d .  Im  A usland lagen die 
V erhältn isse  w ährend  d er e rs ten  M onate des B erich t­
jah res  ähnlich ruhig, wie im Inland hauptsächlich  wohl 
im  H inblick  auf die unsichere politische Lage. In  G roß­
b ritan n ien  m ach te  sich infolge des langen D arniederliegens 
des dortigen  G eschäfts in F e rtig fab rik a ten  • n ich t nu r der 
heim ische W ettbew erb  bem erkbar, sondern  die b ritischen 
W erke tra te n  auch au f dem  W eltm ark t in  s tä rk e rem  Maß 
in K onkurrenz. In  einigen L ändern  w ar jedoch  das F rü h ­
jah rsgeschäft besser als im  V orjahr. Im  Laufe des zw eiten 
H alb jah rs  1909 beleb te  sich der F o rm eisenm ark t und der 
T rägerabsa tz  erfuh r eine B esserung, die bis S eptem ber 
anh ie lt. Von einer ganzen R eihe europäischer und  au ß e r­
europäischer L änder ko n n te  ein erfreulicher F o rtsc h ritt  
des T rägerhandels fe s tgeste llt w erden, und  auch in  G roß­
b ritan n ien  hob  sich die Lage d e r S ch iffbauw erkstä tten  und 
K o n struk tionsan lagen , so daß  auch eine E rhöhung  des 
F orm eisenabsatzes d o rth in  e in tra t. Von O k tober an  w urde 
das G eschäft en tsp rechend  d er v o rgerück ten  Jah resze it 
stiller, doch w ar der E ingang  von Spezifikationen regel­
m äßig  und  besser a ls  im  V orjah r. Im  neuen Ja h r  herrsch te  
anfangs noch wie alljährlich  im  W in te r R uhe, außerdem  
l i t t  das G eschäft in den  nordischen L ändern  noch u n te r  
den  gedrück ten  G eschäftsverhältn issen  infolge G eldm angels.

D agegen e rh ie lt im  w eiteren  V erlauf des V ierte ljah res der 
A u slan d m aik t bei anziehenden  Preisen  größere Festigkeit, 
besonders in G roßb ritann ien , H olland , der Schweiz und den 
D onau ländern , wo die V erhältn isse  re c h t günstig  lagen. 
D er A uslandabsatz  fü r F o rm eisen  w ar im  ß e rich tjah r 
um  80 000' t  g rößer als im  V orjah r.

In  Form eisen  w urden  vom  1. A pril 1909 bis 31. März 1910 
1 690 303 t  (R ohstah lgew ich t) v e rsan d t, d. s. 286 382 t 
m ehr als im  vo rhergehenden  G eschäftsjah r (1 403 921 t). 
Auf das In lan d  en tfallen  76,54, au f das A usland 23,46 % 
gegen 77,53 und  22,47 %  im  G eschäftsjah re  1908/9.

Ü ber den  V ersand  des V erbandes an  P ro d u k ten  A ist 
für die e inzelnen M onate  des G eschäftsjah res fortlaufend 
in d ieser Z eitsch rift b e r ic h te t w orden.

Die G esta ltu n g  des a rb e its täg lich en  G esam tabsatzes 
an P ro d u k ten  A zeig t für die e inzelnen M onate des abge­
laufenen G eschäftsjahres die folgende Zusam m enstellung.

J a h r

M onat

A r b e i t s l

1908/09

t

t ä g l i c h e r  V e r s a n d

1909/10 — 4909/10 
g e g .  1908/09 

t  ! t

1909
A p r i l ....................... 15 498 15 195 — 303
(Mai ....................... 16 594 15 738 — 856
Ju n i . . . . . . 15 134 16 101 + 967
J u l i ....................... 14 396 14 738 + 342
A u g u s t .................. 15 429 16 110 + 6«7
S eptem ber . . . 15 561 16 881 + 1 320
O ktober . . . . 15 357 16 188 + 831
N ovem ber . . . . 14 232 16 265 + 2 033
D ezem ber . . . . 14 339 15 763 + 1 424

1910
Ja n u a r  ................... 16 367 15 133 — 1 234
F eb ru a r ................... 16 568 16 535 — 33
M ä r z ....................... 19 287 24 164 4 877

D u rch sch n itt 15 731 16 568 + 837
D er V ersand  von  H albzeug  b e tru g  im  B erich tjah r 

1 572 977 t, er ü b e rtra f  die B eteiligungsziffer für diese Zeit 
(1 370 392 t) um  202 585 t  o d e r 1 4 , 78 %.  D agegen blieb 
der V ersand von E isen b ah n m ate ria l in H öhe von  1 753 933 t 
h in te r d er B eteiligungsziffer (2 411 628 t) um  657 695 t 
oder 27,27 %  zurück. D er V ersand  vo n  Form eisen  stellte  
sich au f 1 690 303 t  und  w ar um  710 843 t  oder 29,61 % 
geringer als die B eteiligungsziffer fü r diese Z eit (2 401 146 t).

D er G esam tversand  von P ro d u k te n  A belief sich im 
sechsten  G eschäftsjah r au f 5 017 213 t  und  w ar d am it gegen 
die B eteiligungsziffer fü r diese Z eit (6 183 163 t) um 
1 165 950 t  oder 18,89 %  kleiner.

Z u s c h r i f t e n  a n  d i e  R e d a k t i o n .
(O h n e  V e r a n tw o r t l i c h k e i t  d e r  R e d a k tio n .)

In  seinem  A ufsa tz  »B eitrag  zur F rage  d e r  B estim m ung  
des E n erg ieverb rauches von Förderm asch inen«1 su ch t 
O beringen ieu r J a n z e n  die F rage  zu b ean tw o rten , wie die 
e ingehäng ten  L asten  bei der B estim m ung  des spezifischen 
E n erg ieverb rauches von F örderm asch inen  zu b e rü ck ­
sich tigen  sin d .

Ich  habe  diese A nregung  b e n u tz t , um  auf versch iedene 
P u n k te  der R echnungsw eise  des e rw äh n ten  A ufsatzes e in ­

1 s .  G lü c k a u f  1910, S. 389 ff.

zugehen, die nach  m einer A nsich t der K larste llung  be­
dürfen .

L n te r  dem  W irk u n g sg rad  der F ö rderm asch ine  vers teh t 
Jan zen  das V erh ä ltn is  d e r g e h o b e n e n  L ast zur aufge­
w an d ten  E nergie . D er E in flu ß  der e i n g e h ä n g t e n  L ast 
auf die H öhe des W irkungsg rades soll au sg esch a lte t w erden. 
E ine rich tige  R ech n u n g  m ü ß te  also fü r den  W irkungsgrad  
im m er dasselbe E rg eb n is  hab en , g leichgültig  ob viel oder 
wenig L as t e in g eh än g t w ird .
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U m  diesen W irkungsg rad  zu bestim m en, n im m t Jan zen  
an, daß  d u rc h  das E in h än g en  von  L asten  d er F ö rd e r­
m aschine E nerg ie  v on  au ß en  in  g leicher W eise zu g efü h rt 
w ird wie d u rch  den  e lek trisch en  S tro m  bzw . d u rch  den  
D am pf, un d  d aß  diese E nerg iem engen  fü r den  A n trieb  der 
F örderm asch ine g leichw ertig  sind. H ierin  d ü rf te  der 
erste T rugschluß  liegen.

D er A n trieb stro m  w ird  in  die F ö rderan lage  d u rch  den 
D rehstrom m otor des Ilgner-U m fo rm ers e ingeleite t, die 
Energie d er e ingehäng ten  L a s t dagegen  d u rch  den  F ö rd e r­
korb. Die e rs tg en an n te  E nerg iem enge w ird also an  das 
erste Glied, die zw eite an  das le tz te  G lied in  d er K e tte  der 
K raft um form enden  M aschinen d er F ö rd eran lag e  abge­
geben. D abei is t zu b each ten , d aß  die a n  einem  E n d e  zuge­
führte  E nergiem enge b is zum  än d ern  E n d e  d er K e tte  um  
die V erluste bei d er K ra ftu m fo rm u n g  v e rm in d e rt w ird.

Sind diese Ü berlegungen  e inm al an geste llt, so is t auch 
der richtige W eg gegeben, w ie d er von  Jan zen  defin ierte  
W irkungsgrad b e rech n e t w erden  k an n . Ich  b en u tze  dazu  
die Beispiele des e rw äh n ten  A ufsatzes.

D er E nerg ieaufw and  d er e lek trischen  F ö rderan lage  b e­
trage 30 000 K W  /s t, gem essen an  dem  D reh stro m m o to r 
des U m form ers. D er E n erg ie v e rb rau ch , n u r au f die gehobene 
Last bezogen, m uß  größer sein, d en n  d u rch  das E in h än g en  
der L ast w ird  eine E nerg iem enge zu rückgew onnen , die der 
K W /st-Z äh ler se lb s ttä tig  in  A bzug g e b ra c h t h a t. U m  
diese Energiem enge festzuste llen , m u ß  m an  den  W irk u n g s­
grad der A nlage vom  F ö rd e rk o rb  b is zum  Ilgner-M otor 
kennen. E s d ü rf te  kein  g roßer U n te rsch ied  in den  W irk u n g s­
graden der A nlage sein, ob m an  d ie  E nerg ie  an dem  e rs ten  
oder le tz ten  G liede d er K e tte  zu fü h r t u nd  dem en tsp rechend  
die N u tz le istung  an  dem  le tz te n  oder e rs ten  G lied e n t­
nim m t. Ich  setze zu n äch st e in m al d en  W irkungsg rad , den  
ich sp ä te r errechne, u nd  d er sich au f die gehobene L a s t 
bezieht, als b e k a n n t v o rau s ; e r b e tra g e  49 % . D an n  w ird 
eine E nergiem enge von  5 400 0,49 =  2 650 K W /s t beim
E inhängen der L as t an  das N e tz  zurückgegeben, oder, 
genau genom m en, das U m fo rm erschw ungrad  w ird  m it 
dieser E nergiem enge aufgeladen . F ü r  die gehobene L ast 
sind also

30 0 0 0 + 2  650 =  32 650 K W /s t
aufgew andt, und  der W irkungsg rad  is t

22 000 . 0,736 . 100    _  4.0 0/
32 650 -  /o

und nich t 45,7 %  wie ih n  Jan zen  an g ib t.
N un zur D am pfförderm asch ine.
Die B eh au p tu n g  Jan zen s in  d er E in le itu n g  seines

Aufsatzes, daß  bei d er D am pffö rderm asch ine  beim  E in ­
hängen der L as t E nerg ie  v e rb ra u c h t w ird , is t  rich tig , w enn 
es sich um  ä lte re  F ö rd e rm asch in en  h a n d e lt . T ro tzdem
führt er seine R echnung  in d e r W eise d u rch , als ob  E nerg ie
zugeführt w ürde. W enn er den  W irk u n g sg rad  bestim m en  
will, den  er genau d efin ie rt h a t ,  u n d  d e r sich n u r au f die 
gehobene L a s t beziehen soll, so is t seine R ech n u n g  falsch, 
denn der so e rrech n e te  W irk u n g sg rad  is t  verän d erlich  m it 
der Größe der e ingehäng ten  L ast. R ich tig  dagegen  ist, 
die zum E inhängen  d er L a s t v e rb ra u c h te  D am pfm enge von 
dem gesam ten D am p fv erb rau ch  a b  z u  z i e h e n ,  um  die für  
die gehobene L as t au fgew and te  E n erg iem en g e  zu bestim m en . 
Es is t n ich t möglich, au f G rund  th e o re tisc h e r  Ü berlegungen  
diese D am pfm enge zu b estim m en , d a  m an  n ic h t fes tste llen  
kann, w elcher A nteil an  d er B re m sa rb e it au f die B rem se und  
welcher auf G egendam pfgeben e n tfä ll t . Jed en fa lls  is t der 
W irkungsgrad  größer als 5,08 % , den  Ja n z e n  e rrech n e t.

Die R echnung  e n th ä l t ab er nach  m einer A nsich t 
noch w eitere U nk larhe iten . B ei d er B estim m u n g  d er zu ­

g e fü h rten  E nerg iem enge n im m t Jan zen  an, daß  m it 1 kg 
D am pf 690 W E  zu g efü h rt w erden. D abei b e rü ck s ich tig t 
e r n ich t, d aß  n u r ein  k leiner T eil d ieser W ärm em enge in 
d er F ö rde im asch ine  v e rzeh rt w ird, w äh rend  der größere 
T eil in  dem  A bdam pf w eite rge le ite t w ird. D er E inw and , 
d aß  diese W ärm em enge n ic h t m eh r in vollem  U m fange 
nu tzb ringend  v e rw an d t w erden  kann , is t n ich t bew eis­
k rä ftig , d enn  es h a n d e lt sich h ie r lediglich d arum , fe s t­
zustellen , w elche E nergiem enge in  der F ö rderm asch ine  
v e rzeh rt is t. A ußerdem  is t theo re tisch  zweifellos die Mög­
lich k e it vo rhanden , die gesam te A bdam pfm enge zu r 
H eizung  oder V orw ärm ung zu benu tzen , gleichgültig , ob 
die Förderm asch ine  m it K ondensation  oder A uspuff 
a rb e ite t.

M it R ü ck sich t au f den  hohen  D am pfverb rauch  von 
18 kg fü r 1 S c h a c h t-P S /s t is t anzunehm en, daß  die F ö rd e r­
m aschine m it A uspuff a rb e ite t. Bei d er E x p an sio n  des 
D am pfes von der E in tr it ts p a n n u n g  m it 11 a t  Ü berd ruck  
und 220° C Ü berh itzung  au f a tm osphärische  S pannung  w ird 
m it 1 kg D am pf ein W ärm egefälle von  102 W E  frei. In  
W irk lichkeit w erden  also n ic h t 690, sondern  102 W E  in 
1 kg  D am pf zugeführt. D er gesam te  W ärm everb rauch  
b e trä g t m ith in

40 000 ■ 102 =  4 080 000 W E .
N u r um  eine Zahl einzusetzen, die au f R ich tigke it 
w eiter keinen A nspruch  m ach t, b ringe  ich fü r G egendam pf- 
geben heim  E inhängen  380 000 W E  in  A bzug, so daß  fü r 
die gehobene L a s t eine W ärm em enge von 3 700 000 W E  
iib rigb le ib t. H iernach  is t der W irkungsgrad  der A nlage 

1 400 000 ■ 100--------------------------_  0 Q 0/
3 700 000 -  '3Ö /o

und  n ich t 5,08 % , wie Jan zen  ih n  errechnet.

Ü b e rh au p t können  die W irkungsgrade, m it denen 
J  anzen operiert, bei dem  unaufm erksam en  L eser seh r le ich t 
zu irre füh renden  A nsich ten  A nlaß geben. E r  sp r ic h t von 
einem  e tw a  8 b is lOm al bessern  W irkungsgrade  der e lek­
tr ischen  F örderm asch ine , g ib t aber se lbst zu, daß  die G rund ­
lagen, au f denen  er die R echnung  au fg eb au t h a t, bei der 
e lek trischen  u nd  D am pfförderm asch ine verschieden sind 
und  sich n ic h t fü r V ergleichzw ecke eignen. D er Leser w ird  
aber beim  S tud ium  des A ufsatzes zweifellos d iesen V er­
gleich ziehen un d  zu einem  falschen U rte il gelangen.

Im  G egensatz zu den  Zahlen Janzens is t auf G rund 
seines Z ah len m ateria ls  und  au f G rund  einw andfreier V er­
su ch e  le ich t nachzuw eisen, daß  der W irkungsgrad  der 
D am pffö rderm asch ine dem  d er elek trischen  M aschine n ich t 
n a c h s te h t, in den  w eitaus m eisten  F ällen  aber überlegen is t.

Ich  verw ende fü r diesen N achw eis bei der e lek trischen  
F ö rderm asch ine  das B eispiel Janzens. D an ach  b e trä g t 
der E nerg ieverb rauch  fü r 1 S ch ach t-P S /s t, an  den 
K lem m en des D reh stro m m o to rs  des U m form ers gemessen, 
im  M o n a tsd u rch sch n itt 

32 650 
22 000 =  1,485 K W /s t - 

D ie V erlu s te  in den  K abelzu le itungen  von  der e lek trischen  
Z en tra le  m ögen 3%  be tragen , so daß  an  den  K lem m en der 
T u rb in e  1,53 K W /s t abgegeben w erden  m üssen.

D er D am p fd ru ck  a n d e r  T u rb ine  be trag e  11 a t  Ü berdruck , 
die D am p fte m p e ra tu r  220° C un d  das V akuum  92 % . 
U n te r  d iesen  V erhä ltn issen  sei d er D am pfverb rauch  
der T u rb ine  7,5 kg  fü r 1 K W /s t u n te r  B erücksich tigung  
des K ra ftv e rb rau ch es  d er K ondensation . A uf 1 S chacht- 
P S /s t  w erden  also

1,53 ■ 7 , 5 =  11,5 kg 
v e rb ra u c h t. D u rch  die E x p an sio n  von  1 kg D am p f in  der
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T urb ine  w erden 182 W E  frei. F ü r  1 S c h a c h t-P S /s t sind 
also

11,5 . 182 = 2 100 W E  
aufgew andt. D er W irkungsgrad  d er Anlage, vom  E in laß ­
v en til der D am p ftu rb in e  ab  gem essen, b e trä g t also

631--------  _  OA 0/
2 100 _  /o '

W enn m an  die W irtsch a ftlich k e it der ganzen A nlage 
u n te rsuchen  w ollte, m ü ß te  m an  w eitergehen und  auch  den 
W irkungsgrad  der K esselanlage in die R echnung  einführen . 
Zweck dieser A usführungeu  soll aber n u r sein, die W irkungs­
grade der D am p f-u n d  der e lek trischen  F ö rderm asch ine  bis zu 
dem  P u n k te  zu vergleichen, von w elchem  ab  beide A nlagen 
u n te r  gleichen B edingungen  a rbe iten , also vom  E in laß v en til 
der D am p ftu rb in e  bzw. der D am pfförderm aschine ab.

D as B eisp iel Jan zen s fü r die D am pfförderm asch ine 
e igne t sich n ic h t fü r m einen V ergleich, weil m ehrere  A n­
gaben  fehlen, die ich zu r D urch füh rung  m einer R echnung 
n o tw end ig  h ab e . Ich  b enu tze  deshalb  die Ergebnisse 
eines V ersuches, der vor ku rzem  an  einer F örderm aschine, 
e rb a u t von der M aschinenfabrik  E rh a rd t & Sehm er, 
Sch le ifm ühle-S aarb rücken , au f einer der fiskalischen Zechen 
im  Saarrev ier u n te r  A ufsich t der be treffenden  B erg inspek tion  
an g este llt w u rd e . D ie V ersuchsergebnisse sind in  nach­
stehender Z ah len ta fe l zu sam m engestellt:

Hi ,bi) - £ --
| 5 ■a ÜPV e r s u c h z e i t £ OJ § ?  2

rGO cdC3 Iu 1° .1 > *
fc'i 1<N ^ 2

V ersuchsdauer ........................................s t 8 10 6
| P ro d u k ten fö rd e ru n g 76 95 9

Z ahl der Züge S e il f a h r t ..................... 15 11 17
1 zu s ................................. 91 106 26

Zahl d er Züge in  1 s t ............................ 11/4 10,6 4,3
M ittl.D am p fd ru ck  vo r derM aschine a t 6,53 7,17 7,07
D am p ftem p e ra tu r v o r der M a­

schine ......... ..................................... °C 170 172 172
V akuum  ......... °/ 81 80 82
G eförderte L a s t ................................... t 332 284 13
E in g eh än g te  L a s t ................................  t 15 36 22
G eförderte abzüglich  eingehäng ter
L a s t .................. .......................................  t 317 248 9
G eförderte L a s t in  1 s t ..................  t 41,5 28,4 2,17
T e u fe ................ ....................................... m 666 666 666
F ö rderle is tung in  S chach t-P S  s t . .

gem essenes K essel­
820 700 32

speisew asser ......... kg 11 455 11 500 3 075

D am pf­
aufgefangenes K on­

d en sa t an  derK on-
verb rauch d e n s a t io n ..............kg 9 472 9 338 1 460

aus der F risc h ­
dam pfle itung  . . . .  kg 63 30 51

gesam tesK ondensatkg 9 535 9 368 1 511
S p e ise w a sse rv e rlu s t............................kg 1 920 2132 1 564
D am p fv erb rau ch  au f 1 Schach t-

P S /s t nach gem essenem  Speise-
w a s s e r ......... ....................................... kg 14 16,4 96
nach  au fgefangenem  K o n d en sa t kg 11,7 13,4 47

M itte l aus b e id e n .................................kg 12,8 14,9 72

D en A nlaß zu dem  V ersuche h a t te  die F rage  gegeben, 
ob u n te r  den  vorliegenden V erhältn issen  eine D am pf- oder 
eine  e lek trische F ö rderm asch ine  w irtschaftlicher arb e iten  
w ürde. D eshalb  w ar ausd rück lich  zur B edingung gem acht, 
daß  an  d er D am pffö rderm asch ine  zur V ornahm e der V er­
suche n ich ts  v e rä n d e r t w ürde, um  Zahlen zu erha lten , die 
den  norm alen  B etrieb sv e rh ä ltn issen  en tsp rächen .

D er D am p fv e rb rau ch  w urde d u rch  M essung des K essel­
speisew assers un d  des K ondensw assers der Z en tra lober­
flächenkondensation  b e s tim m t. Zw ischen beiden M essungen 
b e s te h t ein erheb licher U n tersch ied ,d er in  der H aup tsache  
d a ra u f zu rü ck zu fü h ren  is t, d aß  d er Schieber des B rem s­
zy linders u n d ic h t w ar, u nd  d aß  s tä n d ig  D am p f d u rch  dessen 
A uspuffrohr ins F re ie  en tw ich , auch  w ährend  der S till­
stän d e  d er M aschine. H ie rau s e rk lä r t sich die Tatsache, 
daß  d ieser W asserverlu st u n ab h än g ig  von  der B elastung 
und  ung efäh r p ro p o rtio n a l d er V ersuchzeit w ar. Mit 
S icherheit is t anzunehm en , d aß  die K ondensatm essungen  
dem  D am p fv e rb rau ch  d er F ö rderm asch ine  allein näher 
kom m en als die K esselspeisew asserm essungen.

D era rtig e  V erluste  sind c h a rak te ris tisch  fü r D am pf­
anlagen, und  es is t in te re ssan t, ih re  G röße kennen  zu lernen, 
w enn sie wie im  vorliegenden  F a lle  e in igerm aßen  genau 
b e s tim m t w erden können . D ie U n w irtsch a ftlich k e it einer 
D am pfan lage  w ird o ft zu U n re c h t allein  der Maschine 
zu r L a s t gelegt, w äh ren d  die U rsache  in  den  N eben­
anlagen, im  besondern  a n  den  R oh rle itu n g en , zu suchen 
ist. M eistens w ird  d er F eh le r genau  wie im  vorliegenden 
Falle e rs t nach  e rn s tlich e r U n te rsu ch u n g  der Anlage 
en td eck t.

F ü r  m eine R echnungen  w ähle ich  d as  M itte l aus beiden 
M essungen, also 12,8 kg fü r 1 S c h a c h t-P S /s t bei einem  
D am p fü b erd ru ck  von  6,53 a t, 171° C Ü b erh itzung  und 
einem  V akuum  von  81% . U n te r  d iesen D am p fv e rh ä lt­
nissen w ird m it 1 kg D am p f an  die F ö rderm asch ine  eine 
W ärm eenerg ie  von  1 3 4 W E  abgegeben, also fü r 1 Schacht- 
P S /s t  eine E nerg iem enge von  12,8 • 134 =  1 720 W E . D er 
W irkungsgrad  d er A nlage is t also

D iese Z ahl s t im m t m it  den  Z ahlen  Jan zen s , w enn sie auf 
dieselbe W eise e rrech n e t w erden  —  z. T. v ie lle ich t zufällig — 
auf 1%  genau  überein .

T ro tz  dieses gü n stig en  E rgebn isses fü r die D am pf­
förderm asch ine k an n  m an  annehm en , d aß  die B etriebs­
v erhältn isse  fü r die e lek trische  F ö rderm asch ine  bedeu tend  
günstiger gelegen haben . A us dem  V erb rauch  an  K ilo w a tt­
s tu n d en  fü r 1 S c h a c h t-P S /s t g e h t deu tlich  hervor, daß  es sich 
um  flo tte  F ö rd e ru n g  han d e lte . B e id e r  D am pfförderm asch ine 
w urden  dagegen  d u rch sch n ittlich  n u r  11,4 Züge stündlich  
gem ach t, tro tzd em  sie bequem  27 Züge h ä t t e  bew ältigen 
können. D ie F ö rd e ran lag e  w ar also n u r zu e tw a  40 % 
b e las te t. A ußerdem  h a n d e lt es sich um  eine F ö rder­
m aschine ä lte re r B a u a rt, d ie noch m it K u lissensteuerung  
und m it se itlich  an g eo rd n e ten  E in - u n d  A uslaßventilen  
versehen  ist.

D er V ersuch lie ferte  auch  in an d e re r H in sich t ein
in te ressan tes  E rgebnis.

D er D am pffö rderm asch ine  w ird  o ft d e r V orw urf ge­
m ach t, daß  die W ärm ev erlu ste  w äh rend  des S tillstandes 
au ß ero rd en tlich  hoch seien. U m  au ch  in  d ieser H in sich t zu 
einem  fü r den  norm alen  B e trieb  zu treffenden  E rgebnis zu 
kom m en, w urde w äh rend  eines lan g em  S tillstandes der 
M aschine, u. zw. S o nn tags v on  2 b is 10 U h r N ach m ittag s , 
die n iedergeschlagene K ondensw assei m enge d er gesam ten 
A nlage vom  K essel b is zu r A bd am p fle itu n g  gem essen. Die 
aufgefangene K ondensw asserm enge b e tru g  1 344 kg in 
8 st, also s tü n d lich  168 kg.

E s is t anzunehm en , d aß  diese d u rch  A bküh lung  e n t­
s tan d en en  D am p fv erlu ste  w äh ren d  der B e triebze it der 
M aschine u n g efäh r in d er g leichen H öhe au ftre te n . V er­
glichen m it dem  s tü n d lich en  D am p fv erb rau ch  der e rs ten
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V ersuchsreihe b e tr ä g t d er A n te il d ieser A b k ü h lu n g s­
verluste 14 % .

Auf den  e rs ten  B lick  e rsch e in t d ieser V erlu s t g ro ß ; d as  
Bild ä n d e rt sich aber w esentlich , w enn m an  b ed en k t, d aß  
die Anlage n u r zu 40 %  b e la s te t w ar. A uf die v o llb e la s te te  
Anlage bezogen, w ürden  diese A b k üh lungsverlu ste  u n te r  
6%  liegen.

D as V ersuchsbeispiel e igne t sich besonders zu r E r ­
örterung  der vorliegenden H au p tfrag e , d a  aus den  V ersu ch ­
zahlen deu tlich  der Einflu-ß der e in g eh ä n g ten  L a s t e r­
sichtlich ist.

D er D am pf verb rau ch  beim  E in h än g en  d e r L a s t is t 
erheblich, w ie die le tz te  V ersuchsreihe erkennen  lä ß t ,  bei 
welcher die e ingehäng te  L a s t die gehobene überw og. In  
der A rbeitsw eise dieser D am pffö rderm asch ine  lieg t zweifellos 
ein N ach te il gegenüber der e lek trischen  F ö rderm asch ine , 
wenn auch bei le tz te re r  d e r G ew inn an  e lek trisch e r E nerg ie , 
wie aus m einer R echnung  h e rv o rg eh t, seh r gering  is t.

In  dieser H in s ich t s ind  bei den  F ö rd e rm asch in en  neuerer 
B auart von E h rh a rd t & Sehm er d u rch  V erw endung  der 
S taunockensteuerung  b ed eu ten d e  V erbesserungen  ge­
schaffen. B eim  E in h än g en  d e r L a s t w ird  zw ar keine 
Energie zurückgew onnen  wie bei der e lek trischen  F ö rd e r­
m aschine, dagegen  w erden  D am p fv erlu s te  d u rch  G egen­
dam pfgeben vo llkom m en verm ieden . A ußerdem  w ird  d u rch  
die S tauw irkung  eine k ü rzere  A uslau fzeit, also eine e rh ö h te  
Förderleistung erzielt. D ie V en tile  w erden  oben u nd  u n te n  
am Z ylinder an g eo rd n e t; h ie rd u rch  w ird ein k leiner sch äd ­
licher R aum  erre ich t. D er D am p fv e rb rau ch  w ird  sich also 
noch w esentlich günstiger g e s ta lten  als bei den  v o rs tehend  
beschriebenen V ersuchen.

D ip l.-Ing . M. W i p p e r m a n n ,  S aa rb rü ck en .

Zu den v o rs tehenden  A usführungen  bem erke ich 
folgendes :

D ipl.-Ing. W ipperm ann  g ib t an , ich b eab sich tig te  bei 
meinem R echnungsverfah ren  den  E in flu ß  d er e ingehäng ten  
Lasten  au f die H öhe des W irkungsg rades bzw . des 
spezifischen E nerg ieverb rauches au szuscha lten . D em gegen­
über hebe icl? hervor, d aß  ich diese F o rd e ru n g  an  keiner 
Stelle meines A ufsatzes g este llt h abe , d a  sie n ic h t zu erfüllen 
ist. Das von W ipperm ann  als r ich tig e r em pfohlene V erfahren  
zur B erechnung des W irkungsg rades bzw. des spezifischen 
E nergieverbrauches von e lek trisch  b e tr ieb en en  F ö rd e r­
maschinen in L eon ard sch a ltu n g  is t n ich t zulässig, d a  W ip p er­
m ann unrichtigerw eise an n im m t, d aß  die E nerg ie  d er e in ­
gehängten L asten  im m er derselben  E nerg ieum fo rm ung  
unterliege wie die A n trieb senerg ie  des D reh stro m m o to rs .

Sowohl au f K ohlen- als auch  au f K alibergw erken  w erden 
die Berge bzw. R ü ck stän d e  gew öhnlich  w äh rend  d e r no rm alen  
M aterialförderung e ingehäng t. A uf d er au fw ä rts  gehenden 
Schale befindet sich also die N u tz la s t, au f d er a b w ä rts  
gehenden' die eingehäng te  L ast. E s  le u c h te t ohne -weiteres 
ein, daß  die E nergie d er e ing eh än g ten  L a s t in  d iesem  F alle  
keiner E nerg ieum form ung in  den  e lek trisch en  M aschinen 
unterw orfen  ist, sondern , v e rm in d e r t u m  die S ch ach t- 
und Seilverluste, für die H ebung  d er N u tz la s t n u tz b a r  w ird .

Da die m eisten  elek trisch  b e trieb en en  F ö rd e ran lag en  in 
L eonardschaltung  m it einem  E nerg ieausg le ich  (S chw ungrad  
oder B atterie) au sg e rü s te t sind, so is t  se lb s t d an n , w enü  
nur vereinzelt Züge zum  E in h än g en  von  L a s t g em ach t 
werden, die E nergie der e in g eh än g ten  L a s t n ic h t d e rse lb en  
E nergieum form ung m it den  gleichen V erlu s ten  u n te rw o rfen  
wie die A ntriebsenergie des D reh s tro m m o to rs  beim  H eben

von  L ast. I n  d iesem  Falle  d ie n t näm lich  die von den  e in ­
gehäng ten  L asten  zurückgegebene E nerg ie  zu n äch st zum  
A ufladen  des Schw ungrades bzw . d er B a tte r ie  un d  is t 
dem nach  einer E nerg ieum w andlung  w eniger un te rw o rfen  
als die A ntriebsenerg ie  des D reh stro m m o to rs  beim  H eben  
von  L ast.

E rs t  nach  vo llständ iger A ufladung  des Schw ungrades 
oder der B a tte r ie  w ird  E nerg ie  an  das N etz  zurückgegeben. 
A ber se lbst dann , w enn also längere Z eit n u r L as t e in g eh än g t 
w ird, is t es unzulässig, fü r die an  das N etz  zurückgegebene 
E nerg ie  die gleichen V erluste  einzusetzen  wie fü r die A n­
triebsenerg ie  des D reh stro m m o to rs  beim  H eben  von L ast, d a  
sich bei der E nerg ieum form ung die V erluste  in den  elek ­
tr isch en  M aschinen m it  der G röße der gehobenen bzw. 
e ingehängten  L ast ändern  un d  die eingehäng te  L a s t w ohl 
im m er von  der N u tz la s t verschieden ist.

D och auch bei gleichen G ew ichten  beider L as ten  sind 
im m er noch die V erlu s te  verschieden, d a  beim  H eben  von  
L a s t außer der N u tz la s t die S chacht- und  Seilverluste  zu 
überw inden  sind, beim  E inhängen  von L a s t dagegen ihre 
E nerg ie  abzüglich  der S chach t- u nd  Seilverluste an  die 
e lek trischen  M aschinen zurückgegeben wrird.

Infolge der U nm öglichkeit, d ie V erluste  der von den 
e ingehängten  L asten  zurückgegebenen E nergie einw andfrei 
festzustellen , m uß m an  wohl bei dem  von  m ir em pfohlenen 
V erfah ren  zur B estim m ung  des W irkungsgrades bzw . 
spezifischen E nerg ieverb rauches b leiben und  die A bhängig­
k e it dieser G rößen au ß e r von den  gehobenen auch  von den 
e ingehängten  L asten  in  K au f nehm en. Jedenfa lls k an n  
in  dieser H insich t von einem  T rugsch luß  m einerse its n ic h t 
die R ede sein.

N ach diesen E rk lä ru n g en  b rauche ich n u r noch ku rz  au f 
die w eitern  E inw ände W ipperm anns gegen m ein  R ech ­
nungsverfahren  bei D am pfförderm asch inen  einzugehen, 
d a  sie auf den gleichen irrtüm lichen  V oraussetzungen  
beruhen.

W enn m an  die von  den  e ingehäng ten  L asten  zu rück ­
gegebene E nergie als zusätzliche A ntiiebsenerg ie  au ffaß t 
und  den W irkungsgrad  und  spezifischen E nerg ieverb rauch  
elek trisch  b e trieb en er Förderm asch inen  aus der Sum m e der 
dem  D rehstrom m oto r zugeführten  elek trischen  E nerg ie  u nd  
der E nergie der e ingehäng ten  L asten  berechnet, so is t es 
n a tü rlich  vollkom m en unzulässig, zum al, w enn m an  beide 
F örderm asch inensystem e in  w irtschaftlicher H in s ich t v e r­
gleichen will, bei D am pffö rderm asch inen  ein anderes 
R echnungsverfah ren  einzuschlagen u nd  von dem  G esam t­
d am pfverb rauch  die fü r das E inhängen  von L asten  b e ­
n ö tig te  D am pfm enge abzuziehen.

Im  übrigen  gleich t ja  auch bei D am pffö rderm asch inen  
die n iedergehende L a s t die aufw ärtsgehende beim  gleich­
zeitigen F ördern  u nd  E inhängen  ganz oder z. T. aus; 
m an  is t daher auch  bei D am pfförderm aschinen  b e rech tig t, 
die E nergie der e ingehäng ten  L asten  als zusätzliche A n trieb s­
energie aufzufassen. E rs t  w enn die n iedergehende L a s t 
g rößer als die aufw ärtsgehende is t oder w enn ü b e rh a u p t 
n u r L asten  e in g eh än g t w erden, v e rb ra u c h t die D am pf - 
förderm aschine, tro tzd em  die n iedergehende L a s t zweifellos 
eine freiw erdende E nergiem enge d a rs te llt, D am pf un d  is t 
h insich tlich  dieses P u n k te s  der e lek trisch  b e triebenen  
F örderm asch inen  in  L eon ard sch a ltu n g  un terlegen .

W ipperm ann  h ä lt  es ferner fü r rich tiger, bei der B e­
rechnung  des W irkungsgrades von  D am pffö rderan lagen  
allgem ein n u r d ie  in d er e igen tlichen  D am pfm asch ine  
n u tz b a r  um gesetz ten  W ärm eeinheiten  zu berücksich tigen . 
Ich  k an n  m ich dieser A nsich t n ich t anschließen. B ei jeder 
D am pfförderm aschine, die m it A uspuff oder K ondensa tion
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a rb e ite t, gehen die in die L u ft oder das K ühlw asser des 
K ondensato rs en tw eichenden W ärm eeinheiten  vollkom m en 
verloren  und dürfen  d ah er bei einem  w irtschaftlichen  V er­
gleich n ich t außer a c h t gelassen w erden. N u r bei D am pf­
förderm aschinen, deren  A bdam pf ta tsäch lich  noch z. T. 
au sg en u tz t w ird, wie es z. B. in A bdam pftu rb inen  geschieht, 
is t eine en tsp rechende K orrek tion  des spezifischen 
D am pfverb rauchs bzw. des W irkungsgrades der D am pf­
förderm aschinen  zulässig, ebenso bei der V erw ertung  des 
A bdam pfes zum  V orw ärm en der L augen, wie es au f K ali­
bergw erken üblich  is t. A llgem ein jedoch n u r die in der 
D am pfm aschine n u tzb a r um gesetz ten  K alorien zu b erück ­
sichtigen, auch w enn die E nergie des A bdam pfes garn ich t 
au sg en u tz t w ird, d ü rf te  unzulässig  sein.

A uf die w eitern  A usführungen  W ipperm anns und  die 
von ihm  m itg e te ilten  V ersuchsergebnisse einer D am pf­
förderm aschine einzugehen, versage ich m ir, d a  sie m it der 
von m ir vorgeschlagenen und  durch  einige R echnungs­
beispiele e rlä u te r te n  M ethode zur B estim m ung des W ir­
kungsgrades bzw. des spezifischen E nerg ieverb rauches von 
Förderan lagen  an und  fü r sich n ich ts  zu tu n  h aben  und  es 
n ic h t der Zweck m eines A ufsatzes w ar, au f die F iag e  der 
w irtschaftlichen  Ü berlegenheit des einen oder ändern  
F ö rderm asch inensystem s einzugehen, wie auch wohl zur 
G enüge aus dem  v o rle tz ten  A bsa tz  m eines A ufsatzes 
hervorgeh t.

O beringenieur J a n z e n ,  B erlin.

D ie G ründe, m it denen  O beringenieur J a n z e n  im  v o r­
s tehenden  sein R echnungsverfah ren  b eg rü n d e t, sind  etw as 
eigenartig , so daß  ich sie h ie r ku rz  e rö r te rn  m öch te .

N ach  seiner A nsich t m uß  m an  sein V erfah ren  b en u tzen , 
weil es zu um ständlich  u nd  schw ierig ist, d ie  V erlu s te  der 
von den  e ingehäng ten  L asten  zurückgegebenen E nerg ie  zu 
bestim m en. Ich  gebe gern zu, daß  das V erfah ren  einfach is t, 
ich hab e  jedoch  n u r die R i c h t i g k e i t  p rü fen  w ollen. Zu 
ih rer U n tersuchung  em pfehle ich, folgende V ergleichs­
rechnung  durchzuführen .

Janzen  will den  spezifischen E n erg iev erb rau ch  von 
F örderm asch inen  berechnen , sein E ndergebn is is t ein 
W irkungsgrad . E in  rich tiges R echnungsverfah ren  m uß  
nach m einer A nsich t fü r den  W irkungsgrad  im m er d ieselbe 
Zahl ergeben, g leichgültig  ob viel oder w enig L ast e ingehäng t 
w ird, solange n u r die B elastung  d er Förderm asch ine , bezogen 
au f die gehobene L ast, k o n s ta n t b le ib t. V erg le ich t m an  nu n  
den  W irkungsgrad  d er F örderm aschine fü r eine Z eit, in  der 
n u r L a s t gehoben wird, m it dem  W irkungsgrad  fü r eine 
andere Zeit, in  der dieselbe L a s t gehoben, aber außerdem  
noch L a s t e ingehäng t w ird, so w ird  m an  au f G rund  der 
R echnungsw eise Janzens zu zwei vone inander ganz v e r ­
sch iedenen  Zahlen gelangen.

E in  au f diese W eise e rrech n e te r W irkungsg rad  h a t  
w eder fü r die P rax is  noch fü r die W issenschaft irgend­
w elchen W ert.

W eshalb  Jan zen  zu einem  falschen E rgebn is k o m m t, 
liegt auf d er H and . E r  sag t s e lb s t : Z um  H eben  d e r  N u tz la s t 
w erde die e in gehäng te  L ast, v e rm in d e r t um  d ie  Schacht- 
und S eilverluste , n u tz b a r  g em ach t. D agegen  w erde d ie  dem  
D reh stro m m o to r des Ilgner-U m fo rm ers  zugefüh rte  E nerg ie  
um  d ieV erlu ste  in dem  U m form er und  dem  F ö rd e rm o to r sowie 
um d ie  S chach t- und S eilverluste  v e rr in g e rt. V erluste  und 
W irkungsgrad  sind  in be iden  F ä llen  versch ieden , tro tzd em  
ad d ie r t Jan zen  beide E n erg iem engen  als g leichw ertig , was 
n a tu rg em äß  zu einem  irre fü h ren d en  E rgebn is  füh ren  m uß.

D as R ech n u n g sv erfah ren  fü r D am pfförderm asch inen  
v e rte id ig t Jan zen  d am it, d aß  e r beide F ö rderm asch inen ­
system e in  w irtsch a ftlich e r H in s ich t vergleichen will. 
Dieses A rg u m e n t s te h t in  überraschendem  G egensatz zu 
der S ch lußbem erkung  d e r  E rw iderung , d aß  es n ich t den 
Zweck seines A ufsatzes gew esen sei, au f die F rag e  d e r 
w irtschaftlichen  Ü eberlegenheit des e inen  oder ändern  
F ö rderm asch inensystem s einzugehen.

Ich  k an n  m ir n ic h t vo rste llen , d aß  d ie  heu tig e  T echnik 
großes In te resse  an  d er w irtsch a ftlich en  U ntersuchung  
d e ra r tig  v e ra l te te r  A nlagen h a t,  b e i denen  d e r A bdam pf 
der F örderm asch inen  n ic h t v e rw e r te t w ird. Zum  m in­
desten  w ürde ich em pfeh len , d ie  Speisew asserw ärm e in 
Abzug zu bringen , um  die E rzeugungsw ärm e des D am pfes 
zu bestim m en.

D ip l.-Ing . W i p p e r m a n n ,  S aarbrücken .

D as V erlangen W i p p e r m a n n s ,  d er W irkungsgrad  der 
F örderan lage  solle k o n s ta n t b leiben, g leichgültig  ob viel 
oder w enig L a s t e in g eh än g t w ird , so lange n u r die B e­
la s tung  dei Förderm asch ine , bezogen au f die gehobene Last, 
k o n s ta n t b le ib t, is t un e rfü llb a r. W enn  auch  die gehobene 
L ast k o n s ta n t b le ib t, so ä n d e r t  sich doch  m it d e r G röße der 
e ingehäng ten  L asten  die S tro m b e la s tu n g  d er e lektrischen 
M aschinen un d  d a m it n ich t n u r die ab so lu te , sondern  auch 
die re la tiv e  G röße d er e lek trischen  V erluste. D er G esam t­
w irkungsgrad d er F ö rd e ran lag e  m uß  sich also unbed ing t 
m it der M enge d er e ingehäng ten  L asten  ändern .

A uch der nach  den  A ngaben  vo n  W ipperm ann  er- 
rechnete  W irkungsgrad  is t d ieser V erän d erlich k e it m it der 
G röße d er e ingehäng ten  L as t u n te rw o rfen  u nd  h ä tte  daher 
ebenfalls —  nach  den  eignen W o rten  W ipperm anns — 
»weder für die P rax is  noch fü r d ie  W issenschaft irgend­
w elchen W ert«, ganz abgesehen  davon , d aß  es unm öglich 
ist, w ie ich b ere its  nachgew iesen zu h ab en  glaube, die V er­
luste  der von den  e in g eh än g ten  L asten  zurückgegebenen 
E nerg ie  zu bestim m en .

In  W irk lichke it jedoch  b eh a lten  die nach  m einer M ethode 
e rrechne ten  Z ahlen  tro tz d e m  ih ren  W e rt insofern, als sie 
g esta tten , e inen V ergleich zw ischen zwei u n te r  ähnlichen 
oderg leichen  V erhä ltn issen  a rb e iten d en  A nlagen zu ziehen.

O beringenieur J a n z e n ,  B erlin.

M a r k s c h e i d e w e s e n . D a tu m B od en u n ru h e

B eobachtungen  der E rd b eb en -S ta tion  der W estfä lisch en  
B erggew erk schaftsk asse  in der Z eit vom  26. Septem ber bis 

8 . Oktober 1910.

' 2 6 .-3 0 . 
30.—3.

fa s t  un m erk lich
sehr schw äch , am  2. N ach m . 11 U hr ein ige  

lange W ellen .
I . V. Schu lte .

E rd b eb en  sind n ic h t au fge tre ten .
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M agnetische B eobachtungen  zu B ochum . D ie w estliche  
A bw eichung der M agnetnadel vom  ö rtlichen  M erid ian  b e tru g :

S ip tb r .
1910

um  8 U h r 
V orm .

i
w -i-

um  2 U h r 
N achm .

«S -Ls

Sep tb r.
1910

um  8 U h r 
V orm .

O  t

um  2 U h r 
N achm .
O, ^

1. 11 52,0 12 0,4 16. 11 51.1 11 59,5
9. 11 50,5 11 59,5 17. 11 52,7 11 58,8
3. 11 5",8 12 0,8 18. 11 52,9 11 59,8
4. 11 51,9 12 b l 19. 11 52,1 11 59,4
5. 11 51,5 12 1,1 20. 11 51,5 11 59,6
6. 11 51,2 12 1,8 21. 11 53,7 11 59,4
7. 11 51,7 12 1,9 22. 11 54,9 12 0,6
8. 11 50,9 12 0,3 23. 11 53,2 12 ■- 0,4
9. 11 51,4 12 0,1 24. 11 54,3 12 2,2

10. 11 51,6 12 0,9 25. 11 53,8 12 4,4
11. 11 52,7 12 1 J 26. 11 50,8 12 0,9
12. 11 50,9 12 0,7 27. 11 55,8 12 0,1
13. 11 50,7 11 59,4 28. 11 55,4 12 L3
14. 11 52,3 11 58,7 29. 11 51,8 11 58,8
15. 11 52,7 11 58.1 30. 11 58,1 11 55,7

M itte l 11 52,48 12 0,25

M onats-M itte l 11A 56,4 L  = w estl.
M i n  t  r  o p.

V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t i s t i k .

Y ersand der W erke des S tah lw erks-V erbandes an P ro ­
dukten B im A ugust 1910. D er V ersand  der W erke des S tah l­
w erks-V erbandes a n  P ro d u k te n  B  b e tru g  im  A ugust 1910 
insgesam t 493 349 t  (R ohstah lgew ich t). D avon  en tfa llen  auf:

A ugust A pril/A ugust 

t  t

S t a b e i s e n .......................................... 289 069 1 446 030
W a lz d ra h t .......................................... 58 949 296 554
B leche - .......................... 84 917 415 595
R ö h r e n ............................................... 14 497 50 479
G uß- u n d  S chm iedestücke . . . 45 917 221 418

r q  D ie G eschäftsergebnisse der A k tiengese llsch aften  in 
Preußen 1 9 0 8 /0 9 . A uf G rund der in d er Z eit vom  1. Ju li 1908 
bis zum  30. Ju n i 1909 abgeschlossenen B ilanzen  g ib t d as  
preußische S ta tis tisch e  L an d esam t in der »S ta tis tischen  
K orrespondenz« eine Ü b ersich t über die G eschäftsergebnisse 
der in  P reu ß en  dom izilierten  tä tig en , d. h. n ich t in L iqu i­
da tion  oder K onkurs befind lichen  A ktiengesellschaften , 
sow eit sie reine E rw erbsgesellschaften  sind, also e inen  
w irtschaftlichen  Zweck verfolgen, dei in e rs te r L inie in  
der E rzie lung  eines G eschäftsgew inns fü r die G esellschaft 
und  in  d e r —  n ic h t s ta tu te n g e m ä ß  au f einen H ö ch stsa tz  
b esch ränk ten  —  D iv idendenverteilung  an  die A k tionäre  
b es teh t.

Z ahl E in p ezah lte s  A k tien k an ita l S = è 5 Z © J a h r e s -  
ra e h rg e w in n  (+) 
o d e r -V e r lu s t  <—) ;

D iv id e n d e  fü r  
1908/09

In  der 

G e w e r b e g r u p p e  

(1908/09)
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d a v o n
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ü b e r h a u p t
i nnn U

°lo 1 
d e s  

e in g e ­
z a h lte n

® IU t£
® «ä

¿ s 
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1000 M 1000 M 1000 M 1000 JH. K a p i­
ta l s 1000 .* G e s a m t­

kapitals

Land- und F o rs tw ir ts c h a f t. 2 2 2 100 2 100 2 100 10 400 + 288 +  13,7 121 5,8 5,8
T ierzucht und  F ischerei . . 
B erg b au ,H ü tten - u. S alinen ­

11 4 8 800 8 800 2 700 552 85 — 382 —  4,3 84 1,0 3,1

wesen .....................................
Bergbau, H ü tte n b e tr ie b , Me­

tall- u. M asch inen industiie

160 89 939 941 917 404 648 702 179 843 264 617 + 00 ro w CO +  8,8 72 120 7,9 11,1

m ite inander v e rb u n d en  . 
Industrie  d er S teine und

34 24 901 583 889 208 835 458 159 409 366 104 + 82 544 +  9,2 70 316 7,9 8,4

E rden  ..................................... 184 116 256 443 254 601 198 980 35 185 84 360 + 20 711 +  8,1 18 751 7,4 9,4
M etallverarbeitung  . . . . '93 56 166 016 164 777 127 960 17 784 37 122 + 10 960 +  6,6 11 360 6,9 8,9
Industrie  der M aschinen usw. 281 202 1 042 842 1 027 900 921 126 195 395 487 313 + 110 333 +  10,6 92 035 9,0 10,0
Chemische In d u s tr ie  . . . 
Industrie  der L euch tsto ffe

82 67 274 842 253 941 237 917 82 318 41 796 - 48 116 +  17,5 36 990 14,6 15,5

usw ............................................ 49 37 56 421 56 418 48 969 6 684 15 609 + 4 748 +  8,4 4 576 8,1 9,3
T e x ti l in d u s tr ie ....................... 112 78 195 833 195 833 140 638 26 045 46 351 + 13 575 +  6,9 12 126 6,2 8,6
P a p ie r in d u s tr ie ....................... 39 24 69 014 67 791 32 863 7 673 23 985 + 805 +  1,2 2 500 3,7 7,6
L e d e r in d u s tr ie .......................
Industrie  der H olz- u nd

28 17 54 168 53 625 40 966 16 303 20 544 + 4 485 +  8,3 5 447 10,2 l3 ,3

S c h n itz s to ffe .......................
N ahrungs- u. G en u ß m itte l­

29 18 44 543 38 740 26 004 3 643 14 329
1

F 1 482 +  3,3 2 163 5,6 8,3

industrie  . ........................ 437 308 550 989 546 080 436 961 93 594 262 692 + 43 791 +  7,9 37 677 6,9 8,6
Bekleidungsgew erbe . . . 10 8 16 000 16 000 14 200 1 42S f 2 857 + 1 555 +  9,7 1 333 8,3 9,4
B a u g e w e r b e ............................ 31 15 64 805 64 749 46 526 8 357 ‘ 17 494 — 5 117 +  7,9 4 633 7,2 l0 ,0
Polygraphische G ew erb e . . 65 43 48 550 48 379 39 617 6 139 14 794 + 2 528 +  5,2 2 925 6,0 7,4
H a n a e ls g e w e r b e ................... 390 304 2 399 043 2 362 582 2 205 274 519 230 484 107 + 210 711 +  8,8 174 690 7,4 7,9
V ersicherungsgew erbe . . . 80 74 90 848 90 670 80 620 142 797 3 092 + 33 672 + 37,1 21 160 23,3 26,2
V e rk e h rsg e w e ib e ................... 309 210 809 742 787 234 601 882 83 3.39 301 527 + 34 052 +  4,2 29 631 3,8 4,9
G ast- und  S chankw irtschaft 
Musik-, T hea te r- u. Schau-

28 16! 45 940 45 905 32 285 9 992 102 052 + 1 196 +  2,6 2 131
1

4,6 6,6

Stellungsgewerbe . . . . 24 3 ' 7 280 7 238 1 223 500 / 730 + 102 +  1,4 68 0,9 5,6
Sonstige G esellschaften . . 128 67 234 805 229 168 186 949 22 425 97 /25 + 12 576 +  5,4 11 493 5,0 6,1

z u s a m m e n  1 1008/09 . 2606 1782 8 280 548 8 129 143 6 909 919 1 618 640 2 696 685, + 725 308 +  8,8 614 330 7,6 8,9
zusam m en , lQ m '/0S . 2593 1872 8 051 012 7 949 914|6 888 38S| 1 515 839 ¡2 487 4900 + 810 348 +  10,1 656 970 8,3 9,5



1632 G l ü c k a u f Nr. 41

D anach  sind im  B erich tjah re  gegen das en tsp rechende 
V o rjah r der Jah resm ehrgew inn  un d  die D iv idende der 
Teinen E rw erbsak tiengesellschaften  im  ganzen zu rück­
gegangen, w ennschon ih r U n te rn eh m u n g sk ap ita l (einge­
zah ltes A k tien k ap ita l n eb st ech ten  R eserven) und auch 
ihre Zahl ü b e rh a u p t (n icht aber auch die der D ividenden 
v e rte ilenden  u n te r  ihnen) zugenom m en haben .

Im  einzelnen schlossen von  den  re inen  E rw erb sak tien ­
gesellschaften  bei A usscheidung der Gewinn- und  V e rlu s t­
v o rträg e  aus V orjah ren  ab

a . ohne Jah resre in g ew in n  I 
und ohne Jah resre in ­

v erlu st
deren  D ividenden- | 

b erech tig tes K ap ita l ]
b .m it  Jah resre ingew inn  . J

deren  Dividenden- | 
b e rech tig tes  K ap ita l | 

ih r Jahresre ingew inn  in
c. m it Jah resre in v e rlu s t . j

deren d iv idenden- | 
b e rech tig tes K a p ita l | 

ih r  Jah re sre in v e rlu s t in

Zahl . . .

% aller . . . 
in 1000 M. . .
% ces gesam ten 
Z ahl . . . .
% aller . . . 
in  1000 Jll . . 7 
% des gesam ten  
1000 M . ■ . 

Z ah l . . . .
% aller . . . 
in 1000 M . .
% des gesam ten  
1000 .« . . .

1907/08
52

2,0 
59 134 

0,7 
2 176 
83,9 

390 407
93.0 

850 319
365

14.1 
500 313

0,3 
39 971

1908/09
57

2,2 
83 099 

1,0 
2 062 

79,1 
7 374 410

90.7 
788 022

487
18.7 

671 634
8,3 

62 714

Ü ber ein  F ü n fte l (1907/08 ann äh ern d  ein Sechstel) 
a lle r  G esellschaften m it m eh r als e inem  E lfte l (1907/08 
n ic h t ganz einem  V ierzehntel) des d iv idendenberech tig ten  
G esam tk ap ita ls  h a t  h iernach  im  B ilanzjah re  1908/09 
en tw ed er m it V erlust oder doch ohne Gewinn gearbeite t. 
B esonders b e trä c h tlic h  h a t  sich gegen das V orjah r die 
Z ah l der m it Jah resre in v e rlu s t abschließenden G esell­
s c h a f te n  (von fa s t einem  S ieben te l au f ann äh ern d  ein 
F ü n fte l der G esam tzahl) v e rm eh rt; dasselbe g ilt vom  
verlu stb rin g en d en  K ap ita l, das von einem  S echzehntel 
a u f  ein  Zwölftel des d iv id en d en b erech tig ten  G esam tkap ita ls  
gestiegen  ist.

W ährend  im  V orjah r nahezu  d re i V ie rte l a lle r G esell­
sch a ften  D iv idende zah lten , w ar dies im  B erich t jah re  n u r 
bei e tw as m ehr als zwei D rit te ln  der G esam tzah l d e r F a l l ; 
dagegen  w arfen  in beiden  B ilan z jah ren  ziem lich gleiche 
Teile —  1908/09 85,0, 1907/08 86,6 % —  des d iv idenden ­
b e rech tig ten  G esam tkap ita ls  D iv idende ab.

D as D iv idendenergebnis w ar im  V erhä ltn is  zum  
■dividendenbeziehenden sow ohl wie zum  gesam ten  d iv idenden ­
b e rech tig ten  K ap ita l fü r 1908/09 n ich t v iel ungünstiger 
als fü r 1907/08. Die ziem lich b ed eu ten d e  H öhe der nom i­
nellen  D ividende v e r r i n g e r t  sich aber erheblich , 
w enn m an  d en  —  n ich t b e k a n n te n  —  E rw erbspreis, den  die 
A k tionäre  fü r ihre A k tien  gezah lt haben , o d e r den  K u rs­
w e rt des A k tien k ap ita ls  m itberücksich tigen  w ürde. L e tz te re r 
b e tru g  nach dem  E rgebn is einer fü r 1908 über die an  d er 
B erliner Fondsbörse zugelassenen A k tien  d e r p reuß ischen  
A ktiengesellschaften  angeste llten  U ntersuchung  beim  d iv i­
denden b erech tig ten  G esam tk ap ita l 163,0, beim  d iv idenden ­
beziehenden  hingegen 167,9 % des K ap ita ln en n w erts
d er A k tien ; n im m t m an  dem gem äß fü r 1908/09 an, daß  
sich infolge des Ü berschusses des K u rsw erts  üb e r den  
N en n w ert d er G esam tw ert des d iv id en d en b erech tig ten  
K ap ita ls  um  rd . d rei F ü n fte l und  d e r des d iv idenden ­
beziehenden  um  rd . zwei D r it te l  h e b t, so w ürde die in 
d e r  Ü bersicht au fg efü h rte  du rch sch n ittlich e  V erzinsung  fü r 
die G esam th e it d er bezugsberech tig ten  A ktionäre  von 7,6 % 
au f 4,7 % , im  besondern  fü r die der D iv idendenbezieher 
u n te r  ihnen  von 8,9 % auf 5,3 % sinken, im  allgem einen 
a lso  keine überm äß ige  R e n ta b i l i tä t  h e rv o rtre ten .

D ie G ew innung von N aturgas in den V erein igten  Staaten  
im  Jahre 1908. D ie N atu rgasgew innung  d e r  V erein ig ten  
S ta a te n  h a t  im  Ja h re  1908 im  V ergleich  zum  V orjah r 
eine geringe A bnahm e e rfah ren . Sie b e lie f sich au f 402,1 
M illiarden K ub ik fuß  gegen 406,6 M illiarden in  1907, war 
also um  4 y2 M illiarden kleiner. Infolge d e r S te igerung  
des V erkaufspreises k o n n te  sich dagegen  d e r  W e rt der 
G ew innung noch  um  ein G eringes erhöhen .

Die w ich tig sten  G ew innungsgeb ie te  fü r N a tu rg as  sind 
Pennsy lvan ien , W est-V irg in ien , K ansas u n d  Ohio, die 
1908 zusam m en rd . 92%  d e r  g esam ten  P ro d u k tio n  der 
U nion au fb rach ten . A uf P en n sy lv an ien  allein  en tfie len  
32,4% , au f W est-V irg in ien  27,9%  d e r G esam tgew innung. 
N äheres über die H öhe d e r  G ew innung in  den  einzelnen 
S ta a te n  d er U nion, den  P ro d u k tio n sw ert sowie die V er­
brauchsm engen  im  Ja h re  1908 e rg ib t sich aus d er folgenden 
Z usam m enstellung.

S t a a t

G ew innung 

in  1000 

K u b ik fu ß

W e rt d er 

G ew innung

S

W
er

t 
v

o
n

 
» 

10
00

 
K

u
b

ik
fu

ß V erbrauch  

in 1000 

K ub ik fuß

P ennsy lvan ien  . . . 130 476 237 19 104 944 14,64 147 790097
W est-V irg in ien  .. 112181 278 14 837 130 13,23 54 159 403
K a n s a s ................... 80 740 264 7 691 587 9 52 80 740 264
O h io ........................ 47 442 393 8 244 835 17,38 79 906 919
New  Y o r k ............. 3 842 402 959 280 24,97 12 085 891
I n d i a n a ................. 5 255 792 1 312 507 24,97 5 255 792
O k la h o m a ............. 11 924 574 860 159 7,21 11 924 574
I l l in o is ................... 4 978 879 446 077 8,96 4 978 879
K en tu ck y  ............. 1 430 062 424 271 29,7 1 430 062
K a lifo rn ie n ...........
A lab am a  1

478 698 307 652 64,3 478 698

L ou isiana  ...........
T exas ) 
A rkansas!

1 752 372 236 837 13,5 1 752 372

K olorado  .............
W iom ing ]

1 438 053 164 930 11,5 1 438 053

S ü d -D a k o ta ......... 36 400 24 400 67,0 36 400
M isso u ri................. 152 280 22 592 14,8 152 280
N o rd -D a k o ta ----- 7 960 2 480 31,2 7 960
T e n n e s se e ............. 2 200 350 15,9 2  2 0 0
O re g o n ................... 700 250 35,7 700
I o w a ........................ 186 93 50,0 186

Se. 1908 402 140 730 54 640 374 13,59 402 140 730
1907 406 622 119 54 222 399 13,33 406 622 119

D ie V erw endung des G ases b e sc h rä n k t sich  keineswegs 
au f das G ew innungsgebiet, es w ird v ie lm eh r in  R öh ren ­
le itungen  au f w e ite  S treck en  v e rsan d t. So h a t  W est- 
V irg in ien  im  Ja h re  1908 von  se iner den  B ed arf um  m ehr 
als d ie  H ä lfte  übers te ig en d en  P ro d u k tio n  rd . 58 M illiarden 
K ub ik fuß  an  and ere  S ta a te n  abgegeben. P en n sy lv an ien  
bezog tro tz  se iner g roßen  G ew innung noch 17 M illiarden 
K ub ik fuß  =  11,7%  seines V erb rauchs, O hio 32,5 M illiarden 
= 40 ,6%  seines V erb rau ch s aus än d e rn  S ta a te n , u nd  auch 

im  S taa te  N ew  Y ork  ü b e rs te ig t d e r V erb rau ch  d ie  G ew innung 
erheb lich .

U n te r  d en  1 178 000 V erb rau ch ern  von  N a tu rg a s  
w aren im  Ja h re  1908 1 166 000 P r iv a te  u n d  rd . 12 000 in d u ­
strie lle  W erke. Im  H a u sh a lt w u rd en  141 M illiarden  oder 
35%  d er G esam tm enge, in  d e r In d u s tr ie  262 M illiarden 
=  65%  v e rb rau ch t.
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V e r k e h r s w e s e n .

W agengestellung zu den Z echen , K okereien und B rikett­
werken des R uhrkohlenbezirks.

S eptem ber
1910

W a g e n
g e w ic h t

r e c h t ­
z e i t ig

g e s te l l t

( a u t  10 t  
z u rü c k g e  
b e la d e n  
z u r ü c k ­
g e l ie f e r t

L a d e ­
fü h r t )

g e fe h l t

D a v o n  in  d e r  Z e it  v o m  
23. b is  30. S e p te m b e r  1910 
f ü r  d ie  Z u fu h r  z u  d en  

H ä fe n

23. 25 028 23 853 473 R u h ro rt . . 21 769
24. 25 066 23 720 637 D uisburg  . . 9 667
25. 4 530 4 431 36 H ochfeld . . 636
26. 23118 21 668 1512 D o rtm u n d . . 449
27. 24 977 23 570 681
28. 25 286 23 846 799
29. 24163 22 903 1767
30. 24 314 22 938 1812

Zus. 1910 176 482 166 929 7797 Zus. 1910 32 521
1909 159 763 154119 — 1909 29 049

arb e its - | 1910 25 212 23 847 1114 a r b e i t s - ) 1910 4 646
tä g lic h 1) 1909 22 823 22 017 — t ä g l i c h ')  1909 4 150

Am tliche Tarifveränderungen. S aark o h len v erk eh r m it 
den R eichseisenbahnen. M it G ü ltig k e it vom  18. S ep tem ber 
ist die an d er schm alspurigen  N eb en b ah n  C olm ar— M arkols- 
heim gelegene S ta tio n  C olm ar (U m ladebahnhof) m it den  um  
3 Pf. für 100 kg zu erhöhenden  F ra c h tsä tz e n  der S ta tio n  
Colmar (Elsaß) in das H e ft 4 au fgenom m en  w orden.

O berschlesisch-rum änischer K o h lenverkeh r, gü ltig  vom  
1. Ju li 1910, O bersch lesisch-ungarischer K o h lenve ikeh r, 
Tarifhefte I, I I  und  I I I ,  gü ltig  vom  1. (3.) J a n u a r  1910, 
O berschlesisch-österreichischer K o h len v erk eh r. T fv. 1253, 
1265, 1267 und 1269. Teil I I ,  H e ft 1 ,2 , 3 und  4, gü ltig  vom  
1. Januar 1910. M it G ü ltig k e it vom  19. bzw. 20. S ep tem ber 
ist die neue V e rsan d sta tio n  »Königsgrufce N ord« —  A b­
fertigungstation  C horzow  —  bis zu r E in fü h ru n g  d ire k te r 
F rach tsä tze  m it den  S ä tzen  von  »B ahnschach t d er G räfin  
Lauragrube« (V ersandsta tion  N r. 30) zuzüglich  4 C entim es, 
für die beiden le tz tg en an n ten  V erkehre  je  4 H eller für 
1000 kg u n te r lfd. N r. 68 au fgenom m en  w orden . D ie b is­
herige B ezeichnung bei V ersan d s ta tio n  N r. 31 »säm tl. 
Schächte der K önigsgrube« w ird  in  »K önigsgrube (alte 
Schächte)« abgeändert.

O berschlesischer K oh len v erk eh r nach  S ta tio n en  der 
Gruppe I —  östliches G ebiet. T fv. 1100. M it G ü ltig k e it 
vom 1. O ktober bzw. vom  T age d er B e trieb serö ffnung  der 
Strecke W ehlau— F ried lan d  i. O stpr. w erden  neue S ta tio n en  
der Dir.-Bez. K önigsberg i. P r. und  P osen  in d en  g en an n ten  
Tarif einbezogen. D ie au ß erd em  zu r E in fü h ru n g  kom m enden  
erm äßigten F rach tsä tz e  d e r S ta tio n  P u sch d o rf u nd  W ehlau  
gelten e rs t vom  Tage d e r B e trieb serö ffnung  d e r S trecke  
W ehlau— F ried lan d  i. O stpr.

A usnahm etarif fü r die B efö rderung  von  K oks usw. zum  
H ochofenbetrieb nach  dem  L ahn-, D ill- u nd  S ieggebiet usw. 
In die am  1. O k tober ersch ienene N euausgabe  des T arifs 
ist die S ta tio n  K rau tsche id  d e r  B rö lta le r  E isen b ah n  n ic h t 
wieder aufgenom m en w orden. D ie je tz ig en  F ra c h tsä tz e  
für diese S ta tio n  bleiben jedoch  noch bis zum  1. D ezem ber 
1910 in K ra ft. •

W estdeu tsch-n iederdeu tscher G ü te rv e rk eh r. M it G ü ltig ­
keit vom  1. O ktober is t zum  G ü te rta r if  d e r N a c h tra g  V I I I  
ausgegeben w orden, du rch  den  neuerö ffne te  S ta tio n e n  und  
die S tationen  der B rö lta le r E isen b ah n  in den  d irek ten  V e r­
kehr einbezogen und d er A u sn ah m eta rif 6 c fü r S te in k o h len ­
b riketts  von  D üsseldorf H afen  nach  L ü b eck -B ü ch en er

1 D ie d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s te l lu n g z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  
e rm it te l t  d u r c h  D iv is io n  d e r  Z a h l d e r  A r b e i t s ta g e  in  d ie  g e s a m te  
w ö c h e n tlic h e  G e s te llu n g .

S ta tio n en  e in g e fü h rt und  m ehrere  A u snahm etarife  e rg än z t 
w orden  sind. F e rn e r sind infolge E rö ffnung  neuer S trecken  
m ehrere  bestehende  T arifen tfe rnungen  e rm äß ig t. D ie fü r 
S ta tio n  R oseburg  d er L übeck -B üchener E isen b ah n  v o rge­
sehenen  T arifen tfe rnungen  sind vom  5. O k to b er ab  gültig .

N iederschlesischer K oh lenverkeh r nach  S ta tio n en  d er 
p reußischen  S taa tsb ah n en . (T a iifheft Q des d eu tschen  
E isen b ah n -G ü te rta rifs , Teil II .)  M it dem  T age d er B e­
triebserö ffnung  (voraussichtlich  1. O k to b er 1910) w erden 
die an  d er N eubaustrecke  G roßgraben— A delnau des 
D ir.-Bez. Posen gelegenen S ta tio n en  B ukow inę, Festenberg , 
G arki, G randorf, N eum itte lw alde , Paw elau  und  Suschen 
in  den  T arif aufgenom m en. Z um  gleichen Z e itp u n k te  
w erden die F rach tsä tz e  nach  A delnau, Biniew , B runow , 
Czekanów, G roß-G orzyce, K lein-Topola, K o tlin , L onkocin, 
Ocionz, O strow o, P ieschen, P rzygodzice, Skalm ierzyce, 
Sliw niki und  Taczanow  erm äß ig t. D ie S ta tio n  G roßgraben- 
F esten b erg  e rh ä lt m it dem  Tage der B e tliebserö ffnung  der 
N eubaustrecke  die B ezeichnung G roßgraben.

O berschlesisch-österreichischer K oh lenverkehr. T eil I I ,  
H e ft 3. T fv. 1267. M it G ü ltigke it vom  1. O k to b er is t die 
S ta tio n  Z artlesdo rf d e r österreich ischen  S ta a tsb a h n e n  m it 
den  F rach tsä tz en  d er S ta tio n  O ber-P iesting  und  die L ad e ­
stelle R ad en th e in  d e r k. k. priv . Südbahngesellschaft m it den  
F rach tsä tz en  von S p itta l-M illstä ttersee , e rh ö h t um  180 h  
fü r 1000 kg, in  den  T arif einbezogen w orden.

V om  1. D ezem ber ab  tre te n  im  B elgisch-B aseler K oh len ­
verkeh r (A usnahm etarif fü r die B eförderung  von  S te in ­
kohle, K oks und  S te in k o h len b rik e tts  vom  1. A pril 1908) 
folgende Ä nderungen  in  den  B efö rderungsbed ingungen  e in :
1. D ie b isher im  T arif angegebenen  Sätze fü r Sendungen  von 
m indestens 50 t  w erden  k ü n ftig  e rs t bei A uflieferung von 
60 t  gew ährt. 2. Die Sendungen von 60 u nd  100 t  m üssen 
gleichzeitig  d u rch  einen und  denselben  A bsender ü b e r einen 
und  denselben belgischen G renzpunk t an  einen und denselben  
E m pfänger in einem  B estim m ungso rte  aufgegeben w erden.
3. D er A bsender is t zur B enu tzung  von W agen von  20 t  
Ladegew icht, die b is zur G renze ihres L adegew ich ts be laden  
w erden m üssen, verp flich te t.

K ohlen ve rk eh r von  den  Saar g ruben  und  den  R h e in ­
um sch lagsp lä tzen  nach  F rankre ich . V om  1. D ezem ber w erden 
im  K oh len ta rif N r. I I  die S ch n ittfrach ten  nach D eu tsch - 
A vricourt von  K arlsruhe  H afen  von 4,90 au f 5,30 fr., von 
K ehl von 3,50 au f 3,90, von M annheim  von 6,10 auf 6,60, 
v on  M annhe im -Industriehafen  von  6,40 auf 6,80 und  von 
R h e in au  H afen  von  6,30 auf 6,80 fr. fü r die T onne erhöh t.

S üddeu tsch-österreich isch-ungarischei E isenbahnverband , 
S aarkoh lenverkeh r nach  Ö sterreich , A u sn ah m eta rif für 
S te inkohle usw., gü ltig  im  R ückvergü tungsw ege ab
1. J a n u a r  1909. M it dem  1. Ja n u a r  1911 t r i t t  d er A us­
n ah m e ta rif  au ß er K ra ft.

M a r k t b e r i c h t e .

Essener Börse. N ach  dem  am tlichen  B erich t w aren  
am  3. O k to b er die N otierungen  fü r K ohle, K oks und 
B rik e tts  d ieselben wie die in N r. 1 S. 27 u nd  N r. 15 S. 555 
Jg . 1910 d. Z. verö ffen tlich ten  m it A usnahm e von  K o k s­
kohle u nd  säm tlich en  K oksso rten , die eine E rh ö h u n g  
ihres P reises um  1,00—1,50 Jt e rfu h ren  u n d  wie folgt 
n o tie r t w urden! K okskohle  11,25—12,00 .f t , H ochofenkoks
14 50__16,50. G ießereikoks 17,00—19,00, B rechkoks I u nd  I I
19 50—22,00 M. D er M ark t is t  im  allgem einen u n v e rän d e rt; 
die N achfrage  d u rc h  H e rb s tg e sch ä ft in  H a u sb ra n d  te i l­
weise besser. D ie n ächste  B örsenversam m lung  fin d e t M ontag, 
den 10. O k tober, N ach m ittag s  von  3V2 bis 4 '/2 U h r s ta t t .



li n hrkohleu markt. Für den Eisenbahnversand
von Kohle. Koks und Briketts wurden im Ruhrbezirk 
durchschnittlich arbeitstäglich1 an Doppelwagen, auf 
10 t Ladegewicht zurückgeführt,

im
August September

1909 1910 1909 1910
gestellt:

! Hälfte . . 23 152 26 219 22 780 25 092
o. . 22 866 26 068 22 776 25 206

es fehlten:
1 Hälfte . — — — 44
2. — 16 — 677

Die Zufuhr von Kohle, Koks und Briketts aus 
dem Ruhrbezirk zu den Rhein häfen betrug durch­
schnittlich arbeitstäglich:

in diesen 3
R u h ro rt D uisburg Hochfeld H äfen zus.

Z eitraum
1909 1910 1909 1910 1909 1910 1909 1910
D o p p e lw a g e n , a u f  10 t  L a d e g e w ic h t  z u r ü c k g e f ü h r t

1.— 7.Sept. 2942 2860 1285 1058 44 145 4271 4064
8 .-1 5 . ,, 3057 2862 1203 : 1207 64 95 4324 4165

16.—22. „ 2910 3347 1136 854 43 55 4089 4256
2 3 .-3 0 . ,, 2689 3110 1352 11381 29 91 4070 4582

Der Wasserstand des Rheins bei Kaub betrug im 
September am 

1. 4. 8. 12. 16. 20. 24. 28. 30.
2,81 3,00 3,36 3,93 3,22 2,86 2,90 2,75 2,55

fi Die Lage 'des Ruh r koh l e nma r k t e s  Fist [im Sep­
tember im wesentlichen unverändert geblieben. Der 
Bezug für Hausbrandzwecke zeigte der Jahreszeit ent­
sprechend eine Zunahme, während der Abruf der In­
dustrie keine gesteigerte Lebhaftigkeit bekundete. 
Da einzelne Kohlensorten Absatzschwierigkeiten be- 
gegneten, blieb der Versand von Kohle insgesamt und 
auf den Arbeitstag berechnet etwas hinter den Ziffern 
des Vormonats zurück. Wenn gleichwohl das Gesamt­
ergebnis als einigermaßen befriedigend bezeichnet werden 
darf, so rührt das von dem durch den Mehrversand von 
Koks geschaffenen Ausgleich her. Der Wasserstand des 
Rheins war während der ganzen Dauer der Berichtzeit 
gut, dem entsprachen die Versendungen nach 
dem Oberrhein jedoch nicht im vollen Umfang, 
was auf eine Füllung der dortigen Lager hindeutet. 
Der Wagenmangel und die damit zusammenhängende 
unregelmäßige Wagengestellung beeinflußten das Ver­
sandgeschäft ungünstig. Feierschichten waren weniger 
zahlreich als im Vormonat, konnten aber noch nicht 
ganz vermieden werden.

Der Absatz von Fe t tkohle  war mit Ausnahme von 
Feinkohle unbefriedigend und blieb auch im ganzen 
gegen das Ergebnis des Vormonats zurück.

Die Versandziffern in Gas- und Gas f l ammkohl en  
waren im großen und ganzen die gleichen wie im ¡August.

' D ie d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s te l lu n g z if fe r  fü r  d e n  A rb e its ta g : i s t  e r- 
m 't f e l t  d u rc h  D iv is io n  d e r  Z a h l d e r  A r b e i t s t a g e  (k a t li. F e ie r ta g e  a ls  
h a lb e  A rb e i t s ta g e  g e re c h n e t)  in  d ie  g e s a m te  G e s te l lu n g .

In E 13- und Magerkohle  konnten die in Förder­
produkten und Stückkohle angeforderten Mengen 
nicht völlig abgesetzt werden. In den übrigen Sorten 
war der Absatz dagegen zufriedenstellend.

Die Abrufe in Hochof enkoks  [sowohl als auch in 
den übrigen Kokssorten überstiegen die "Ziffern der 
vorhergehenden Monate erheblich, und es gelang den 
Kokereien — z. T. unter dem Einfluß des Wagen­
mangels — nicht, die vorliegenden Aufträge voll zur 
Erledigung zu bringen. Die Seeausfuhr zeigte im Ver­
gleich mit den Vormonaten eine leichte Abschwächung.

Die Nachfrage nach Br i ke t t s  ließ eine' mäßige 
Besserung erkennen, jedoch wurden Herstellung und 
Lieferung im letzten Drittel des Monats stark durch 
den Wagenmangel beeinflußt.

Schwefel saures  Ammoniak .  Die Nachfrage nach 
schwefelsaurem Ammoniak war namentlich vom Aus­
land sehr lebhaft. Die englischen Tagesnotierungen 
konnten infolgedessen eine Erhöhung bis zu 12 £ 17 s 6 d 
erfahren. Auch im Inland zeigte der Bedarf eine erheb­
liche Steigerung gegen das Vorjahr, so daß die Ab­
lieferungen einen bisher nicht gekannten L’mfang auf­
wiesen und die zur Deckung des Frühjahrsbedarfes 
erforderlichen Mengen kaum bis Ende d. J. angesammelt 
werden können.

Benzol .  Die Absatzverhältnisse für Benzol lagen 
ebenfalls außerordentlich günstig. Die Werke konnten 
fast im vollen LTnfang ihrer Herstellung beschäftigt 
werden. Ebenso war die Nachfrage für Toluol und 
Solventnaphtha recht lebhaft. Die englischen Tages­
notierungen zeigten mit 6 d für 90er und mit 7 d für 50er 
Benzol zwar eine kleine Abschwächung, diese hat in­
dessen für den Inlandbedarf keine Bedeutung.

Teer. Die Ablieferungen von Teer konnten regel­
mäßig und im vollen L’mfang der Erzeugung erfolgen.

Teerprodukte .  Der Markt für Teerprodukte zeigte 
gegen den Vormonat wenig Veränderung. Die eng­
lischen Pechpreise bleiben fest; die Durchschnitts- 
Notierung war Ende September mit 37 s um 6 d höher 
als einen Monat zuvor. Einzelne Pechmarken notierten 
40 s und darüber. Die Verwendung von präpariertem 
Teer zur Innen- und Oberflächen-Teerung von Straßen 
hat in diesem Sommer weitere Fort.-chritte gemacht.

D üsseldorfer Börse. N ach  dem  am tlichen  B erich t sind 
am 30. S ep tem ber 1910 n o tie rt w orden:

K o h l e n ,  K o k s ,  B r i k e t t s  u n d  E r z e :  P reise  un ­
v e rän d e rt (le tz te  N o tie ru n g en  s. N r. 16 Jg . 1910 d. Z. S.
588/9).

R o h e i s e n :  .ft
Spiegcleisen Ia. 10—12°/0 M angan ab  Siegen 63—65
W eißstrah l. Q ual. P udde lrohe isen :

a) R hein isch-w estfälische M a r k e n ....  59—60
b) S iegerländer M a r k e n .................................. .• . 58—60

Stahleisen I  ^b  S i e g e r l a n d .................... ' . . . 5 9 -6 0
( ab  R h e in lan d -W estfa len  . . . .  62—64

D eutsches B e s s e m e re is e n .......................  70
T h o m a s e is e n .....................  , . . , 53_ 5.'>
P uddeleisen , L uxem b . Q ual. . . ab  I.u x em b . 48—50
L u x em b u rg e r G ießereieisen  N r. I I I  | 52— 53
D eutsches G ießereieisen N r. I ..............  66

» ii „ I I I ....................................  64
„ H ä m a t i t .......................................................... 70
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Englisches G ießereiroheisen  Nr. I I I  ab  R uhrort 69—71
E nglisches H ä m a t i t ........................................................  84—86

S t a b e i s e n :
G ew öhnliches S tab eisen  aus F lußeisen  . . . .  112—115

aus Schw eißeisen  . . 130

B a n d e i s e n :
B andeisen  au s F lu ß e is e n .................................... 140— 145

B l e c h e :
G robbleche aus F lu ß e is e n .............................. 120— 122
K esselbleche aus F l u ß e i s e n ............................  132
Feinbleche . . . ' . ...........................................  135—140

D r a h t :
F lu ß e isen w a lzd ra h t..............................................  130

Der K o h len ab sa tz  is t befried igend , d er K o k sab sa tz  
wegen der b ev o rs tehenden  P re ise rh ö h u n g  leb h a ft. D er 
E isenm ark t is t w eiter fest.

Vom  eng lisch en  K oh len m ark t. Die le tz ten  W ochen 
waren einer ruh igen  E n tw ick lung  des M ark tes n ich t günstig , 
die A rbeiterfrage h a t  w iederho lt die Lage b eu n ru h ig t, und  
erst neuerdings h a t  das G eschäft w ieder in norm ale B ahnen  
eingelenkt. Die V erhältn isse  in W ales h a tte n  sich b e k a n n t­
lich zeitweilig seh r zugesp itz t, doch fand  der A usstand  der 
C am brian-A rbeiter ein u n e rw a rte t schnelles E n d e : auch die 
letzthin erfo lg te allgem eine A bstim m ung  en tsch ied  m it 
großer M ehrheit fü r V erm eidung  eines A usstandes. Die 
fortw ährende U ngew ißhe it m och te  se lb st den  G ru b en ­
besitzern den W unsch nahe  legen, in scharfem  K am pfe die 
strittigen  F ragen  endgü ltig  zum  A u strag  g eb rach t zu sehen. 
Je tz t endlich sche in t nach dem  S tan d e  der D inge A ussich t 
vorhanden, daß  die se it v ie len  J a h re n  s tö ren d en  M om ente 
sich allm ählich au f fried lichem  W ege beseitigen  lassen. 
Für den G esam tm ark t s ta n d  die S tre ik lage  in W ales im 
M ittelpunkt des In teresses, der G eschäftsverkeh r im  großen 
litt na türlich  u n te r  d er U nsicherheit, und  die Preise gingen, 
solange die V erhältn isse k ritisch  zu w erden  d ro h ten , in den 
übrigen B ezirken in die H öhe. S eitdem  n un  völlige B e­
ruhigung e in g e tre ten  ist, sind  die N o tie rungen  durchw eg 
wieder auf die a lten  S ätze zurückgegangen . Im  ganzen 
wird die M ark tlage in den  le tz te n  B erich ten  günstig  b e ­
urteilt. D as H au sb ran d g esch äft b eg in n t sich je tz t  a llge­
mein zu beleben, und die F estig k e it d er P reise lä ß t für 
Oktober die übliche P re ise rh ö h u n g  e rw arten . In  G askohle 
hält die B esserung an und  in M asch inenbrand  kann  das 
Inlandgeschäft m eist befriedigen. D er industrie lle  V erbrauch 
behaup te t seinen U m fang, obw ohl e in  gew isser A usfall 
durch die A ussperrung  im Schiffbau zu verzeichnen  und 
auch in der T ex tilin d u strie  die L age bedroh lich  ist. — 
In N o r t h u  m b e r l a n d  und  D u r h a m  w ar d as  G eschäft 
in M aschinenbrand zu le tz t noch ziem lich still. D ie Preise 
gingen m it der günstigen  W endung  d er D inge in W ales 
wieder zurück und scheinen gegenw ärtig  noch n ich t so n d er­
lich fest. B este Sorten  n o tie rten  9 s 7 d  fob. B ly th  und  
9 s 6 d fob. T y n e ; geringere S o rten  gehen  h e rab  bis zu 
8 s 3 cL. M aschinenbrand - K leinkohle  w ird  au ch  w ieäer 
billig abgegeben und  bew eg t sich je nach  Sorte  zw ischen 
5 s und 7 s. D as H au sb ran d g esch ä ft is t e tw as  angereg ter, 
und die Preise w erden fe s t au f 12 s fob. B ly th  g eha lten . 
D urham -G askohle h a t  sich im  ganzen  b e h a u p te t, im m erh in  
leidet der M arkt e in igerm aßen  u n te r  un zu re ich en d er F ra c h t­
gelegenheit, was die P reise au f die D a u e r schw ächen  w ird. 
Nominell stehen  beste  S orten  noch au f 9 s 9 d fob., zw eite 
auf 9 s bis 9 s 3 d. K okskohle is t schw ächer: nom inell 
stehen beste Sorten  allerd ings noch au f 9 s 6 d bis 10 d. 
B este Schm iedekohle b e h a u p te t sich g u t au f 11 s 6 d.

G ießereikoks is t flau, und  einstw eilen  is t w enig A ussich t 
au f B esserung. Die P reise  sind  um  3 d bis 6 d  gew ichen 
au f 16 s 6 d  bis 17 s. G askoks g e h t seh r schleppend  zu 
13 s 6 d. B este  D urham -B unkerkoh le  is t fes t zu 9 s 3 
bis 9 s 6 d. I n L a n c a s h  i r e  gehen H au sb ran d so rten  flo tte r. 
E nde Sep tem ber w ar nam entlich  d er A ndrang  d er H än d le r 
ziem lich s ta rk . D ie P reise d ü rf ten  inzw ischen e rh ö h t 
w orden sein. Z u le tz t n o tie rten  b este  S orten  15 s 2 d bis 
16 s 2 d, zw eite 13 s 8 d  bis 14 s 8 d  gew öhnliche 11 s 8 d 
bis 12 s S d . D as A usfuhrgeschäft is t flo tter. Die D eckung  
des B edarfes der B aum w ollindustrie  an  K leinkohle w ird 
u n te r  dem  d o r t  d rohenden  A usstand  zu le iden  hab en . 
M aschinenbrand  is t still. In  Y o r k s h i r e  is t H au sb ran d  
m it dem  1. O k tober e rh ö h t w orden, und  es n o tie r t beste  
H aigh Moor 16 s, b este  Silkstone 14 s 6 d. gew öhnlicher 
H au sb ran d  13 s, zw eite Sorten  11 s 6 d bis 12 s 6 d. In  

, W a l e s  scheinen, wie bere its  e in le itend  gesagt, e rs t neu e r­
dings die B edingungen  zu e iner ruh igen  E n tw ick lung  
gegeben. E s sind verschiedene größere A ufträge auf dem  
M arkte. 280 000 t  zw eiten  M aschinenbrand  und  M onm outh- 
sh irekohle sind  fü r die ägyp tischen  S taa tsb ah n en  zu 13 s 6 d 
bis 14 s abgeschlossen w orden, w as einen R ückgang  um  
9 d se it dem  vorigen V ertrag  b ed eu te t. D er A uftrag  der 
dänischen  S taa tsb ah n en  schein t in  der H au p tsach e  nach 
D eu tsch land  zu gehen. Von den  französischen B ahnen  
w erden dem nächst 314 000 t  K leinkohle g efo rdert w erden, 
von den belgischen B ahnen  750 700 t  K leinkohle, P re ß ­
kohle, N üsse und  A nth razitkoh le  fü r 1911. Viele A ufträge 
sind  w ährend  der Z eit bestän d ig e r U ngew ißheit dem  D is trik t 
verloren  gegangen. Z u le tz t n o tie rte  b este r M aschinenbrand
16 s bis 16 s 3 d fob. Cardiff, b e s te r  zw eiter 15 s 3 d  bis 
15 s 9 d. gew öhnlicher zw eiter 14 s 6 d bis 15 s. K le in ­
kohle is t  um  [diese Jah re sze it w eniger b eg eh rt und ist, 
abgesehen  von besten  B unkerso rten , bei reichlicherem  
A ngebot schw ächer im P reise; die versch iedenen  Sorten  
bew egen sich zw ischen 6 s und  8 s 6 d  In  M onm outhshire- 
kohle h a t  sich die N achfrage in den  le tz ten  W ochen 
verlangsam t, und es w ird häufiger u n te r  den M ark tpreisen  
v erk au ft. B este S tückkohle n o tie r t 14 s  9 d bis 15 s 
zweite 13 s 9 d bis 14 s 3 d  andere S orten  12 s 6 d  bis 
13 s 6 d. K leinkohle b e h a u p te t sich auch n u r schw ach 
zu 6 s bis 7 s 3 d. H ausb rand  g eh t je tz t f lo tte r und  b e h a u p te t 
sich nam entlich  in b es ten  S orten  seh r g u t; le tz te re  no tieren
17 s bis 18 s, geringere 14 s 6 d bis 16 s. B itum inöse R hondda 
is t fest, N r. 3 zu 16 s 9 d, N r. 2 zu 11 s bis 11 s 6 d in  b e s te r  
S tückkohle. In  K oks is t der A bsatz  noch im m er m a tt, und 
bei s ta rk em  A ngebot haben  die P reise  M ühe, sich zu b e­
h a u p te n ; H ochofenkoks n o tie r t 16 s 3 d  bis 17 S, G ießerei­
koks 18 s  6 d bis 20 s  6 d, Spezialsorten  gehen b is 24 s 
u n d  26 s.

Zinkniarkt. V on P au l S p e ie r ,  B reslau. R o h z i n k . ,  
D ie N achfrage h ie lt w eiter an, im  besondern  w urden  von 
V erzinkereien  größere M engen aufgenom m en. D er Preis 
fa n d ’ eine zw eim alige E rh ö h u n g  u m  je 50 Pf. fü r 100 kg, 
so daß  gegenw ärtig  fü r gew öhnliche M arken  47,50 und  für 
S pezialm arken  48,50 fü r 100 kg frei W aggon H ü tte n ­
s ta tio n  O berschlesien b ezah lt w erden. D ie L ondoner N otiz  
h a t  sich au f 23 £ 7 s 6 d  e rh ö h t von  22 £ 12 s 6 d  zu B eginn 
des M onats. A uch in  den  V ere in ig ten  S ta a te n  w ar das 
G eschäft re c h t lebhaft, die N o tie rung  ko n n te  au f 5,55 c 
N ew  Y o rk  und 5,35 c St. L ouis herau fgehen . In  den  le tz ten  
T agen w ar das G eschäft nach  den  g roßen  A bschlüssen 
ruhiger, die K äu fer w aren e tw as zu rückha ltender. Von 
w eiteren  E rhöhungen  d ü rf te  in d er nächsten  Zeit abgesehen 
w erden.

In  d er le tz ten  G esellschafter-V ersam m lung  des Z ink­
h ü tte n -V e rb a n d e s  e rgab  sich die A ussich t au f ein
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in te rna tiona les  A bkom m en au f der G rundlage von  P ro ­
duk tionsfre ihe it und E inschränkungsverfügungen  bei Ü ber­
schreitung  eines noch festzusetzenden  N orm albestandes. 
E ine K om m ission fü h r t die V orverhand lungen  m it den  
bete ilig ten  K reisen, um  in  d er nächsten , fü r den  10. O k tober 
in A ussicht genom m enen G esellschafter-V erhandlung  
h ie rüber B erich t zu e rs ta tte n . A uch die A ussich ten  für 
die E rn eu eru n g  des Z in khü tten -V erbandes liegen günstiger 
als bisher.

In  O berschlesien b e tru g  die E rzeugung  von  R ohzink  
in der e rs ten  Jah resh ä lfte  1910 69 653 t  gegen 70 151* t  im  
gleichen Z eitraum  des V orjahres. Sie bew egte sich also 
streng  im  R ahm en  des A bkom m ens. D ie A usfuhr be tru g  
im  A ugust 6321 t  gegen 6671 t  im  gleichen M onat des 
V orjahres. A m  E m pfang  w aren  u. a. b e te ilig t: G roß­
b ritann ien  m it 2367 (2202), Ö sterreich  - U ngarn  1912 
(1947), R uß land  823 (823), Ita lien  141 (248), N orw egen 
354 (20), Schw eden 153 (55) und  J a p a n  m it 233 (0) t. 
Aus den  bere its  früher e rö r te rten  G ründen  h a t  die A usfuhr 
nach  den Ver. S taa ten  von  A m erika fa s t völlig au f­
gehört, w ährend  im  A ugust vorigen Jah re s  noch 1024 t  
do rth in  ausgeführt w orden sind.

Z i n k b l e c h .  V om  V erbrauch  w urden  große P o sten  
gekauft, es gesta lte te  sich im  besondern  die A usfuhr rech t 
befriedigend. A uch für W alzzink w urden  die P reise  e n t­
sprechend  e rh ö h t; vom  G roßhandel w urden  fü r N orm al- 
N um m ern  58,50 bis 63,50 M für 100 kg  je  nach  Menge und 
T erm in  gefo rdert. Die E rzeugung  b e tru g  im  ers ten  H a lb ­
jah r 2507 gegen 2219 t  in der gleichen Z eit des V orjahres. 
D ie A usfuhr im  A ugust b e tru g  2572 gegen 1534 t. Am 
E m pfang  w aren u. a. b e te ilig t: G roßb ritann ien  m it 639
(471), D änem ark  225 (147), Ita lien  200 (91), Schw eden 
231 (104), B ritisch -S üdafrika  320 (77), J a p a n  229 (188) t.

Z i n k e r z .  U n te r B erücksich tigung  d er W iederausfuhr 
verb lieben  in D eu tsch land  im  A ugust 18 144 gegen 17 841 t 
im  V orjahr. In  e rs te r R eihe w ar an  d er Z u fuh r d e r A u stra l­
bund  m it 13 053 (8529) t  beteilig t.

Z i n k s t a u b .  D en e rh ö h ten  R ohzinkpreisen  gegenüber 
k o n n te  fü r dieses M ateria l d er P reis n ich t en tsp rechend  
he rau fg ese tz t w erden ; das G eschäft lieg t ruhig. B ei M engen 
von 10 t  w erden 43,35 bis 43,50 ,/f für 100 kg fob. S te ttin  ge- 
fo rde it. N ach der S ta tis tik  des O berschlesischen Berg- und 
H ü ttenm änn ischen  V ereins w urden  im  e rs ten  H a lb jah r 
1972 gegen 1676 t  erzeugt.

V*
C a d m i u m .  D er Preis is t u n v e rän d e rt 500 ..K fü r 

100 kg, doch w erden bei g roßem  M engen Preisnachlässe 
gew ährt. Die P ro d u k tio n  b e tru g  in den  ers ten  sechs M onaten 
dieses Jah res 21 110 gegen 18 472 kg im  1. H alb jah r 1909

Ü ber die E in- und  A usfuhr D eu tsch lands in den. 
e rs ten  ach t M onaten  u n te rr ic h te t die folgende T abelle:

E i n f u h r A u s f u h r

1909 1910 1909 1910
t t t t

R ohzink  .................. 25 969 26 426 47 987 50 900
Z inkblech ................ 89 125 11 784 14 367
B ruchzink  .............. 1 665 1 160 4 073 4 317
Z in k e r z ..................... 132 516 161 813 29 686 36 226
Z in k s ta u b ................ 495 927 2 156 1 989
Zinksulfidw eiß . . . . 1 603 2 194 5 062 7 208
Zinkw eiß ................ 2 941 3 083 12 033 14 407

Vom am erikan ischen  P e tro leu m m ark t. Die Tage 
w erden w ieder kü rzer, u nd  m it d er h e ran n ah en d en  kalten

Jah resze it s te h t eine N eube lebung  des L euch tö lhandels 
bevor. D och w ar in den  le tz te n  W ochen u nd  M onaten 
das G eschäft im  h iesigen  M ark t re c h t ruhig . Die V erkäufe 
fü r einheim ischen  V erb rau ch  bed ingen  se lten  größere 
M engen, als d er lau fende B edarf e rfo rd e rt. A uch dem 
P e tro le u m m a rk t m a c h t sich die im  ganzen  h iesigen  Ge­
schäftsleben  gegenw ärtig  h e rv o r tre te n d e  vorsich tige H altung  
der K äu fer füh lbar, u n d  m an  w ill w issen, daß  das G eschäft 
der S tan d a rd  Oil Co. in den  le tz te n  W ochen  e inen  ansehn­
lichen A bfall e r l it te n  habe . D och is t d e r R eingew inn der 
G esellschaft an d au e rn d  e tw a noch e inm al so groß wie ihre 
D iv idendenerfo rdern isse , u n d  w ie üb lich  h^aben die A ktionäre 
fü r  das d r i tte  V ie rte ljah r w ieder eine D iv idende von 6 8 auf 
1 A ktie a u sb e z a h lt e rh a lte n . D och an g esich ts  der im Inland 
und  A usland e rs ta rk e n d e n  K o n k u rren z  sowie d e r von allen 
Seiten  gegen die G esellschaft g e ric h te te n  A nfeindungen 
will es scheinen, als ob sie den  H ö h e p u n k t ih re r Erfolge 
bere its  ü b e rsc h rit te n  h ab e . S e lb s t in ih rem  ursprünglichen  
G ebiete, den  das hochgrad ige  R ohö l lie fe rn d en  Bezirken 
von W est-P en n sy lv an ien  u nd  W est-V irg in ia , w ird ihre 
M ach tste llung  im m er m eh r b ek äm p ft. So is t es soeben 
daselbst zu e in e r V ere in igung  zah lre icher, b ish er ih r R ohöl 
an  die S tan d a rd  Oil Co. v e rk au fen d en  P ro d u zen ten  ge­
kom m en, die den  B au  e iner e igenen  großen  R affinerie 
p lanen. Zu dem  Zw ecke is t in P it ts b u rg  die H igh  G rade 
Oil R efin ing  Co. m it e inem  A k tie n k a p ita l v on  10 Mill. S 
g eg ründe t w orden . W äh ren d  die S ta n d a rd  Oil Co. für 
bestes P ennsy lvan ia -Ö l gegenw ärtig  n ic h t m eh r als 1,30 S 
fü r 1 F aß  zah lt, gegen 1,75 S noch v o r e in em  Ja h re , gew ährt 
die neue G esellschaft fü r das R ohöl e inen  P re is  von 2 8, 
und die M itg lieder d er V erein igung  sollen fü r das von ihnen 
gelieferte R ohöl ü b e r den  M ark tp re is  h in au s  15 c in  bar 
e rha lten , w äh ren d  ih n en  d er R e s t in S tam m aktien  
k re d itie r t w erden  soll. A uf solche W eise g lauben  die U n te r­
nehm er den  P re is des R ohöls s te ig e rn  u n d  in  den  das hoch­
gradige Öl lie fernden  B ezirken  bessere  V erhä ltn isse  herbei­
füh ren  zu können . D ie neue V ere in igung  h a t  sich dam it 
die B ekäm pfung  des P e tro le u m tru s ts  zu r A ufgabe ge­
m ach t, doch d ü rf te  es ih r n ic h t le ich t w erden , das gesteck te  
Ziel zu erre ichen . A bgesehen von d e r Schw ierigkeit des 
B arv erk au fs  zu gegenw ärtiger Z eit von  5 Mill. 8 P rio ritä ts ­
ak tien , h au p tsäch lich  an  k leine U n te rn eh m er, kom m t in 
B e trac h t, d aß  die S ta n d a rd  Oil Co. sich zu ih ren  w ieder­
ho lten  H erab se tzu n g en  d er R ohö lpreise , die sie an  die 
P ro d u zen ten  zu zah len  w illens is t, d u rch  überm äßiges 
A ngebot v e ra n la ß t gesehen  h a t.  D och n ic h t alle in  von  Rohöl 
lagern  gew altige M engen, h au p tsäch lich  im  B esitz der 
S tan d a rd  Oil Co., es b ed in g t auch  d e r s te tig  zunehm ende 
V erb rauch  von  G asolin u nd  N a p h th a  eine  den  B edarf 
überste igende E rzeu g u n g  von  L euch tö l. A uch in diesem 
Som m er h a t  sich die N achfrage  nach den  genann ten  
P e tro leu m p ro d u k ten  fü r die V erw endung  in M otoren noch 
e rw e ite rt un d  die R affinerien  verm ögen  d a m it k au m  noch 
S ch ritt zu h a lten , so daß  ih re  P ro d u k tio n , k au m  daß  sie 
fü r den M ark t v e rfü g b ar w ird, sch lanke A bnahm e findet. 
A nderseits sam m eln  sich in H än d en  d e r R affineure , im  
besondern  d er S tan d a rd  Oil Co., im m er größere  u nver­
k au fte  \  o rrä te  von  L eu ch tö l an. D ie im  h iesigen  M ark t 
fü r G asolin und  N a p h th a  b es teh en d e  K n ap p h e it, zusam m en 
m it d er ste igenden  R ich tu n g  d e r P re ise , g ib t b e re its  zu 
e iner an sehn lichen  E in fu h r A nlaß. N achdem  im  L aufe des 
Som m ers Z u fuhren  von G asolin u nd  N a p h th a  aus S u m atra  
und B orneo h ie r e inge tro ffen  sind, is t in d er le tz te n  W oche 
aus P h ilad e lp h ia  die A n k u n ft e in e r Schiffsladung von 
23 000 h aß  rum än isch en  G asolins gem eld e t w orden, das 
fü r die l  n ion P e tro leu m  Co. b e s tim m t ist. A ndere d era rtige  
Schiffsladungen sollen u n te rw egs sein ; es h a n d e lt sich dabei, 
" i e  m an  an n im m t, um  eine E in fuhrbew egung , die noch
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einen ansehnlichen  U m fang  e rre ichen  m ag. Im  G asolin- 
handel b e re ite t sich d am it fü r die g rö ß te  P ro d u zen tin  
n icht n u r vom  A usland  h e r ein  zunehm ender W ettb ew erb  
vor, auch im  einheim ischen M ark t w ird  ein G aso linun te r­
nehm en geplan t, das sich gegen die S tan d a rd  Oil Co. 
richtet. W ollen die pennsy lvan ischen  E rzeu g er von h och ­
gradigem  R ohcl die G esellschaft zur H erau fse tzung  ih rer 
Preise nötigen, so verfo lg t das le tz te re  U n te rn eh m en  den 
en tgegengesetzten  Zweck. E s h a n d e lt sich dabei um  die 
Texas Oil Co., die m it H ilfe eigener b ed eu te n d e r M itte l 
und von N ew Y orker K ap ita lis ten  u n te r s tü tz t  —  diese h aben  
soeben zehnjährige S chu ldversch re ibungen  d er T exas Co. 
in Höhe von 3 Mill. $ übernom m en  —  sich zu e inem  im m er 
m ächtigeren G egner d er S tan d a rd  Oil Co. en tw icke lt. D as 
neueste von d er Seite gep lan te  U n te rn eh m en  b e tr iff t die 
E rrichtung e iner R affinerie  in A tlan tic  C ity , an  d er K üste  
von New Jersey , zu r E rzeu g u n g  von G asolin, u. zw. will 
die G esellschaft den  N achw eis liefern , daß  sich das G asolin  
schon bei e inem  P re is von  10 c fü r 1 G allone m it Gewinn 
verkaufen läß t, w äh rend  143/ ,  c d e r n ied rig ste  P reis ist, 
zu dem die S tan d a rd  Oil Co. G asolin in N ew  Y ork  v erk au ft. 
A utom obilbesitzer m üssen  sogar bis 25 c fü r die G allone 
bezahlen.

Daß der ausländ ische W ettb ew erb , m it dem  der 
Petro leum trust zu rechnen  h a t, n ich t w eniger angriffs­
lustig ist, zeig t die T a tsach e , d aß  sich die S ta n d a rd  Oil Co. 
zu einer neuen  E rm äß ig u n g  ih re r A usfuhrp reise  fü r ge­
reinigtes P e tro leum  v e ra n la ß t gesehen h a t. E s lau ten  daher 
die neuesten  N o tie rungen  fo lgenderm aßen : refined  bulk  
Standard w hite  4 c, w a te r w h ite  5,50 c, in  b a rre is  cargo 
7,50 und 9 c, in cases 9,90 und  11,40 c fü r 1 G allone, 
sowohl von New' Y ork  als auch  von  I ’h ilade lph ia . D iese 
Notierungen b ed eu te n  eine se it dem  le tz ten  B erich t e r­
folgte w eitere H e rab se tzu n g  d e r A usfuhrp re ise  um  25 c 
für 100 G allonen und  d am it e ine w esen tliche V erm inderung  
der E innahm en d er S ta n d a rd  Oil Co., d a  in sgesam t e tw a  
60 ö/0 ih rer P e tro leu m erzeu g u n g  den  W eg in das A usland 
nehmen. D er E lau p ta rtik e l is t  L euch tö l, davon  sind im  
Juli vom hiesigen H afen  aus n u r  40,5 Mill. (gegen 56,6 Mill. 
im en tsprechenden  M onat le tz te n  Jah res) und von allen 
Häfen aus 72,4 (90,3) Mill. G allonen im  W erte  von 
4,57 (5,91) Mill. 8 zur A usfuh r ge lang t, u nd  in den  e rs ten  
sieben M onaten d. J .  b e tru g  die A usfuhr von New Y ork 
aus 331,35 (393,07 in  1908) Mill. u n d  von  allen  H äfen  536,2 
(657,2) Mill. G allonen im  W erte  von  32,72 (45,32) Mill. S. 
Die sich aus d iesen Z ahlen  ergebende  A bnahm e unserer 
Versorgung des A uslandes m it L euch tö l zeig t deu tlich  
den der le itenden  G esellschaft auch in ih rem  A ußenhandel 
erwachsenden zunehm enden  W ettb ew erb . A nderse its  
steigt auch im  A usland d er B ed arf fü r P e tro leu m p ro d u k te  
für Motorzwecke, wie d a rau s  e rh e llt, daß  an  G asolin und  
N aphtha zur A usfuhr g e lan g t s in d : vom  h iesigen H afen  
im Juli 7,1 (5,7 Mill le tz te s  Jah r)  und  von  allen  H äfen  
7,86 (7,51) Mill. G allonen im  W erte  von 674 000 (523 000) S 
und in den e rs ten  sieben M onaten  35,9 (11,7 in den 
gleichen M onaten d. J . 1908) u n d  47,3 (20,5) G allonen 
im W erte von 3,8 (2,2) 8. D ie Z unahm e d e r A usfuhr 
dieser E rzeugnisse d e r h iesigen  P e tro leu m in d u strie , 
der Menge, w enn auch  n ic h t in  jed em  F all dem  We r t  
nach, verm ag ab e r doch n ic h t den  s ta rk e n  R ückgang  
unserer L euch tö lausfuhr a u szu g le ich en ; die G esam tziffer 
unserer A usfuhr von M ineralöl fü r die e rs ten  sieben M onate 
ward am tlich  m it 855,9 Mill. G allonen im W erte  von
54,5 Mill. 8 angegeben, gegen ein E rgebn is von  889,6 Mill. 
Gallonen im W erte  von 60,15 Mill. 8 in d e r en tsp rech en d en  
Zeit des V orjahrs.

Die in diesem  Som m er in den  m e isten  T eilen des L andes 
vorherrschende R egenlosigkeit, die b e re its  B efü rch tungen

ü b er den A usfall d er G etre ideern te  ze itig te , h a t  auch  d ie  
B o h r t ä t i g k e i t  in den  versch iedenen  Ö ld is trik ten  des L andes 
nachte ilig  beein fluß t. E s sind d ah er im  Ju li —  d. i. d e r le tz te  
M onat, fü r den  n äh ere  M eldungen vorliegen —  au ch  n u r  
in sgesam t 1148 N eubohrungen  v o llende t w orden, u nd  d ie  
dadurch  neuerschlossenen P etro leum quellen  h aben  in d em  
M onat d u rch sch n ittlich  27 701 F aß  am  T ag geliefert. 
Im  Ju n i w aren  1347 N euboh rungen  v o llende t w orden m it 
einer täg lichen  G ew innung von 47 002 G allonen. In  d iesen A n­
gaben is t das E rgebn is fü r K aliforn ien  n ich t eingeschlossen, 
w oselbst in le tz te r  Z eit die P e tro leu m in d u strie  infolge 
e iner alle E rw artu n g en  übers te igenden  und  die P ro d u zen ten  
ta tsäch lich  überw ältigenden  E rg ieb igkeit des B odens einen 
gew altigen A ufschw ung genom m en h a t. D o rt b e fanden  
sich E nde Ju li, nachdem  im  L aufe des M onats 75 neue  
Q uellen h inzugekom m en w aren, in sgesam t 4303 P e tro leu m ­

quellen m it e iner d u rch schn ittlichen  E rg ieb igke it von  
229 915 F aß  am  Tag. D a die täg lichen  V ersandm engen  sich 
du rchschn ittlich  n u r au f 187 615 F aß  beliefen, die ü b e r­
schüssigen V orrä te  in  dem  M onat som it eine neue s ta rk e  
V erm ehrung  erfahren  haben , so is t es sogar m it B e­
friedigung aufgenom m en w orden, daß  die E rzeugung  im  
Jul i  m it 6,9 Mill. F aß  eine A bnahm e gegen den  v o rh e r­
gehenden  M onat um  311 000 F aß  aufw ies. D ie U n te r­
bringung  d er überschüssigen  V orrä te  is t eine A ufgabe, 
au f deren  L ösung gegenw ärtig  v ie l E nerg ie  u nd  K ap ita l 
v e rw an d t w ird. Von der S tan d a rd  Oil Co., die in K ali­
fornien  se lbst Öl gew innt, wie von den dortigen  V er­
einigungen von P ro d u zen ten  w erden R eservo irs u n d  

«Bassins e rb au t, und  die von dem  Ö ltru s t und  der m it 
ihm  v e rb ü n d e ten  A ssociated  Oil Co. unabhäng igen  U n te r­
nehm er w erden  bald  allein  im stande  sein, 10 Mill. F aß  
V o rrä te  au fzustapeln . A llerdings is t das auch  seh r nö tig , 
denn  m an  e rw arte t, daß  le tz te re  b is E nde  des Ja h re s  au f 
35 bis 40 Mill. F aß  gestiegen sein w erden. Doch auch der 
V erbrauch  von kalifo rn ischem  H eizöl n im m t s te tig  zu ; 
e r  h a t  sich w äh rend  d er le tz te n  zwölf M onate von e tw a  
142 000 F aß  am  T ag au f nahezu  200 000 F aß  geste igert. 
A uch im  N ordw esten  beg innen  die E isenbahnen  ih re  Loko­
m o tiv en  fü r Ö lheizung e inzurich ten , und m itte ls  der im  
B au  befind lichen  und  g ep lan ten  R öhren le itungen , die sich 
bis nach  M exiko e rs treck en  sollen, ho fft m an, neue A bsa tz ­
geb ie te  zu erschließen, w elche die N achfrage nach dem  
billigen H eizm ateria l verdoppe ln  dü rften . D es w eite ren  
schw eben U n te rh an d lu n g en  m it g roßen V erb rau ch ern  
im  O sten des L andes, und  die vere in ig ten  unabhäng igen  
P ro d u zen ten  sind  fü r eine E rw e ite ru n g  ih res G eschäftes 
w oh lgerüste t. D enn  n ich t n u r verfügen  sie ü b e r e ine 
P ro d u k tio n  von m indestens 100 000 F aß  P e tro leu m  am  
Tag, sie b es itzen  auch  eine R ö h ren le itu n g  q u e r ü b e r die 
L andenge von P a n a m a  und  T an k d am p fer auf dem  P azifischen  
wie dem  A tlan tisch en  O zean zu r B efö rderung  des H eiz­
öles nach  allen H äfen  des eigenen  L andes und  frem der 
L änder. Im m erh in  lä ß t sich gerade gegenw ärtig  die Lage 
des kalifornischen P e tro leum handels , bei e iner überschüssigen  
E rzeugung  von  30 000 b is 40 000 F aß  am  Tag, fü r die die vo r­
han d en en  R eservo irs k au m  ausreichen , ziem lich k ritisch  
an . D och d e r P re is  des R ohöles von  90 c fü r 1 F aß  b e ­
h a u p te t  sich, u nd  daß  die U n te rn eh m er g u ten  G ew inn 
erzielen, zeig t die T a tsache , daß  die P etro leum gesellschaften , 
deren  A k tien  an  d er B örse von  San F ran z isk o  g eh an d e lt 
w erden, allein  im  Ju li D iv idenden  von  zusam m en 1,5 Mill. 8 
au sb ezah lt haben . N äch st den  kalifo rn ischen  begegnen  die 
Ö lbohrungen  in  L ou isiana  gegenw ärtig  großer A ufm erksam ­
ke it. D o rt is t au ß e r m eh re ren  gusher- Q uellen m it e iner 
L iefe rungsfäh igkeit b is zu 15 000 E'aß auch  ein neuer ge­
w altiger N a t u r g a s b e z i r k  erschlossen w orden. In  dem  
H au p tb ez irk , dem  von C addo in L ouisiana, w urde le tz th in
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eine Quelle e rb o h rt m it einem  nachw eislichem  D ruck  von 
64 Mill. K ub ik fuß  N a tu rg a s  am  Tag, w odurch sich die 
n eu esten  N atu rgasfunde in dem  g en an n ten  S taa te  au f 
350 Mill. K ubikfuß  am  T ag geste igert haben. Im  m itte l­
k on tinen ta len , K ansas und O klahom a einschließenden 
G eb ie t w ird zu rzeit du rchschn ittlich  in  der W oche 1 Mill. 
F aß  P e tro leum  gew onnen, u nd  auch  d o rt üb e rs te ig t infolge 
unzulänglicher E in rich tu n g en  fü r den  V ersand  des Öles 
das A ngebot die N achfrage d e ra r t, daß  sich bis A nfang 
A ugust die V orrä te  auf 56,1 Mill. F aß  g este igert h a tten . 
A uch in Illinois sind überschüssige V orrä te  von  e tw a  30 Mill. 
u nd  in  dem  sog. pennsylvanisc.hen G ebiete von  e tw a  17 Mill. 
F aß  vorhanden . Die A bnahm e der E rg ieb igkeit des le tz te ren  
Bezirkes w ird durch  die M eldung gekennzeichnet, daß  in 
den  das sog. L im aöl liefernden B ezirken in  den  e rs ten  sieben 
M onaten d. J. 716 Quellen, weil sie n ich t m ehr ergiebig 
genug w aren, aufgegeben w orden sind.

(E. E ., N ew  Y ork, 19. Sept. 1910.)

M ark tno tizen  über N ebenprodukte. A uszug aus dem  D a ily  
C om m ercial R ep o rt, L ondon  vom  4. O k to b er (28.) Sep tem ber 
1910. R o h t e e r  18 s 9 i  -  22 s 9 ¿7 (desgl.) 1 l o n g t o n ;  
A m m o n i u  m s u l f  a t  12 £ 3 s 9 d — 12 £ 5 s  (desgl.) 1 long 
ton , B eck ton  p ro m p t; B e n z o l  90%  6—6%  (6) d, 50%  
7 d (desgl.), N orden  9 0%  5%  (5) d, 5 0 %  6%  d (desgl.) 
1 G allone; T o l u o l  L ondon  9 — 9%  d (desgl.), N orden  9 
(9 —9%) d , re in  1 s (desgl.) 1 G allone; K r e o s o t  London 
2%  — 2% d (desgl.), N orden 2— 2 %  d (desgl.) 1 G allone; 
S o l v e n t n a p h t h a  L ondon 9% 00%  11—11.% (10% --1 1 ) d , 
9% 60%  n  d - l s  %  ¿ ( l s l  d). % 160%  1 s % d - l  s .1%  ¿4 
(1 s 1 d— 1 s 2 d), N orden  9 0 %  10 d - 1  s (10% d— 1 s)
1 G allone; R o h n a p h t h a  3 0%  3% —4 d (desgl.), N orden 
3% —3% d (desgl.) 1 G allone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  
4 £ 10 s —8 £ 10 s (desgl.) 1 long to n ; K a r b o l s ä u r e  
roh  60%  O stk ü ste  1 s %  d (desgl.), W estküste  1 s (desgl.)
1 G allone: A n t h r a z e n  40 — 45%  A 1% d (desgl ) U n it, 
P e c h  37 s—37 s 6 d (desgl.), O stküste  36 s 6 d — 37 s (37 s 
b is 37 s 6 d) cif., W estk ü ste  38—40 s (35 s 6 d —36 s 6 d) 
f. a. s. 1 long ton.

(R oh teer ab  G asfab rik  au f der Them se und  den  N eben­
flüssen, Benzol, Toluol, K reoso t, S o lv en tn ap h th a , K arb o l­
säu re  frei E isenbahnw agen  au f H erste lle rs W erk  oder in den 
üb lichen  H äfen  im  V er. K önigreich, n e tto . —  A m m onium ­
su lfa t frei an  B ord  in Säcken, abzüglich  2 % % D iskon t 
bei einem  G ehalt von  24 % A m m onium  in  gu te r, g rauer 
Q u a li tä t ; V ergü tung  fü r M indergehalt, n ich ts  fü r M ehrgehalt 

—  ,,B eckton  p ro m p t“ sind  25% A m m onium  n e tto , frei 
E isenbahnw agen  oder frei L eich tersch iff n u r am W erk,)

M c ta llm a rk t (London). N o tierungen  vom  4. O k tober 1910.

K upfer, G. H . . . . 55 £ 10 s — d b is 55 £ 15 s —  d
3 M o n a t e   56 „ 7 „ 6 „ „ 56 „ . 2 „ 6 „

Z inn, S tra its  . . . .  158 „ 15 „ — „ „ 159 ,  5 „ — „
3 M onate . . . . .  158 „ 5 „ — „ „ 158 , 1 5  „ — „

Blei, w eiches frem des
O k to b er (G .). . . .  12 „ 16 „ 3 „ „ „

B r   12 „ 17 „ 6 „ „ „ 7-  „ „
J a n u a r  (Br.) . . .  13 „ 1 „ 3 „ „ „ „
englisches . . . . . .  13 „ 2 ,, 6 „ „ — „

Zink, G. O. B.
p ro m p t (B r.) . . .  23 ,  15 ,  -  „ „ „
S onderm arken  . . .  24 „ 5 „ — „ „ «— „ — „ — „

Q uecksilber (1 Flasche) 
aus e rs te r H an d  . . 8 „ 7 „ 6 „ „ — „ — „ — „
a u s  zw eiter H an d  . . 8 „ — „ — „ „ —  „ — „ — „

N otierungen a u i dem englischen K ohlen- und F rach ten ­
m ark t. B örse zu N ew castle -upon -T yne  vom  4. O k tober 1910. 

K o h l e n  m a r k t .
1 long ton

D am pfkohle  . . . . 9 s 3 d bi s 9 s 4 % d fob.
Zweite S o r t e ................... 8 „ 6 i) ii, 8 „10%,, ii
K leine D am pfkohle . . 5 » 3 „ , 6 » —  „ »
B este D u rh am  G askohle 9 „ 3 » » n !) ii
Zweite S o r t e ................... 8 „ 9 „ „ 9 ii ii ii
B unkerkoh le  (ungesiebt) 9 , 3 „ n 9 n 6 „ a
K o k s k o h le ....................... 8 „ 8 v » 9 ii 3 „ ii
H au sb randkoh le  . . . 11 „ 9 // 11 13 „ 6 „ ii
E x p o r t k o k s ................... 17 , 6 „ 18 „ 6 „ a
G ie ß e re ik o k s ................... 17 „ !! 11 17 „ 6 „ ii
H ochofenkoks . . . . 16 „ V 11 V U f. a. Tees
G askoks .......................... 12 „ 9 „ „ 13 „ „ »

F r a c h t e n m a r k t .

T y n e -L o n d o n ................... 2 s 10%  d bis 3 s — d
,, -H am b u rg  . . . . 3 „ 1% „ % 3 v
,, -Sw inem ünde . . 3 „ 10% „ ii n ii
,, -C ro n s tad t . . . . 3 „ 8 „ ii n n
,, - G e n u a ................... 6 „ 1%  „ ii 3 „ 4V, „

P a t e n t b e r i c h t .
A nm eldungen,

die w ährend  zw eier M onate  in d er A uslegehalle des K aiser­
lichen P a te n ta m te s  ausliegen.

V om  26. S ep tem b er 1910 an.
10 a. M. 37809. K oks- oder G askam m erofen ; Zus. z.

Anm . M. 36212. W ilhelm  M üller, E ssen  (R uhr), G uten- 
b e rg s tr. 17. 17. 4. 09.

12 c. Wr. 34 030. V orrich tu n g  zum  A uskristallisieren
heißer Salzlösungen. A ugust W iese, H annover-H ainholz, 
H ü tte n s tr . 23. 29. 1. 10.

12 c. T. 14 508. D esin teg ra to ra itig e  V orrich tung  zum
Reinigen, K üh len  u nd  M ischen von  G asen; Zus. z. Anm. 
T. 11 619. E d u a rd  T heisen , M ünchen, M öhlsti. 25. 29. 9. 09.

12 c. T. 14 509. D esin teg ra to ra rtig e  V orrich tung  zum
Reinigen, K üh len  und  M ischen von  G a se n ; Zus. z. Anm. 
T. 11 619. E d u a rd  T heisen, M ünchen, M öhlstr. 25. 29. 9. 09.

20 a. C. 19 185. S icherheitsbrem se fü r S eilhängebahn­
w agen m it Z ugseilantrieb . C e re tti & T anfan i, Mailand 
(Bovisa). V e r tr . : W ilhelm  A nders, P at.-A nw ., B erlin  SW 61.
14. 5. 10.

27 c. J. 12 712. K reise lverd ich ter m it Zwischenstufen-
kühlung. H ugo  Ju n k ers , A achen, B ra b a n ts tr . 64. 24. 6. 10.

27 c. J . 12 716. K reiselverd ich ter, bei w elchem  in die
Gaswege zw ischen einzelnen S tufen  Z w ischenkühler m it 
R ippenoberfläche e in g eb au t s ind ; Zus. z. A nm . J . 12 712. 
Hugo Junkers , A achen, B ra b a n ts tr . 64. 25. 6. 10.

38 h. H . 49 030. V erfah ren  zum  K onserv ieren  von 
Holz, im besondern  B uchenholz, m it K upfersulfatlösung. 
F ritz  H asselm ann, N vm phenburg-M ünchen , De la Pazstr. 12.
15. 12. 09. -

40 a. J . 11 629. V erfah ren  zur A bscheidung  des Zink- 
staubs aus den  Z inkm uffelgasen bei gleichzeitigem  Auf­
fangen und A usnü tzen  d er le tz te m  fü r die B eheizung des 
Zinkofens. Dr. R ichard  Ipsen , Engis, (B elg ien); V e r tr .; 
Dr. Ju liu s  E p h ra im , P at.-A nw ., B erlin  SW  11. 8. 5. 09.

50 c. C. 18 449. R oh rm üh le . C hem isches L abo ra to rium  
fü r T on industrie  und  T o n industrie -Z e itung  Prof. D r. H. 
Segei & E . C ram er, G. m . b. H ., B erlin . 26. 10. 09.

81 e. P. 24 584. V erfah ren  zum  H eben  von glühendem  
b ö rd e ig u t d u rch  F lüssigkeitsheber. J . Pohlig, K öln (Rhein), 
V orgebirgstr. 33. 1. 3. 10.
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81 e. S. 29 529. V o n  e in e r  S c h ie b e b ü h n e  g e tra g e n e  
F ö rd e rv o rr ic h tu n g  zu m  E in -  u n d  A u ssp e ic h e rn  v o n  S c h ü t t ­
gu t in o d e r  a u s  L a g e rh ä u s e rn  u . dgl. m it  e b e n e r  L ag e rso h le .
G. S a u e rb re y , M a sc h in en fa b rik , A .G ., S ta ß fu r t .  28. 7. 09.

81 e. S. 30 810. V o n  e in e r  S c h ie b e b ü h n e  g e tra g e n e  
F ö rd e rv o rr ic h tu n g  zu m  E in -  u n d  A u ssp e ic h e rn  v o n  S c h ü t t ­
gu t in o d e r a u s  L a g e rh ä u s e rn  u . dg l. m it  e b e n e r  L a g e rso h le ; 
Zus. z. A nm . S. 29 529. G. S a u e rb re y , M a sc h in e n fa b r ik  A .G ., 
S ta ß fu rt. 7. 2. 10.

V o m  29. S e p te m b e r  1910 an .
4 a. G. 30 252. G ru b e n la m p e  m it  M a g n e tv e rsc h lu ß ,

bei w elcher d a s  In n e re  d e s  R ieg e lg eh ä u se s  n a c h  Ö ffnen  
der L am p e  z u g än g lich  w ird . G rü m e r  & G rim b erg , G. m . 
b. H ., B o ch u m . 26. 10. 09.

5 a. D . 22 695. T ie fb o h re in r ic h tu n g  m it  e in e m  m it  d em  
B ohrer n a c h s e n k b a re n  M o to r. D r. S ta n is la w  H a b d a n k  
D unikow ski, L e m b e rg  (Ö s te r r .) ; V e r t r . : A. d u  B o is -R e v -  
m ond, M. W ag n e r u . G. I .e m k e , P a t .-A n w ä lte ,  B e ilin  S W  6 8 . 
31. 12. 09.

ó b .  A. 18 335. V o rs c h u b v o r r ic h tu n g  fü r  S to ß b o h r ­
m aschinen. A rm a tu re n -  u n d  M a sc h in e n fa b r ik  »W estfa lia«  
A.G., G e lsen k irch en . 7. 2. 10.

5 b. K . 40 235. V e n tillo se , b e im  K o lb e n rü c k la u f  m it 
E xpansion  a rb e i te n d e  G e s te in b o h rm a sc h in e . K o n o m a x  
Rock D rill S y n d ic a te  L im ite d , J o h a n n e s b u rg , T ra n s v a a l;  
V ertr.: P a u l M üller, P a t .-A n w ., B e rlin  S W  61. 20. 2. 09.

5 d. K . 44 601. S e lb s t tä t ig e  E n tg le is u n g s v o r r ic h tu n g
für das V ollg leis bei a u to m o to r is c h e n  B re m sb e rg e n . B ru n o  
Kiese u. R o b e r t  P rc z o lk a , F r ie d e n s h ü tte  (O. S .). 17. 5. 10.

5 b. M. 38 323. S ic h e rh e its v o rr ic h tu n g  z u r  B e g ren z u n g  
des achsia len  S p in d e lw eg e s  b e i G e s te in b o h rm a s c h in e n  m it  
die Sp indel b e sc h le u n ig e n d e m , s e lb s t tä t ig e m  D if fe re n tia l­
vo rsch u b g e trieb e . M a sc h in e n fa b rik  M o n ta n ia  A .G . v o rm . 
G erlach & K o en ig , N o rd h a u se n . 22. 6 . 09.

5 b. R . 29 112. V e rsc h lu ß  z u r  A b d ic h tu n g  v o n  H o h l­
räum en, in  d ie  D ru c k w a sse r  z u r  G e w in n u n g  d e r  K o h le  u n d  
zur V e rh ü tu n g  v o n  K o h le n s ta u b b ild u n g  g e le i te t  w ird . 
H e rm an n  R u d o lp h , B ra c k e l b . D o r tm u n d . 20. 8 . 09.

10 a. L. 24 849. V e rfa h re n  z u r  F ü llu n g  v o n  K o k sö fen . 
H einrich  L im b erg , S t. J o h a n n -S a a rb rü c k e n ,  S a a rg e m iin d e r  
Straße 34. 9. 9. 07.

12 e. H . 49 431. V o r r ic h tu n g  z u m  A b sch e id en  v o n  
V erun re in ig u n g en  a u s  G asen . C arl H e in e , D ü sse ld o rf , 
R o ß str. 7. 26. 1. 10.

24 c. B. 47 721. R e g e n e ra t iv -F la m m o fe n . T h . Sh. 
B lair ju n ., E lm h u rs t ,  V . S t. A .; V e r t r . :  H . L ic h t  u. E .
I.iebing, P a t.-A n w ä lte , B e rlin  S W  61. 21. 9. 07.

27 c. W . 34 723. A n o rd n u n g  z u m  A n tr ie b  v o n  r o t ie ­
renden V e rd ich te rn . C hr. Wre u s te  & O v e rb ec k , G. m . b . H ., 
D uisburg . 20. 4. 10.

74 o. S. 31 353. M ech an isch e  S ig n a la n la g e  fü r  B e rg w erk e  
zur e ta p p e n m ä ß ig e n  B e fö rd e ru n g  o p t is c h e r  S ig n a le . W ilh e lm  
van Sw aay , B o c h u m , R ic h a rd s tr .  36. 25. 4. 10.

81 c. Sch. 32 988. A n la g e  z u m  E in fü lle n , L a g e rn  u n d  
Abfüllen fe u e rg e fäh rlic h e r  F lü ss ig k e ite n . S c h w e lm e r E is e n ­
werk, M üller i  Co., A .G ., S ch w e lm . 7. 6 . 09.

Gebrauchnmster-Eintragungen ,
b e k a n n t g e m a c h t  im  R e ic h sa n z e ig e r  v o m  26. S e p t .  1910.

1 b. 434 4j 8 . E le k tro m a g n e t is c h e r  S e p a r a to r  fü r  E is e n
o. dgl., m it  e in em  d re h b a re n , g la t te n  Z y lin d e r . M a sc h in e n ­
b a u -A n sta lt H u m b o ld t, K a lk  b . K ö ln . 2. 8 . 10.

5 b. 434 4jq. S c h ra u b e n s p a n n s ä u le  fü r  G e s te in b o h r-  
inasch in en , B o h rh ä m m e r o. dg l. H u g o  K le rn e r , G e lse n ­
k irchen , R o la n d s tr .  1 . 3 . 8 . 1 0 .

5 b. 4 34  5 9 0 . D o p p e lk e rn ro h r -B o h rk ro n e . H e in r ic h  
k ap p , A .G . fü r  T ie fb o h ru n g e n , A s c h e rs le b e n . 28. 10. 09.

10 a. 4 34 n 6 . A b s p e r rh a h n  fü r  B r e n n e r r o h r e  a n  K o k s ­
öfen. A lb e rt  G e lb ck e , G e r th e  (W estf .) . 29. 8 . 10.

20 a. 4 3 4 1 3 8 . S e ilb a h n w a g e n k u p p lu n g . L o re n z  
Schw enk, E sch w eile r . 19. 7 . 1 0 .

20 a. 4 34  3 4 3 . S e ilk le m m e  m i t  E in s te l lv o r r ic h tu n g .  
Gebr. E rm e r t,  B e tz d o rf  (S ieg). 29. 7. 1 0 .

20 a. 4 3 4 3 5 0 . S e lb s ttä tig  e inscha ltende  A ufzug­
v o rrich tung  fü r au f Schienen lau fende kleine W agen 
m itte ls  eines D rah tseiles. O tto  M oebus, G rünberg  (Schles.), 
A ugustberg  4. 4. 8 . 1 0 .

20 d. 4 3 4 1 3 g. A ußenro llen lager fü r G ruben-, F örder-, 
F e ldbahn - und  A braum -W agen . A lbert L ück, Leopoldshall- 
S taß fu rt. 20. 7. 10.

20 d. 434 i j 6 .  F örderw agen  - S chm ierbüchsen  - A b­
d ich tung . D ingler, K archer&  Cie., G. m . b . H ., Saarb rücken . 
18. 7. 10.

20 e. 434 136 . K upp lung  fü r F ö rderw agen . E m il Beiz, 
B ochum -R iem ke, B ahnho fstr. 42. 15. 7. 1 0 .

20 e. 434 32 7 . S ch lüsselringkupplung  fü r F ö rderw agen  
und  ähnliche F ah rzeuge . F ritz  E icker, E ssen  (R uhr), 
Ju liu ss tr . 5. 12. 7. 10.

27 c. 434 035. V entila to rflügel, m it den  Schaufeln 
aus einem  S tück  bestehend . W . Stolle, E usk irchen  b. K öln.
12. 8. 10.

35 a. 434 5g 3 . S icherhe itsvo rrich tung  fü r die B e­
schickungsgefäße an Schrägaufzügen. R ud . B rennecke, 
K n eu tin g en -H ü tte  (L othr.). 29. 12. 09.

59 b. 434 321 . Sch leuderpum pe m it e inem  w ellenförm ig 
angeo rdne ten  Sch leuderkranz. T urbo-V en tila to ren -G esell- 
schaft m . b. H ., B erlin . 25. 2. 10.

74 d. 434 102 . E in ste llv o rrich tu n g  au f beliebige T eufen  
fü r W arnsignale m it Teufenzeiger. P e te r  H eidem ann, 
R ecklinghausen-S üd . 8 . 8 . 1 0 .

74 d. 434 106. S ig n a lap p ara t m it versch iedenfarb ig  
b e leuch te ten  Signalen. F e lten  & G uilleaum e-L ahm eyer- 
w erke A .G ., F ra n k fu r t (Main). 12. 8 . 10.

78 e. 434 556. S icherheitszünder fü r Z ündschnüre. 
A ugust E u ler, E ppendorf, P o s t W eitm ar. 28. 7. 10.

80 a. 4 3 3 9 3 1 . V orrich tung  zum  A bnehm en der P re ß ­
linge von S trangp ressen  m it H ilfe von R ähm chen . E m il 
K liickm ann, R ie tschen  (O. L.). 4. 8 . 10.

81 e. 434 110 . A ufsatz fü r F ö rd e rrin n en  zum  E n tle e re n  
derselben an  beliebigen Stellen. G esellschaft fü r berg ­
technische E in rich tungen  m. b . H ., H om berg  (Rhein).
18. 8 . 1 0 .

81 e. 434 263. V o rrich tu n g  zum  H eben  und  S e itw ärts­
k ippen  von F örderw agen  m it schw enkbarem  T ragkö rper 
von  |_ -Q u e rs c h n it t .  Salau & B irkholz, E ssen  (R uhr). 
20. 7. 10'

81 e. 434 295. B ügel fü r F örderw agen , zum  A ufhängen 
von  K uppelg liedern  u nd  K n p p e lk e tten  usw. W . K ohlus 
& Co., G m. b. H ., P le tte n b e rg  i. W . 10. 8 . 10.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G eb rauchm uste r sind  an  dem angegebenen 

T age au f 3 Ja h re  v e rlän g ert w orden
49 a. 3 1 8 4 8 5 . B o h rk n arre  usw . R hein ische W erkzeug- 

fabrik , Gl m . b. H ., R em scheid . 10. 9. 10.
59 a. 322 361 . P um pe usw . F a . L. N euner, I .eu tk irch .

10. 9. 10
59 a. 32 5 98 1  S augkö rper usw . A n ton  M ätrail, B u d ap est; 

V e rtr .: H . L ich t u. E . I.iebing, P a t.-A n w älte , B erlin  SW  61.
7. 9. 10.

78 e. 3 3 4 1 2 4 . Z ü n d v o rrich tung  usw. F a b rik  e lek trisch er 
Z ünder, G. m . b. H ., K öln. 1. 8 . 10.

78 e. 334 378. Z ü n d a p p a ra t usw. F a b rik  e lek trischer 
Z ünder, G. m . b. H., K öln. 1. 8 . 10.

Deutsche Patente.
5  b (4). 225 920, vom  7. O k to b er 1908. J o h n  H o lg a t e  

in  L u i p a a r d s v l e d  ( T r a n s v a a l ) .  S te u e ru n g  f ü r  G e­
ste in b o h rm a s ch in e n  m ittels im  K o lb e n  gelagerten, w echsel­
w eise w irk e n d e n  S ch ie b e rv e n tils  u n d  m it  Z u fü h r u n g  des 
D ru c k m itte ls  in  das In n e r e  des A rb e it z y lin d e rs  d u rch  e in en  
hohlen K o lb e n fo rtsa tz.

D as S ch ieberven til j 6 is t  b e i der S teu e ru n g  scheiben­
a r t ig  au sg eb ild e t und  versch ließ t m it seinen S tirn flächen



die  in n e rn  K a n a lm ü n d u n g e n  9, 18  d e s  K o lb e n s  4 . D e r  
m it t le r e  T eil d e r  v o rd e m  K o lb e n h ä lf te  is t  m it  e in e m  d u rc h ­
b o h r te n  F o r ts a tz  1 5  v e rse h e n , d e r  B o h ru n g e n  14  b e s i tz t ,  
d u rc h  d ie  d a s  D ru c k m it te l  a u f  d ie  v o rd e re  S tirn f lä c h e  
d es V e n tile s  j 6 s t rö m t.  D e r  F o r ts a tz  z .5 d ie n t  g le ich ze itig  
a ls  F ü h ru n g  fü r  d a s  V e n til  16 u n d  v e r h in d e r t  e in  E ck e n  
d es le tz te m . D ie  A u sp u ffö ffn u n g en  lie g e n  b e i d e r  M asch ine

in  ü b lic h e r W eise  in  d e m  M a n te l des] A rb e itz y lin d e rs  u n d  
w e rd en  be i b e s t im m te n  L a g e n  d e s  A rb e itk o lb e n s  v o n  
d iesem  fre ig eg eb en .

5 d  (9). 2 2 5 8 1 9 , v o m  9. M ärz  1909. J o h a n n  S c h ü r - 
m a n n  in  B o c h u m .  Verfahren zum  R einigen der Gruben­
wetter von Kohlenstaub durch Wasserbesprühung.

D as V e rfa h re n  b e s te h t  d a r in , d a ß  v o r  u n d  h in te r  je d e m  
A rb e its p u n k t, a n  w e lch em  K o h le n s ta u b  e n ts te h t ,  d ie  S tre ck e  
d u rc h  V ersch lag e  a u f  e in e  gew isse  L ä n g e  v e re n g t  u n d  in  
d iese  V e ren g u n g  e ine  o d e r  m e h re re  D ü sen  e in g e b a u t  w erd en , 
w elche k rä ftig e , ü b e r  d e n  g a n ze n  v e rb le ib e n d e n  fre ie n  
Q u e rsc h n it t  v e r te i l te  W a s se rs tra h le n  in  d e r  R ic h tu n g  d es 

W e tte rz u g e s  a u sb la s e n  u n d  d a d u rc h  d ie  L u f t  g rü n d lic h  
d u rc h e in a n d e rw irb e ln  u n d  m it  d e n  W a s s e rs tra h le n  v e r ­
m en g e n , so  d a ß  e in e  v o lls tä n d ig e  B e fe u c h tu n g  u n d  A u s­
sc h e id u n g  d es K o h le n s ta u b e s  e rfo lg t u n te r  g le ic h ze itig e r 
A b k ü h lu n g  u n d  B e le b u n g  d es W e tte rz u g e s . W ä h re n d  d es 
D u rc h zu g e s  d es W e tte r s t ro m e s  d u rc h  d ie  V e re n g u n g  k a n n  
d a b e i d e m  W e tte r s t ro m  e in e  d re h e n d e  B ew eg u n g  e r te i l t  
w e rd en , so d a ß  d e r  in  d e r  L u f t  e n th a l te n e  S ta u b  in fo lge  
d e r  F lie h k ra f tw irk u n g  g e g en  d ie  W ä n d e  d e r  V e ren g u n g  
g e sc h le u d e r t  w ird , w o e r  a ls d a n n  a n g e fe u c h te t  w ird . A uch 
k ö n n e n  in  d e n  V e re n g u n g e n  F i l te r  zu m  A b sch e id en  d es 
S ta u b e s  e in g e b a u t  w e rd en .

10a  (3). 2 2 5 9 2 1 , v o m  27. N o v e m b e r  1908. D r .  C.
O t t o  & C o m p .,  G . m . b . H .  i n  D a h l h a u s e n  ( R u h r ) .  
Koksofen m it nebeneinanderliegenden wagerechten K oks­
kam m ern.

B ei d e m  O fen  s in d  je  zw ei n e b e n e in a n d e r lie g e n d e  
O fe n k a m m e rn  m it  e in e r  g e m e in sa m e n  F ü llö ffn u n g  u n d  
e in e r  g e m e in sam e n  G a sa b zu g ö ffn u n g  v e rse h e n . D ie  F ü l l ­
ö ffn u n g e n  bzw . d ie  G a sa b z u g ö ffn u n g e n  s in d  zw eck m äß ig  
o b e rh a lb  d e r  T re n n u n g s w a n d  d e r  b e id e n  O fe n k a m m e rn  
a n g e o rd n e t  u n d  m it  zu d e n  O fe n k a m m e rn  fü h re n d e n  
S e ite n k a n ä le n  v e rse h e n . J e d e s  K a m m e rn p a a r  k a n n  u n te r  
e in e m  g e m e in sc h a ftlic h e n  G ew ölbe  a n g e o rd n e t  u n d  d ie  d ie  
K a m m e rn  tre n n e n d e  M itte lw a n d  d u rc h  G ew ölbe  o b e rh a lb  
d e r  K a m m e rn  a b g e s tü tz t  w e rd en . D ie  M it te lw a n d  k a n n  
n a tü r l ic h  a u c h  f re is te h e n d  a u s g e fü h r t  w e rd en . J n  d iesem  
F a ll  k ö n n e n  zw ei m ite in a n d e r  v e rb u n d e n e  E in e b n u n g ­
s ta n g e n  m it te ls  e in e r  T rag ro lle  a u f  d e r  f re is te h e n d e n  
T re n n u n g s w a n d  g e fü h r t  w erd en .

20 e (21). 2 2 3 9 8 9 , v om  4. S e p te m b e r  1909. J .  P o h l i g ,  
A .G . in K ö ln  - Z o l l s t o c k .  Elektrisch angetriebenes ein- 
schieniges I.aufwerk fü r  Hängebahnfahrzeuge.

D as L a u fw e rk  b e s i tz t  a u ß e r  e in e m  o d e r  m e h re re n , d en  
M o to r s tü tz e n d e n  L a u f rä d e rn  n u r  e in  T r ie b ra d , a n  d essen  
A chse die F ö rd e r la s t  m it te lb a r  o d e r  u n m it te lb a r  a n g e h ä n g t 
is t. D e r  M o to r  is t  d a b e i zw eck m äß ig  a u f  e in e r  G ru n d p la tte  
a n g e o rd n e t, d ie  m it  d e m  R a h m e n  d e s  T r ie b ra d e s  fe s t  v e r ­
b u n d e n  u n d  v o n  e in e m  a n  d ie sem  R a h m e n  w a g e re c h t 
d re h b a r  a n g e le n k te n  L a u fw e rk s ra h m e n  u n te r s tü t z t  is t, so  
d a ß  se in  S c h w e rp u n k t lo tr e c h t  ü b e r  d e r  L au fsch ien e  lie g t.

21 d (471- 2 2 5 2 6 3 , v o m  30. Ju li  1908. W e s t i n g h o u s c  
E l e c t r i c  C o m p a n y  L i m i t e d  in  I .o n d o n .  Schaltungs­
anlage zum  Belastungsausgleich m it mehrern auf einer 
m it Schwungm assen versehenen Achse gekuppelten E inphasen­
kom mutatormotoren.

D ie E rf in d u n g  b e s te h t  d a r in , d a ß  d e r  F e ld w ick lu n g  
je d e s  d e r  M o to re n  e in e  Z u sa tz s p a n n n n g  z u g e fü h r t  w ird, 
w elche v o m  z u g e h ö rig e n  A n k e rs tro m k re is  a b g e le i te t  w ird, 
w obei G rö ß e  u n d  R ic h tu n g  d e r  Z u s a tz s p a n n u n g  so g ew äh lt 
w ird, d a ß  sie  s ich  e n ts p re c h e n d  d e n  B e la s tu n g sä n d e ru n g e n  
ä n d e r t  u n d  u m g e k e h r t.

26 d (6). 2 2 5 9 4 6 , v o m  11. S e p te m b e r  1909. E r n s t
S c h m i e d t  in  A s c h a f f e n b u r g .  Reiniger fü r  Brenngase 
m it zum  Gasein- und -austritt dienenden seitlichen Jalousien.

D ie Ja lo u s ie s tä b e  s in d  g e m ä ß  d e r  E rf in d u n g  a u s  einem  
n ic h t b r e n n b a re n  S to ff  (E isen  m it  E m a ille ü b e rz u g , P o r ' 
ze llan , D ra h tg la s  o. dgl.) h e rg e s te l l t  u n d  h a b e n  e ine  voll" 
k o m m e n  g la t te  O b e rf lä c h e .

26 e (5 ). 2 2 5 7 3 5 , v o m  26. J u l i  1908. O f e n b a u - G e ­
s e l l s c h a f t  m . b . H . in  M ü n c h e n .  Kokslöschwagen mit 
doppelwandigem, durch IVasser gekühltem Löschtroge.

B ei d e m  W a g e n  is t  d a s  V e rsc h lu ß o rg a n  fü r  d ie  am  
B o d en  d es T ro g e s  b e f in d lic h e  E n tle e ru n g s ö f fn u n g  d o p p e l­
w a n d ig  a u sg e b ild e t  u n d  m it  n a c h  d e m  In n e rn  d es T roges 
a u sm ü n d e n d e n  Ö ffn u n g e n  v e rse h e n , a u s  d e n e n  d a s  K ü h l­
w asser a u f  d e n  im  u n te r n  T e ile  d e s  T ro g e s  lie g e n d en  bzw. 
au f  d e n  a u s  d e m  T ro g  a u s t r e te n d e n  K o k s g e s p r i tz t  w ird.

27 c (2). 2 2 5 2 8 6 , v o m  29. M ä rz  1908. D r .  W o l f g a n g  
G a e d e  in  F r e i b u r g  i. B r .  Rückschlagventil fü r  die A u s­
trittöffnung von K apselpum pen  zur Förderung von Gasen.

D as V e n til  i s t  w a lz e n fö rm ig  a u s g e b ild e t  u n d  paralle l 
zu r P u m p e n a c h se  a n g e o rd n e t.  D ie  A u s tr i t tö f fn u n g  is t  de r 
F o rm  d e s  V e n tils  e n ts p re c h e n d  sc h litz fö rm ig  a u sg e b ild c t 
u n d  d ie n t  d e m  V e n til  u n m it t e lb a r  a ls  S itz , so  d a ß  es m öglich 
w ird , d e n  K a u m  z w isch en  d e m  S c h litz  u n d  d e m  V en til 
e in e rse its  u n d  d e r  B e rü h rs te l le  d e s  K o lb e n z y lin d e rs  m it 
d e r  K a p se lw an d  a n d e rs e i ts  s e h r  k le in  zu m ac h en .

4 0 a  (2). 2 2 6 0 3 3 , v o m  24. J a n u a r  1909. M e t a l ­
l u r g i s c h e  G e s e l l s c h a f t  A .G . in  F r a n k f u r t  (M a in ). 
Vorrichtung zum  Entschw efeln und  Zusam m ensintern  von 
metallhaltigem, pulverigem Gut durch Verblasen unter Ver­
hinderung der Bewegung der G utteilchen. Z us. z. P a t .  218 372. 
L ä n g s te  D a u e r :  29. J u l i  1922.

D ie V o r r ic h tu n g  g e m ä ß  d e m  H a u p tp a t e n t  b e s i tz t  T rä g e r  
b fü r  d a s  zu  b e h a n d e ln d e  G u t, d ie  e in e n  s ich  a u f  e in e r  e n d ­
losen  B a h n  /  b e w e g e n d e n  R in g  a b ild e n , u n d  m it  d en en  
G as- o d e r L u f tk a m m e rn  c v e rb u n d e n  sin d , d ie  b e i d er 
D re h u n g  d e r  V o rr ic h tu n g  s e lb s t tä t ig  v o n  e in e m  G as- od er 
L u f tk a s te n  a b g e sc h lo sse n  w e rd e n . G e m ä ß  d e r  E rf in d u n g  
sin d  d ie  G as- o d e r  L u f tk a m m e rn  c d u rc h  sich  m it  d en
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T räg ern  d re h e n d e  L e itu n g e n  d m it  e in e r  in n e rh a lb  d e s  
von d en  E rz tr ä g e rn  g e b ild e te n  R in g e s  g e le g e n e n  S a m m e l­
k am m er S  v e rb u n d e n , d ie  a u s  e in e m  d ie  L e itu n g e n  d • 
trag en d en , s ich  m it  d e n  T rä g e rn  d re h e n d e n  B o d e n  k u n d ’ 
einem  g lo ck e n a rtig en , d ie  H a u p tg a s le i tu n g e n  tra g e n d e n  
fe s ts teh en d en  T eil l  b e s te h t .  D ie  T e ile  /  u n d  k s in d  d u rc h  
einen W a sse rv e rsc h lu ß  n  g e g e n e in a n d e r  a b g e d ic h te t  u n d  
an dem  fe s ts te h e n d e n  T eil l  is t  e in e  P l a t t e  o o. dgl. b e fe s tig t ,  
die bei d e r  D re h u n g  d e r  T rä g e r  im m e r  e in e  b e s t im m te  
Zahl d e r L e itu n g e n  d  v o n  d e r  K a m m e r  S  a b s p e r r t .

40 a (10). 2 2 5 9 5 7 , v o m  28. Ju l i  1909. E m i l e  D o r  -
D e l a t t r e  in  B u d e l  ( H o l l .) .  Vorrichtung zum  Beschicken 
der Retorten von Z in k - und andren metallurgischen Öfen 
Zus. z. P a t .  212 890. L ä n g s te  D a u e r :  12. J u l i  1922.

Die E rf in d u n g  b e s t e h t  d a r in , d a ß  b e i d e r  V o rr ic h tu n g  
nach d em  P a t e n t  212 890, w e lch e  a u s  e in e m  v o n  e in e m  
v e rste llb aren  G e h ä u se  u m sc h lo s se n e n  S c h a u fe lra d  u n d  
einer an  d e m  G e h äu se  a n g esch lo ssen e n  B e sc h ic k u n g s rö h re  
besteh t, d ie B e sc h ic k u n g s rö h re  g e le n k ig  m it  d e m  sie t r a ­
genden G eh äu se  so v e rb u n d e n  is t, d a ß  d ie  R ö h re  e in e m  
W iderstand , an  d e n  sie  s tö ß t ,  n a c h  d re i  R ic h tu n g e n  au s- 
weichen k a n n . D a m it  d ie  R ö h re  s t e t s  in  ih re  n o rm a le  L ag e  
z u rü ck k eh rt, i s t  sie u n te r  d e r  W irk u n g  e in e r  F e d e r  g e se tz t,  
die b e s tre b t  is t, d ie  R ö h re  in  d e r  n o rm a le n  L ag e  zum  
Gehäuse zu h a lte n .

4 0a  (41). 2 2 5 9 4 9 , v o m  7. A u g u s t  1908. L o u i s  S im -  
m o n s  H u g h e s  i n  J o p l i n  (V . S t .  A .). Ofen zum  O xi­
dieren von E rz bei verhältnism äßig niedriger Tem peratur.

D er O fen is t  s te h e n d  a n g e o rd n e t  u n d  b e s te h t  a u s  v e r ­
h ä ltn ism äß ig  d ü n n e m  M e ta llb le ch  o h n e  W ä rm e s c h u tz m a n te l ,  
so daß e r  d em  k ü h le n d e n  E in f lu ß  d e r  A u ß e n lu f t  u n t e r ­
worfen is t. U n te n  is t  d e r  O fen  m it  e in e m  tr ic h te r fö rm ig e n  
Ansatz A  v e rseh en , in  d e ssen  S p itz e  e in e  D ru c k lu f t le i tu n g  B  
m ündet. A n d e r  S te lle , a n  w e lch e r d e r  z y lin d risc h e  T eil des 
Ofens in  d en  tr ic h te r fö rm ig e n  A n s a tz  ü b e rg e h t ,  s in d  sc h rä g  
nach a u fw ärts  g e r ic h te te  B re n n e r  G in  d e n  O fen  e in g e fü h r t,  
die m it e in em  L u ftg a sg e m isch  g e sp e is t  w e rd e n . S e itlich  
vom Ofen is t  e in  S c h ü t tr ic h te r  H  a n g e o rd n e t,  v o n  d em  
eine geschlossene S c h ü ttr in n e  H 1 in  d e n  O fe n  g e fü h r t  i s t  
Durch diese  R in n e  w ird  d a s  p u lv e r is ie r te  E rz  u n m it te lb a r  
oberhalb  d e r  M ü n d u n g  d e r  L u f t le i tu n g  B  in  d e n  O fen  e in ­
gebracht, so d a ß  es v o n  d e m  L u f ts t r a h l  in  d e n  B e re ich  
der F lam m en , d ie  v o n  d e n  B re n n e rn  G e r z e u g t  w e rd en , 
geblasen u nd  in d iesen  o x id ie r t  w ird .

40a  (41). 225 9 50 , vo m  15. M ai 1909. P a u l S c h m i d t &  
D e s g r a z ,  t e c h n i s c h e s  B u r e a u ,  G . m . b . H .  i n  H a n ­
n o v e r .  Verfahren zur Abscheidung von Z in ko xyd  aus Z in k ­
oxyd enthaltenden Gasen durch Waschen m it F lüssigkeiten.

D as V erfah ren  b e s te h t  d a r in , d a ß  a ls  W a s c h f lü ss ig k e it  
ein Öl b e n u tz t  w ird.

40 c (9). 2 25  9 52 , v o m  5. M ärz  1909. F e r n a n d  L a c r o i x  
i n  P a r i s .  Verfahren zur E lektrolyse von M etallösungen, 
im  besondern der eisenhaltigen Kupferlösungen, unter B e­
nutzung bewegter Kathoden.

D a s  V e rfa h re n  b e s te h t  d a r in , d a ß  d e r  m it  E is e n o x id u l­
sa lze n  v e rs e tz te  E le k t r o ly t  u n te r  E in w irk u n g  d e r  in fo lge  
sc h n e lle r  D re h u n g  d e r  K a th o d e  e n tw ic k e lte n  Z e n tr ifu g a l­
k r a f t  m it  b e tr ä c h t l ic h e r  E n e rg ie  d u rc h  e in e  d ie  K a th o d e  
u m g e b e n d e  z y lin d r isc h e  u n d  d u rc h lo c h te  A n o d e  h in d u rc h ­
g e tr ie b e n  w ird , w o d u rc h  d ie  a u f  d e r  A n o d e  a u s  d e n  E is e n ­
o x id u lsa lz en  (F e rro sa lzen ) e n ts te h e n d e n  E ise n o x y d sa lz e  
(F errisa lze) n a c h  M aß g ab e  ih re r  E rz e u g u n g  m it  d e r  F lü ss ig ­
k e it, in d e r  sie a u fg e lö s t s ind , n a c h  a u ß e n  b e fö rd e r t  w e rd en .

74 b (4). 2 2 5 6 6 3 , v o m  25. J u l i  1908. H a n s  B r e i t -
b a r t  i n  D u i s b u r g  - B e e c k .  E inrichtung zur A usführung  
des Verfahrens zum Anzeigen von entzündbaren Beimengungen  
m  der L u ft, namentlich der Grubenluft. Zus. z. P a t .  216 887 
L ä n g s te  D a u e r :  27. N o v e m b e r 1923.

D ie  E in r ic h tu n g  b e s i tz t  zw ei Z y lin d e r, in  d e n en  A rb e it­
k o lb en  g e fü h r t  s ind , zu  d e re n  o b e rn F lä c h e  d ie  a tm o sp h ä r isc h e  
L u f t  fre ie n  Z u t r i t t  h a t .  D ie  K o lb e n s ta n g e n  d e r  K o lb en  
d e r  b e id en  Z y lin d e r  s in d  d u rc h  e in  G e s tä n g e  m ite in a n d e r  
v e rb u n d e n . I n  d e m  u n te rn  Z y lin d e rd e c k e l d e s e in en  
Z y lin d e rs , d e sse n  u n te r e r  T eil d u rc h  e ine  L e itu n g  m it  e in em  
sich  n a c h  d e m  Z y lin d e r  zu ö ffn en d e n  R ü c k sc h la g v e n til  
m it  d e r  ä u ß e rn  L u f t  in  V e rb in d u n g  s te h t ,  i s t  e in  
F lü ss ig k e its ra u m  a u sg e sp a r t ,  d e r  m it  d e m  u n te rn  T eil 
d es ä n d e rn  Z y lin d e rs  d u rc h  e in e  L e itu n g , in  w e lch e  ein  
V e n til e in g e sc h a lte t  is t, v e rb u n d e n  is t. F e rn e r  is t  a n  d ie  
v o n  d em  u n te rn  R a u m  d es e in e n  Z y lin d e rs  ins F re ie  fü h re n d e  
L e itu n g  u n te r  Z w isc h en sch a ltu n g  e in es R iic k sc h lag v e n tile s , 
w e lch es sich  n u r  ö ffn e t, w en n  in  d e m  Z y lin d e r  e ine  E x ­
p losion  e rfo lg t, e ine  P fe ife  an g esch lo ssen . E n d lic h  is t  d e r  
(len F lü ss ig k e its ra u m  e n th a l te n d e  Z y lin d e rd e c k e l m it  e in e r 
u n te n  gesch lo ssen en  m it t le rn  B o h ru n g  v e rseh e n , in  w elche 
P la t in d r ä h te  v o n  a u ß e n  h in e in g e fü h r t  sin d . W ird  d e r  
Z y lin d e rd e c k e l d u rc h  e in e  F la m m e  e rh itz t ,  so  w ird  e in e r ­
s e its  in  d e m  F lü ss ig k e its ra u m  d ieses D eck e ls  D a m p f  e n t ­
w ick e lt, a n d e rse its  w e rd en  d ie  in  d ie  B o h ru n g  d es D eck e ls  
ra g e n d e n  P la t in d rä h te  z u m  G lü h e n  g e b ra c h t. D e r  e n t ­
w ick e lte  D a m p f s t r ö m t  in  d e n  e in e n  Z y lin d e r  u n d  t r e ib t  
d e ssen  K o lb en  in  die H ö h e , w obei d e r  K o lb e n  d es ä n d e rn  
Z y lin d e rs  m itg e n o m m e n  w ird , so  d a ß  e r  L u f t  v o n  a u ß e n  
in  d e n  Z y lin d e r  sa u g t. S o b a ld  d ie  K o lb en  ih re  h ö c h s te  
L ag e  e r re ic h t  h a b e n , w ird  d e r  D a m p f  s e lb s t tä t ig  v om  
Z y lin d e r  a b g e s p e r r t .  D e r  im  Z y lin d e r  b e fin d lich e  D a m p f  
w ird  d a ra u f  k o n d e n s ie r t, u n d  d ie  K o lb en  w e rd e n  d u rc h  ih r  
E ig e n g ew ic h t u n d  d e n  ä u ß e rn  L u f td ru c k  a b w ä r ts  b e w eg t, 
w obei d ie  in  d e n  e in e n  Z y lin d e r  g e sa u g te  L u f t  v e r d ic h te t  
w ird  u n d  sich , fa lls  sie  e x p lo s iv e  B e im isc h u n g en  e n th ä l t ,  
a n  d en  P la t in d r ä h te n  e n tz ü n d e t ,  d. h . e x p lo d ie rt .  D ie se s  
w ird  d a d u rc h  an g ez e ig t, d a ß  d ie  P fe ife  e r tö n t .  H a b e n  sich 
d ie  K o lb en  f a s t  b is  zu  ih re r  t ie f s te n  S te llu n g  g e se n k t, d a n n  
w e rd en  d ie  V e n tile  d e r  E in r ic h tu n g  so s e lb s t tä t ig  n a c h ­
e in a n d e r  g eö ffn e t, d a ß  z u e rs t  d ie  L u f t  a u s  d e m  e in e n  Z y lin d e r  
e n tw e ic h t  u n d  d a ra u f  D a m p f in  d e n  ä n d e rn  Z y lin d e r  
s t rö m t.  D a ra u f  w ie d e rh o lt  s ich  d a s  b e sc h rie b en e  Sp iel.

78 c (3). 2 2 5 5 7 7 , v o m  19. D e ze m b er 1903. C a r l  P ü t z  
in  K ö ln .  Verfahren zur Herstellung von D iniiroglyzerin. 
Zus. z. P a t .  205 752. L ä n g s te  D a u e r :  18. D e z e m b e r 1918.

N a c h  d e m  V e rfa h re n  w ird  d ie  b e i d e m  im  H a u p tp a t e n t  
g e sc h ü tz te n  V e rfa h re n  e rh a lte n e  L ö su n g  v o n  D in itro -  
g ly ze rin  in  S a lp e te rs ä u re  m it  e tw a  10 T e ilen  k a lte n  W asse rs  
v e rd ü n n t  u n d  d u rc h  g e e ig n e te  B asen , z. B . k o h le n sa u re  
A lk a lien  u n d  k o h le n sa u re  a lk a lisch e  E rd e n  n e u tra lis ie r t .  
D a ra u f  w ird  d ie  L ö su n g  n ic h t  ü b e r  zw ei S tu n d e n  n a c h ­
n i tr ie r t ,  w o d u rc h  v o rzu g sw e ise  D in itro g ly z e r in  e rz e u g t  w ird .

80 a (52). 2 2 5 9 7 5 , v o m  7. F e b r u a r  1909. » P y r o t r a s s «  
s o c i é t é  a n o n y m e  p o u r  l a  f a b r i c a t i o n  d u  t r a s s  
a r t i f i c i e l  ( b r e v e t é )  e t  s e s  a p p l i c a t i o n s  i n d u s t r i e l l e s  
in  P a r i s .  Verfahren und  Vorrichtung zum  K örnen von 
Schlacke.



1642 G l ü c k a u f Nr. 41

B ei d e m  V e rfa h re n  w ird  d ie  S ch lack e  in  ü b lic h e r  W eise  
d a d u rc h  g e k ö rn t, d a ß  e in  D ru c k -  u n d  K ü h lm it te l  a n n ä h e rn d  
s e n k re c h t  a u f  d a s  a u s  e in e r  R in n e  a u s tr e te n d e  S c h la c k e n ­
b a n d  g e b la se n  w ird . G e m äß  d e r  E rf in d u n g  w ird  d ie  S ch lack e  
v o r  d e m  o d e r  u n m it te lb a r  n a c h  d e m  V e rla sse n  d e r  R in n e , 
d. h . b e v o r  d e r  s t a r k  a b k ü h le n d  w irk e n d e  D ru c k lu f ts tr a h l  
a u f  sie t r if f t ,  e in e r  h o h e n  Ü b e rh itz u n g  a u sg e se tz t,  u m  e in e  
b e so n d e re  H ä r te  d e r  S ch lack e  zu  e rz ie le n . Z u r A u s fü h ru n g  
d es V e rfa h re n s  k a n n  e in e  R in n e  v e rw e n d e t  w erd en , d e re n  
M ü n d u n g  v o n  e in e r  Ü b e rh itz e rk a m m e r  m it  A u s tr i t tk a n ä le n  
u m g e b e n  is t, a u s  d e n e n  H e izg ase  a u f  d a s  S c h la c k e n b a n d  
s trö m e n .

81 e (15). 226  0 7 9 , v o m  23. N o v e m b e r  1909. F i r m a
W . H a r t u n g  in  S u l z b a c h  ( S a a r )  u n d  M a x  H u p p e r t  
in  S a a r b r ü c k e n .  Verbindung der einzelnen Längen von 
Schüttelrutschen m iteinander.

A n je d e r  S e ite  des e in e n  E n d e s  d e r  R u ts c h e n lä n g e  is t  
e in  zw e ia rm ig e r H e b e l  c d re h b a r  b e fe s t ig t  u n d  a n  je d e r  
S e ite  d es ä n d e rn  E n d e s  d e r  R u tsc h e n lä n g e  e in  Z ap fe n  e 
a n g e o rd n e t.  D ie  H e b e l  c s in d  an  e in e m  A rm  m it  e in e r  B o h ­
ru n g  u n d  a m  ä n d e rn  A rm  m it  e in e m  H a k e n  v e rse h e n . 
D ie  V e rb in d u n g  d e r  R u ts c h e n lä n g e n  w ird  in  d e r  W eise  
v o rg e n o m m en , d a ß  d a s  m it  d e m  Z ap fe n  e v e rs e h e n e  E n d e  
d e r  e in e n  R u tsc h e n lä n g e  b a u f  d a s  m it  d e n  H e b e ln  c v e r ­
seh e n e  E n d e  d e r  b e n a c h b a r te n  R u tsc h e n lä n g e  a a u fg e se tz t  
w ird , u n d  d ie  H a k e n  d e r  H e b e l  c ü b e r  d ie  Z ap fe n  e g e le g t 
w e rd en . D a ra u f  w e rd en  d ie  K e t te n  k, m it te ls  d e re n  d ie  
R u ts c h e  a n  d e r  Z im m eru n g  a u fg e h ä n g t w ird , in  d ie  B o h ru n g  
d e r  H e b e l  e e in g e h a k t, so d a ß  d ie  R u ts c h e n lä n g e n  d u rc h  
d e n  v o n  ih re m  G e w ich t a u f  d ie  A u fh ä n g e k e tte n  a u sg e ü b te n  
Z u g  a u fe in a n d e r  g e d rü c k t  w e rd en .

81 e (26). 2 2 5 9 0 7 , v o m  3. M ärz  1909. K u r t  K n e t -
s c h o w s k y  i n  K a t t o w i t z  (O .S .). Vorrichtung zum  A u f­
nehmen und Verladen der Kohle in  Bergwerken.

D ie  V o rr ic h tu n g  b e s i tz t  in  b e k a n n te r  W eise  r e c h e n ­
a r tig e  G re ife r  a, d ie  m it te ls  A rm e  d r e h b a r  a n  e n d lo sen  
G e le n k k e tte n  c b e fe s t ig t  s in d  u n d  d u rc h  d iese  so ü b e r  e ine

sc h rä g  a n s te ig e n d e  R in n e  i  b e w e g t w e rd en , d a ß  sie die 
K o h le  in  d e r  R in n e  a u fw ä r ts  b e w e g e n  u n d  in  d ie  F ö rd e r­
w ag en  b e fö rd e rn .

G e m äß  d e r  E r f in d u n g  s in d  d ie  G re ife r  n a c h  A r t  einer 
H a c k e  a u sg e b ild e t ,  so  d a ß  sie  in fo lg e  ih re r  S ch w ere  beim  
P a s s ie re n  d e r  u n te r n  K e t te n r ä d e r  d  w ie e in e  H a c k e  in die 
a u fz u n e h m e n d e  K o h le  l e in s c h la g e n  u n d  d ie  e r fa ß te n  Stücke 
m it  in  d ie  F ö rd e r r in n e  z ie h en . F e rn e r  s in d  d ie  G reifarm e 
ü b e r  ih re  D re h a c h se  h in a u s  v e r lä n g e r t ,  u n d  a n  d em  die 
G e le n k k e tte n  t r a g e n d e n  G e s te ll  /  i s t  e in  P u ffe r  h ange­
o rd n e t, w e lc h e r  d ie  D re h u n g  d e r  G re ife r  d a d u rc h  beg ren z t, 
d a ß  d e re n  V e r lä n g e ru n g e n  b e im  U m k ip p e n  d e r  G re ife r auf 
d e n  P u f fe r  t re f f e n .  S c h ließ lich  i s t  d a s  z u m  T rag e n  der 
G e le n k k e tte  d ie n e n d e  G e s te ll  /  u m  d ie  A ch se  e l  d e r  obern 
K e t te n rä d e rn  d 1 d r e h b a r ,  d a m i t  es b e im  A u fn e h m e n  größerer 
K o h le n s tü c k e  d u rc h  d ie  G re ife r  s ich  s e lb s t tä t ig  g egenüber 
d e r  R in n e  e m p o rh e b e n  k a n n , u m  K le m m u n g e n  u n d  B rüche 
zu v e rm e id e n .

Bücherschau.
Amerikanische Gießerei-Praxis. D a s  F o rm e n  in  Sand 

u n d  L e h m , B a u  u n d  B e tr ie b  v o n  S ch m elzö fen  usw. 
V o n  T h o m a s  D . W e s t .  B e re c h tig te  Ü b e rse tz u n g  nach 
d e r  11. A u fl., f ü r  d e u ts c h e  V e rh ä ltn is s e  b e a rb . von 
E r n s t  A . S c h o t t .  633 S. m i t  167 A b b . B e rlin  1910, 
H e r m a n n  M eu sse r. P r e is  g e h . 14 ,60  M, geb . 16 JUL. 
D a s  W e rk  v o n  W e s t  ü b e r  d ie  G ie ß e re ip ra x is  is t  in 

A m e rik a  b e re i ts  e lfm a l a u fg e le g t  w o rd e n , w o ra u s  sich 
e n tn e h m e n  lä ß t ,  d a ß  d e r  Ü b e rs e tz e r  d eu tsch en  
G ie ß e re ifa c h le u te n  e in  W e rk  b i e t e t ,  d a s  s ich  b e w ä h r t  h a t.  
N u n  b e s t e h t  a b e r  e in  g ro ß e r  U n te r s c h ie d  zw ischen  de r 
A b fa ssu n g  a m e r ik a n is c h e r  u n d  d e u ts c h e r  B ü c h e r  und  
e b en so  zw isc h en  d e r  G ie ß e re ip ra x is  in  A m e rik a  u n d  bei 
u n s. I n  r ic h t ig e r  E r k e n n tn is  d ie se r  V e rh ä ltn is s e  h a t  S c h o t t  
sich  b e m ü h t ,  d ie sen  U n te r s c h ie d e n  R e c h n u n g  zu  trag e n . 
E r  h a t  d a h e r  n ic h t  n u r  e in e  Ü b e rs e tz u n g  g e lie fe r t , sondern  
v ie les  u m g e a r b e i te t ,  so w ie  ü b e ra l l  E rg ä n z u n g e n  e ingefüg t 
u n d  a u f  d e u ts c h e  V e rh ä l tn is s e  B e z u g  g e n o m m e n . So sind 
z .B .  f a s t  a lle  a n g e f ü h r te n  M a sc h in e n a b b ild u n g e n  d e u tsch e n  
U rs p ru n g s , a u ß e rd e m  is t  fü r  d e n  p ra k ti s c h e n  G eb rau ch  
n o ch  e in  B e z u g q u e lle n n a c h w e is  m i t  d e u ts c h e n  F irm en  
a n g e h ä n g t.  D e r  U n te r s c h ie d  zw isc h en  d e m  B u ch e  von 
W e s t  u n d  ä n d e rn  d e u ts c h e n  G ie ß e re ib ü c h e rn  liegt 
h a u p ts ä c h lic h  d a r in ,  d a ß  W e s t  s ich  u n m it te lb a r  an 
d e n  P r a k t ik e r  w e n d e t ,  ih m  W in k e  u n d  B e le h ru n g en  
f ü r  p r a k tis c h e  F ra g e n  g ib t,  d ie  e r  in  d e n  m e is te n  d e u tsch e n  
m e h r  o d e r  w e n ig e r  v o m  a k a d e m is c h e n  S ta n d p u n k te  aus 
g e sc h rie b e n e n  B ü c h e rn  k a u m  f in d e n  k a n n . So is t  das 
B u c h  e in  g le ich  b r a u c h b a r e r  R a tg e b e r  fü r  d e n  A nfänger, 
d e m  d ie  n ö tig e  E r f a h r u n g  n o c h  fe h lt ,  w ie  fü r  d e n  a u sü b e n d en  
F o rm e r  u n d  G ie ß e r ;  W e s t  b e h a n d e l t  a lle  F ra g e n  
v o m  S ta n d p u n k t  d e r  P ra x is  a u s , d e s h a lb  b e s t e h t  auch  
d e r  I n h a l t  d e s  B u c h e s  h a u p ts ä c h l ic h  a u s  B e isp ie len . Die 
e r s te  H ä l f te  u m f a ß t  d a s  G e b ie t  d e r  F o rm e re i ,  u . zw. 
d e r  F o rm e re i  in  g rü n e m  S a n d e  (S. 38— 164), F o rm e n  in 
L e h m  u n d  zu  t ro c k n e n d e m  F o rm s a n d  (S . 179— 238) und  
d e n  H il f s m it te ln  z u r  H e r s te l lu n g  d e r  zu  tro c k n e n d e n  
F o rm e n  (S. 239— 295). H ie rz u  g e h ö r t  n o c h  e in  sp ä te re s  
K a p i te l  ü b e r  F o r m m a te r ia l ie n  u n d  ih re  A u fb e re itu n g  
(S. 499— 545). D e r  a n d e re  T e il  d e s  B u c h e s  b e h a n d e lt  das 
E isen  u n d  d e n  S c h m e lz b e tr ie b  (S. 336— 498), d ie  b e so n d e rn  
E ig e n s c h a f te n  d e s  G u ß e ise n s , H a r tg u ß ,  b e so n d e re  M e th o d en  
in  d e r  G ie ß e re ip ra x is  u n d  d a s  P u tz e n  d e s  G u sses. B ei 
d e r  F o rm e re i  i s t  a n  B e isp ie le n  k la r  u n d  v e r s tä n d l ic h  sozu- 
sa g e n  je d e r  H a n d g r i f f  b e sc h rie b e n , e b e n so  s in d  d ie  auf
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die E ig e n sc h a f te n  d e s  G u ß e ise n s  /u rü c k z u fü h re n d e n  E r ­
sch e in u n g en  e r lä u te r t .  S e h r  w illk o m m e n  is t  a u c h  d ie  
E in te ilu n g  u r d  e in g e h e n d e  B e sp re c h u n g  d e r  v e rsc h ie d e n e n  
R o h e isen so rte n  a u f  G ru r .d  ih re r  c h e m isc h e n  Z u sa m m e n ­
se tzung , a n  d ie  s ich  e in  A b s c h n i t t  ü b e r  d ie  A u sw a h l u n d  
P rü fu n g  d e s  G ie ß e re ie ise n s  a n sc h lie ß t .  D ie  A u s fü h ru n g e n  
im T e x t  sir.d  re ic h lic h  d u rc h  A b b ild u n g e n  u n te r s tü t z t ,  
d er D ru c k  is t  g ro ß  u n d  k la r .

D ie » G ieß ere ip rax is«  is t  e in  B u c h  fü r  d en  P ra k t ik e r ,  
u. zw. e in  se h r  w e r t \o l le s ,  d e n n  h ie r  w ird  ih m  a u s  d e r  
P rax is  h e ra u s  e in e  g ro ß e  Z a h l \ o n  E r f a h ru n g e n  u n d  E r ­
k e n n tn issen  a n  d ie  H a n d  g eg eb en , d ie  b e i d e n  v ie lg e s ta ltig e n  
A n fo rd e ru n g en  d e r  F o rm e re i  u n d  G ie ß e re i n u r  e in e  la n g ­
jäh rige  e in g e h e n d e  B e sc h ä f t ig u n g  m it  d ie se n  D in g e n  g e w ä h ­
ren k a n n . D a  e in  ä h n lic h e s  B u c h  in  u n s e re r  L i te r a tu r  
n ich t v o ih a n c e n  is t , so  k a n n  es a u f  e in e  an g em essen e  
V erb re itu n g  in  G ie ß e re ik re ise n  m it  S ic h e rh e it  re c h n e n .

P ro f . D r. N e u  m a n n .

Zur Besprechung eingegangenc Bücher.
D ie R e d a k tio n  b e h ä l t  sich  e in e  B e sp re c h u n g  g e e ig n e te r  

W erk e  v o r.)

C h c n a u x - R e p o n d ,  J u l iu s :  W ie  p r ü f t  d e r  K a p i ta l is t  d en  
R e c h n u n g sa u sz u g  se in e r  B a n k ?  G e m e in v e rs tä n d lic h e  
A n le itu n g  z u r  K o n tro lle  d e s  B a n k -K o n to k o r re n ts  m it  
z ah lre ic h en  B e isp ie len . 35 S. S tu t tg a r t ,  M u th sc h e  
V e rlag sh a n d lu n g . P re is  g eh . 1 .K.

D ü s in g ,  K .:  D ie E le m e n te  d e r  D if fe re n tia l-  u n d  I n te g r a l ­
re ch n u n g , in  g e o m e tr is c h e r  M e th o d e  d a rg e s te l l t .  A u s­
gabe B . F ü r  h ö h e re  te c h n is c h e  L e h r a n s ta l te n  u n d  zu m  
S e lb s tu n te r r ic h t . M it z a h lre ic h e n  B e isp ie len  a u s  d e r  
te c h n isch e n  M e c h an ik  v o n  E r n s t  P r e g e r  sow ie v ie le n  
Ü b u n g en . ‘2. A ufl. 108 S. m it  08 A b b . H a n n o v e r , 
Dr. M ax Jä n e c k e .

H e r r m a n n ,  W ilh . : W e lch e  G lü h la m p e  i s t  fü r  m ic h  d ie  
b illig s te ? V e rg le ich e n d e  K o s te n a u fs te l lu n g  d e r  e le k ­
tr is c h e n  G liih la m p e n b e lc u c h tu n g  u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  
d e r  G lü h la m p e n s te u e r  u n d  d e r  L a m p e n a b n u tz u n g . 
29 S. m it  28 A bb . L e ip z ig , H a c h m e is te r  & T h a l. P re is  
geh . 1,20 J t .

Dissertation.

R e m y , K a r l :  D ie  G rö ß e n b e s tim m u n g  re in e r  V e rsa n d -  u n d  
E m p fa n g sc h u p p e n . (T ec h n isch e  H o c h sc h u le  H a n n o v e r)  
75 S. m it  33 A b b .

Zeitschriften schau.
E ine  E rk lä ru n g  d e r  h ie r u n te r  v o rk o m m e n d e n  A b k ü rz u n g e n  
von Z e its c h r if te n ti te ln  is t  n e b s t  A n g a b e  d e s  E r s c h e in u n g s ­
o rtes , N a m en s  d es H e ra u s g e b e rs  u sw . in  N r . 1 a u f  d en  
S eiten  31— 33 v e rö ffe n tlic h t.  * b e d e u te t  T e x t -  o d e r  

T a fe la b b ild u n g e n .)

Mineralogie und Geologie.
T h e  v a l u e  o f  g e o l o g y  t o  p e t r o l e u m  a n d  g a s .  

Von C lapp . M in. W ld . 17. S e p t. S. 5 0 5 /9 .*  A n  H a n d  
von P ro filen  w e rd e n  d ie  be i d e r  A u fsu c h u n g  u n d  G e ­
w innung  v o n  P e tro le u m  u n d  G as zu b e a c h te n d e n  g eo lo ­
gischen G e s ic h tsp u n k te  b e h a n d e lt .

C o a l  f i e l d s  o f  J o w a  a n d  M i s s o u r i .  V o n  H in d s . 
Min. M iner. S ep t. S. 80 /2 .*  V e rb re i tu n g  d e r  F lö ze  u n d

B e sc h a ffe n h e it  d e r  K o h le . K u rz e  A n g a b e n  ü b e r  d e n  
B e rg b a u .

M i t t e i l u n g e n  ü b e r  d i e  s t e i e r m ä r k i s c h e n  K o h l e n ­
v o r k o m m e n  a m  O s t f u ß  d e r  A l p e n .  V o n  G ran n ig g . 
(F o rts .)  Ö st. Z. 24. S e p t. S. 5 4 1 /6 . B e sp re c h u n g  d e r  
K o h le n au fsc h lü sse . (F o r ts ,  f.)

T h e  P o w d e r  r i v e r  c o a l  f i e l d  o f  W y o m i n g .  V on  
S to n e  u n d  L u p to n .  M in. W ld . 20. A ug . S. 3 1 5 /6 .*  G eo ­
log ische  A n g ab en , F lö zp ro file , d ie  B e sc h a ffe n h e it  d e r  
K o h le  u n d  ih re  V e rw e n d u n g sm ö g lic h k e it.

E x p l o r a t i o n  o f  c e r t a i n  i r o n  o r e  a n d  c o a l  - d e p o ­
s i t s  i n  t h e  s t a t e  o f  O a x a c a ,  M e x ik o .  V o n  B irk in b in e . 
B u ll. A m . I n s t .  S e p t. S. 671 /93.* G e o g rap h ie , B e ­
v ö lk e ru n g sv e rh ä ltn is se  u n d  G eologie des B ez irk es . F lö z ­
p ro file  u n d  A n g ab en  ü b e r  d ie  B e sc h a ffe n h e it  d e r  K o h le . 
E rz a n a ly s e n . T  ra n sp o r tv e rh  ä ltn isse .

C a n a d a s  j ä r n  m a l  m e r .  V o n  L in d e  m a n n . J e rn k .  A nn . 
b ih . 9. R e is e b e r ic h t ü b e r  d a s  V o rk o m m en  v o n  E is e n ­
e rz e n  in  K a n a d a .

T h e  o c c u r e n c e  o f  m o n a z i t e  i n  J d a h o .  V on  
S c h ra d e r . M in. W ld . 20. A ug. S. 319 /20 .*  B e sc h re ib u n g  
d e r  M o n az itlag e r, ih re  V e rb re i tu n g  u n d  G enesis.

Bergbautechnik.
N e u e r e  F o r t s c h r i t t e  u n d  E n t w i c k l u n g e n  d e s  

G o l d b e r g b a u e s  i n  T r a n s v a a l .  V on S im m e rsb a c h . 
(Sch luß) V er. G ew erb fle iß . S e p t. S. 409 /19 . B erg - 
g e se tz lich e  M a ß n a h m e n . F u s io n e n . Ö s tlich e  G ru b e n fe ld e r. 
S c h lu ß b e m e rk u n g .

T h e  W i n d  R o c k  c o a l  m in e .  V o n  H u tc h in so n . 
M in. M iner. S ep t. S. 65 /8 .*  B e sc h re ib u n g  d es G ru b e n ­
b e tr ie b e s . S ä m tlic h e  K o h le  (1000 t  täg lich ) w ird  m it  
S c h rä m m a s c h in e n b e tr ie b  g ew o n n en .

E n  n y  b o r r s k a r p  n i n g s  m a s k i n .  V on  E rik sso n . 
Je rn k . A n n . b ih . 9. B e sc h re ib u n g  e in e r  n e u e n  S ch ä rf- 
m a sc h in e  fü r  B o h re r.

D e r  E i n f l u ß  d e r  l o c k e r n  G e b i r g s c h i c h t e n  a u f  
d a s  S c h a c h t a b t e u f e n  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k ­
s i c h t i g u n g  d e r  D u r c h b r u c h g e f a h r .  V o n  K eg e l. 
B ra u n k . 23. S e p t. S. 437 /4 4 .*  B e sp re c h u n g  d es V e r­
h a lte n s  v o n  T r ie b -  u n d  S c h w im m san d  b e im  A b te u fe n . 
D ie  im  B ra u n k o h le n b e rg b a u  g e b rä u c h lic h e m  A b te u f-  
v e rfa h re n .

S t r i p p i n g  c o a l  b e d s .  M in. M iner. S e p t. S. 6 9 /7 0 .*  
A b b a u b a g g e rb e tr ie b  in  T a g e b a u e n  v o n  A n th ra z i tf lö z e n  in  
P e n n s y lv a n ie n  u n d  b itu m in ö se n  F lö z en  in  Illin o is .

W o r k i n g  a  s t e e p  c o a l  s e a m .  V on H o y . M in. M iner. 
S e p t. S. 7 7 /9 .*  A b b a u  in s te ile r  L a g e ru n g  m it  S c h rä m ­
m a sc h in e n .

R e c e n t  d e v e l o p m e n t s  i n  t h e  u n d e r c u t t i n g  o f  
c o a l  b y  m a c h i n e r y .  V o n  P a rk e r .  B u ll. A m . I n s t .  S e p t. 
S. 717 /4 8 .*  A llg em ein e  A n g a b e n  ü b e r  d ie  E r fa h ru n g  
m it  S c h rä m m asch in e n . B e sp re c h u n g  d e r  n e u e rn  B a u a r te n  
d e r  v e rs c h ie d e n s te n  M a sc h in e n ty p e n .

U n d e r g r o u n d  s t e e l  c o n s t r u c t i o n  in  m in e s .  V on  
W o o d w o rth . M in. W ild . 17. S e p t. S. 5 1 1 /6 .*  D ie  V e r­
w e n d u n g  v o n  S ta h l  b e im  G ru b e n a u s b a u .

T e s t s  o f  a n  I l g n e r  e l e c t r i c  h o i s t .  V o n  S eeb er. 
B u ll. A m . I n s t .  S e p t. S. 70 5 /1 5 .*  Ü b e r  V e rsu c h s -  u n d  
B e tr ie b se rg e b n is se  e in e r  l lg n e rfö rd e rm a sc h in e  a u f  e in e r  
G ru b e  d e r  W in o n a  C o p p e r Co.

B i b l i o g r a p h y  t o  a c c o m p a n y  p a p e r  o n  e l e c t r i c  
m i n e - h o i s t s .  V o n  R u sh m o re  u n d  P a u ly .  B u ll. A m . In s t .  
S e p t. S. 695 /703 . Z u sa m m e n s te llu n g  d e r  s e i t  1900 e r ­
sc h ie n e n e n  L i t e r a tu r  ü b e r  e le k tr is c h e  F ö rd e rm a s c h in e n .

E v o l u t i o n  o f  m i n e  h a u l a g e .  M in. M iner. S e p t. 
S. 7 1 /6 .*  F ö rd e ru n g  m it  D ru c k lu f t- ,  D a m p f-  u n d  e le k ­
t r is c h e n  L o k o m o tiv e n .
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A m m o n i a  r e c o v e r y  p r o d u c e r  g a s  f o r  p o w e r .  
I r .  C o a lT r .  R . 23. S e p t. S. 409.* B e sc h re ib u n g  d es a lte rn  
u n d  n e u e m  V e rfa h re n s .

D ie  K r a n k h e i t e n  d e r  B e r g l e u t e .  V o n  H a n a u e r .  
Ö st. Z. 24. S e p t. S. 53 7 /9 .

Dampfkessel- uud Maschinenwesen.
D ie  K e s s e l s p e i s e p u m p e n .  V o n  K ö rb e r . (F o rts .)  

W ie n e r  D a m p fk . Z. A ug . S. 100 /1 . V e rw e n d u n g  des 
A u sp u ffd am p fes . G rö ß e n b e m e ssu n g  d e r  P u m p e . R a ts c h lä g e  
ü b e r  A n lag e  d e r  S au g - u n d  D ru c k le itu n g e n . (F o rts , f.)

N e u e r e  K o n s t r u k t i o n e n  v o n  D a m p t f u r b i n e n .  
V on  K ö rn e r  u n d  L ö se l. (F o rts .)  Z. D . In g . 24. S e p t. 
S. 1621/5 .*  B e sc h re ib u n g  v o n  T u rb in e n  d e r  » E rs te n  
B ru n n e r  M asch in en fab rik s -G ese llsch aft«  u n d  v o n  G e b rü d e r  
S u lzer. (F o rts ,  f.)

V e r s u c h e  ü b e r  d i e  U m s e t z u n g  v o n  W a s s e r ­
g e s c h w i n d i g k e i t  i n  D r u c k .  V o n  A n d re s . (Schluß) 
Z. D . In g . 24. S e p t. S. 1637/41.*

H a l l f a s t h e t ,  l e d n i n g s f o r m a g a  e tc .  h o s  t r a d  o c h  
k a b l a r  a f  o l i k a  m e t a l l e r .  T e k n . T id sk r . 7. S ep t. 
U n te rsu c h u n g e n  d e r  kgl. M a te r ia lp rü fu n g s a n s ta lt  S to c k ­
h o lm  ü b e r  F e s t ig k e it ,  L e itu n g sv e rm ö g e n  usw . b e i D rä h te n  
u n d  K a b e ln  a u s  v e rsc h ie d e n e n  M e ta llen .

T h e  e n e r g y  o f  c o m p r e s s e d  a i r .  V o n  R e d fie ld . 
C o m p r. a ir . S e p t. S. 5 7 7 5 /8 .*  U n te rsu c h u n g  ü b e r  d en  
E n e rg ie v e r lu s t  b e i H e rs te l lu n g  u n d  V e rw e n d u n g  v o n  
k o m p rim ie r te r  L u ft.

G e r ü s t s p a r e n d e  B a u k r a n e .  V on  W in te rm e y e r . 
(Schluß) M e ta ll. 22. S e p t. S. 59 6 /8 .*  B a u -D e rr ic k k ra n e . 
S o n stig e  B a u k ra n s y s te m e .

Elektrotechnik.
S p a n n u n g s a b f a l l  v o n  T r a n s f o r m a t o r e n .  V on  

F a y e -H a n s e n . E l. u . M asch . 11. S e p t. S. 76 3 /5 .*  V e r­
sch ied en e  M e ß m eth o d en  z u r  F e s ts te llu n g  d e s  S p a n n u n g s ­
ab fa lls . B e sc h re ib u n g  e in ig e r V e rsu c h e  n a c h  d e r  M eth o d e  
B ra g s ta d .

W e l c h e  P e r i o d e n z a h l  s o l l t e  m i t  R ü c k s i c h t  a u f  
d e n  g e g e n w ä r t i g e n  u n d  k ü n f t i g e n  S t a n d  d e r  T r i e b -  
m o t o r e n t e c h n i k  b e i  E i n p h a s e n w e c h s e l s t r o m b a h n e n  
A n w e n d u n g  f i n d e n ?  V o n W itte k .  E l. u . M asch . 18. S ep t. 
S. 793 /800 . E s  w ird  n ach g ew iesen , d a ß  d ie  s. Z t. v o n  v e r ­
sc h ied e n en  S e ite n  fe s tg e s e tz te  N o rm  fü r  d ie  P e r io d e n z a h l 
15 fü r  die g e g en w ä rtig e n  u n d  z u k ü n f tig e n  V e rh ä ltn is se  
n ic h t  m e h r  a ls  z u tre ffe n d  b e z e ic h n e t w e rd e n  k a n n  u n d  
fü r  d ie  P e r io d e n z a h l 25 g ew ich tig e  G rü n d e  sp re c h e n .

Hüttenwesen,Chemische Technologie,Chemie u.Physik.
V a n a d i u m  i n  m e t a l l u r g y .  V o n  S m ith  u n d  

T u rn e r . Ir . C oal T r. R . 23. S e p t. S. 463. I I .  G an g  v e r­
sc h ied e n e r  V e rh ü ttu n g sp ro z e sse  u n te r  B e rü c k s ic h tig u n g  
e in es Z u sa tz e s  v o n  V a n a d iu m  u n d  C h ro m erzen .

V a k u u m  - K o n z e n t r a t i o n e n  i n  S u l i t e l m a .  V on 
G ö p n e r. M etall. 22. S ep t. S. 5 6 3 ./5* B e sc h re ib u n g  
d e r  K o n z e n tra tio n  K u p fe rp y r i t  h a l te n d e r  A b g än g e  n a ch  
d e m  F .lm o re -V e rfah re n  a u f  e in e r  H ü t te  in  S u li te lm a  (N o r­
w egen).

D ie  b i n ä r e n  M e t a l l e g i e r u n g e n .  V on  B o rn e m a n n n . 
(F o rts .)  M etall. 22. S ep t. S. 5 7 2 /9 .*  L e g ie ru n g e n  des 
A lu m in iu m s. (F o rts , f.)

B e r i c h t ,  b e t r e f f e n d  d i e  V e r s u c h e  ü b e r  d i e  
W i d e r s t a n d s f ä h i g k e i t  v e r s c h i e d e n e r  E i s e n s o r t e n

g e g e n  R o s t e n  in  W a r m w a s s e r .  V o n  R u d e lo f f  und  
H a ase . V er. G ew e rb fle iß . S e p t. S. 4 4 3 /6 0 .*  B e ric h t 
ü b e r V e rsu c h e , d ie  v o m  V e re in  z u r  B e fö rd e ru n g  d e s  G ew erb e- 
f le ißes u n te rn o m m e n  w u rd e n .

A m m o n i a k w a s s e r v e r a r b e i t u n g  i m  s t ä d t i s c h e n
G a s w e r k e  i n  Z i t t a u  i. S. V o n  W ilh e lm . J .  G asbel. 
24. S e p t. S. 8 9 6 /9 .*  V o ra n sc h la g . K o n z e s s io n sb e d in g u n g e n . 
E rg e b n is  d e r  U n te rs u c h u n g  e in e r  A b w a s se rp ro b e  a u s  d er 
A m m o n ia k v e ra rb e itu n g sa n la g e . E in r ic h tu n g  u n d  B e tr ie b s ­
e rg eb n isse  d e r  fe r t ig e n  A n la g e  fü r  d ie  H e r s te l lu n g  von 
k o n z e n tr ie r te m  A m m o n ia k w a sse r  u n d  te c h n is c h  re inem  
S a lm ia k g e is t .

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  A u s d e h n u n g  d e s  T a r i f v e r t r a g e s  u n d  s e in e  

V e r w e n d b a r k e i t  f ü r  d e n  m i t t e l d e u t s c h e n  B r a u n ­
k o h l e n b e r g b a u .  V o n T i tz e .  B ra u n k . 30. S e p t. S. 453/60. 
S ta tis t is c h e  u n d  so n s tig e  a llg e m e in e  A n g a b e n  ü b e r  d ie  in 
D e u tsc h la n d  zu m  A b sc h lu ß  g e k o m m e n e n  T a r ifv e r trä g e . 
K rit is c h e  E r ö r te r u n g  d e r  F ra g e , in w ie w e it  d ie  V e rw e n d ­
b a r k e i t  d e s  T a r i fv e r t r a g e s  im  m it te ld e u ts c h e n  B ra u n ­
k o h le n b e rg b a u  m ö g lich  is t .  V e rfa s se r  k o m m t zu  dem  
Sch lu ß , d a ß  d ie  E in fü h ru n g  d e s  T a r i f v e r t r a g e s  sch w er­
w ieg en d e  F o lg e n  h a b e n  w ü rd e  u n d  l e h n t  sie  d e sh a lb  ab.

Verkehrs- und Verladewesen.
A n o r d n i n g a r  f o r  l o s s n i n g  o c h  t r a n s p o r t  a f  k o l  

v i d  S t o c k h o l m s  e l e k t r i c i t e t s v e r k  v i d  v a r t a n .  V on 
B lo m q u is t. T e k n . T id sk r . 14. S e p t . B e sc h re ib u n g  
d e r  im  E le k t r iz i tä ts w e r k  S to c k h o lm  g e sc h a ffe n e n  E in ­
r ic h tu n g e n  zu m  L ö sc h en  u n d  T r a n s p o r t ie r e n  d e r  K ohle. 
L ö sc h k ra n e . S e ilb a h n . A u to m a tis c h e  K o h len w ag en . 
K o h le n b re c h e r  u n d  R ie m e n tra n s p o r te u re .

Verschiedenes.
F ü r  u n d  w i d e r  d i e  W ü n s c h e l r u t e .  V on  B ieske. 

J . G asb e l. 24. S e p t. S. 8S 5 /9 6 .*  V o r tr a g  a u f  d e r  51. J a h r e s ­
v e rsa m m lu n g  d es D e u ts c h e n  V e re in s  v o n  G as- u n d  W asse r­
fa c h m ä n n e rn  in  K ö n ig sb e rg  m it  a n s c h lie ß e n d e r  le b h a f te r  
D isk u ssio n .

Personalien.
D e m  B e rg w e rk s d ire k to r  L a n g e  in  Z e lle rfe ld  is t  bei 

se in em  Ü b e r t r i t t  in  d e n  R u h e s ta n d  d e r  C h a r a k te r  als 
B e rg ra t  v e r lie h e n  w o rd e n .

D e r B e rg a sse sso r  K r a l i k ,  b is h e r  H i l f s a rb e i te r  b e i dem  
O b e rb e rg a m t zu B re s la u , i s t  d e m  B e rg re v ie r  N o rd -G le iw itz  
a ls  H i lf s a rb e ite r  ü b e rw ie se n  w o rd e n .

D e r  B e rg a s se s so r  T i t z e  (B ez. H a lle ) is t  z u r  F o r ts e tz u n g  
se in e r  T ä t ig k e i t  b e im  D e u ts c h e n  B ra u n k o h le n - In d u s tr ie -  
v e re in  zu  H a lle  a u f  e in  w e ite re s  J a h r  b e u r la u b t  w orden .

D e m  B e rg a s se s so r  I . o h b e c k  (B ez. D o r tm u n d ) ,  b ish e r 
b e u r la u b t ,  is t  z u r  Ü b e rn a h m e  d e r  S te lle  e in e s  te c h n isch e n  
D ire k to rs  d e r  Z eche  G e n e ra l B lu m e n th a l  d ie  n a ch g e su c h te  
E n tla s s u n g  a u s  d e m  S ta a ts d ie n s te  e r te i l t  w o rd e n .

D ie  B c rg re fe re n d a re  H u g o  K e r k s i e c k  (B ez. B reslau ), 
J o h a n n e s  F u l d n e r  (B ez. C la u s th a l)  u n d  L eo p o ld  I . i s s e  
(B ez. D o r tm u n d )  h a b e n  a m  27. S e p te m b e r ,

d ie  B e rg re fe re n d a re  R u d o lf  B a t t i g  u n d  G e o rg  T h i e l  
(Bez. B re s la u ) , A lfred  H a s e b r i n k  u n d  H e rm a n n  R a t h  
(B ez. D o r tm u n d )  u n d  F r a n z  E r d  m a n n  (B ez. H alle) 
a m  1. O k to b e r  d ie  z w e ite  S ta a ts p rü fu n g  b e s ta n d e n .

D a s  V e r z e ic h n is  d e r  in  d ie s e r  N u m m e r  e n th a lte n e n  g r o ß e m  A n z e ig e n  b e f in d e t  s ic h  g r u p p e n w e is e  g e o r d n e t  

a u f  d e n  S e ite n  5 6  u n d  57 d e s  A n z e ig e n t e i ls .


